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Kampagnen 
ber 
in den Niederlanden, am Rhein 
und in Italien ꝛc. 10 
unter dem 


Marfchau von Berwik. 
Von ihm ſelbſt beſchrieben; | 
Nebſt wichtigen Anekdoten von der Revolution 
in England im Jahr 1688. 





— ** nebſt einer Landcharte der — 
Frankreichs und Italiens. 





Zweyter Band. 


ern, ben der typographiſchen Societaͤt, 
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An Seiner Wohlgebohren 
Serrn 


von Seckendorff, 


Kammerherrn und Regierungsrath 
in Stutgardt. 


N 


MWohlgebohrner Herr! 


Erlauben Sie mir, Ihnen ein Buch zu 
wiedmen, worinn Sie einen der groͤſten Hels 
den dieſes Jahrhunderts abgeſchildert finden. 
Sie haben Einſicht und Tugenden genug, um 
ihren Werth an einem liebenswuͤrdigen und 
bey aller kriegeriſchen und oft ſchrecklichen 
Groͤſſe menſchlichen Helden zu ſchaͤtzen. 
Aber ich vergeſſe alles was ich an Ihm groß 
gefunden — um Sie zu bewundern, wie Sie 
mit edler Verachtung der Welt, nach der 
hoͤchſten Wuͤrde des Menſchen, ein Chriſt zu 
ſeyn, und eine Laufbahn zu durchlauffen, 
wo der Kampf unermuͤdet — aber der Sieg 


immer fir die Ewigkeit entfchieden ift, — 
binanftreben. Diefe Empfindung eines Werths 
den Sie vor Bott ſuchen, verfchlingt alle 
Ruͤckſicht auf die eingebildete Yinfterblichkeit 
irrdiſcher Helden. Aber immer ift es für den 
Chriſten, der Wiffenfchaften liebt, merkwuͤr⸗ 
Dig, wie dad Leben der menfchlichen Helden 
durch den oft fo mächtig eingreiffenden Einfluß 
in das Schickſal der Staaten, die Gefchichte 
feiner Zeit, und. eine einige entfcheidende 
Heldenthat ein Standpunkt für den Gefchicht- 
fchreiber wird, wo er den Leitfaden groffer 
aufeinander folgenden Begebenheiten anfaifen, 
and den Sturz oder die Blüthe eines Staats 
erklären ann. Ich bin mit der volllom: _ 
menften Hochachtung 


Dero 
Behorfamfter Diener 
Der Ueberſetzer. 


Paris, den 8. Sebr. 
1780. 


— 
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Ras meiner Ankunft (1708.) zu Vers 
faille8 wurde ich zum Befehlshaber der Ar: 
mee in Dauphine an die Stelle ded Mar: 
ſchalls von Teffe ernannt ; allein dieſes wurde 
bald darauf wieber verändert. | 


Der Churfuͤrſt von Bayern Hatte, nach. dem 
er feine Staaten in der Schlacht bey Hoͤch⸗ 
ſtaͤtt 1704. eingebuüßt, feinen Sik in. Flan⸗ 
dern , wo er Landsverwefer , befländiger 
Statthalter. und. alfo zugleich : Befehlshaber 
beyder Kronen war. Der Herzog von Bur⸗ 
gund. verlangte mit groffem. Eifer» dieſes 
Fahr zu dienen; der König: alaubte, er 
Tonne ihm dieſe Gnade um. ſo weniger abe 
fchlagen , weil der Herzog von Vendome, der 
damals in. Flandern die Armee unter ‚feinen 
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Befehlen hatte, es felbft wuͤnſchte, vermut⸗ 
lich in der Hofnung , er werde unter einem 
jungen unerfahrnen Prinzen mehr Gewalt has 
ben, als unter dem Ehurfürften, der fein gan 
zes Leben im Dienft, und feit vier und zwan⸗ 
zig Jahren an der Spike der Kriegäheere 
war. Der König beſchloß alfo den Herzog 
von Burgund nach Flandern zu fehiden; 
allein man muſte zu diefem End fcheinbare 
Vorwaͤnde erfinnen, um den Churfürften zu 
vermögen, ſich an den Rhein zu begeben. 


Herr von Chamillart machte einen Ent- 
twurf, deffen Ausführung ihm leicht fchien, 
ſo weit auöfehend er an fich felbit war: es 
kam daraufan, mit einern furchtbaren Kriegs⸗ 
heer in Deutfchland einzudringen , Bayern 
zu empoͤren, ſich von dem Land zwifchen 
München und dem Elfaß meifter zu machen, 
um zwifchen Frankreich eine fichere Gemein: 
Schaft herzuftellen. Der General» Leutenant 
Saint» Fremont befam den Auftrag, dem 
Churfuͤrſten diefen Vorſchlag beliebt zu ma⸗ 
chen, er nahm ihn fogleich an, und der Her⸗ 
308 von — wurde ernannt, nebſt dem 
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Herzog von Vendome das oberſte Commando 
in Flandern zu uͤbernehmen; der Churfuͤrſt 
ſollte an dem Rhein commandiren und ich 
unter feinen Befehlen ſtehen; der Marſchall 
von Villars, der damals daſelbſt eomman⸗ 

dirte wurde an meine Stelle in Dauphine 
ernannt, weil der Churfuͤrſt ſich mit ihm 

nicht —— konnte. | 


Ich wuſte von dem Vorſchlag, der dem 
Saint⸗ Fremont aufgetragen wurde, nichts 
bis er ihn mir nach ſeiner Ruͤckkunft aus 
Compiegne, auf Befehl des Koͤnigs bekannt 
machte. Nach einer genauen und reifen 
Unterſuchung fand ich ſeine Ausfuͤhrung un⸗ 
moͤglich, und glaubte die Sache mit dem 
Koͤnig ernſtlich ausmachen zu muͤſſen, damit 
der Tadel nicht. auf mich fiele, daß ich die 
Sache nicht ausgeführt, ch erſuchte Seine 
Majeſtaͤt, mich mit Denenfelben in Gegen⸗ 
wart ded Saint» Fremont, der fo wohl den 
Borfchlag , ald das Land am beiten kannte, 
unterreden zu doͤrfen. Ich nahm alfo Saint⸗ 
Fremont mit mir nach Marli in das Cabi⸗ 
ueh: bed Königs; wir hatten, dafelbft eine 
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lange unterredung, worin ich, ſelbſt mit 
dem eigenen Geſtaͤndnis des Saint⸗ Fremont, 
das Laͤcherliche in dieſem Anſchlag in’ das 
‚Licht ſetzte. Der Koͤnig ſelbſt gab mir Recht, 
weil er davon völlig überzeugt war, und übers 
ie mir zugleich die Vollmacht, Alles'wag 
ich vortheilhaft fürfeinen Dienft finden- wuͤrde, 
zu thun. Er fügte zugleich mit Tächlender 
Mine hinzu. „ Chamillart glaubte mehr als 
jeder General zu wiffen, aber er verſteht 
durchaus‘ nichts davon.“ Dieſe Rede be- 
fremdete mich um fo mehr, weil Chamillart 
Miniſter, und: dee Günftling des Königs 
war , und fein völliges Zutrauen genos: ich 
hielteden Borfall ganz verborgen, aber merkte 
daraus deutlich, daß der König Die Unfaͤhig⸗ 
keit feines Miniſters vollkommen einfah sin 
deffen überlies er ſich während dem ganzen 
Feldzug hindurch feinen feltfamen Vorſtel- 
Jungen, wie man aus der Folge fehen wird. 


Ich reifte im Monat May nach Stras⸗ 
burg ab und der Churfürft kam dafelbft eis 
nige Tage hernach darauf an. Unſere Ars 
mee beftund aus 30 Bataillon, und ıso Eſca⸗ 


aan. 4 72* 


dron. Die feindliche. Armee war ſtaͤrker: 
aus ihren Wendungen konnte man abneh⸗ 
men, daß fie ſich an dieſen Grenzen nur vers: 
theidigungsweiſe verhalten wollten.  Diefes 
Vorhaben würde durch die Rage:ded Landes " 
begünftiget : denn vermittelft der Linien von: 
Etlingen , welche den Weg: von dem Rhein : 
an bis an den Berg bin verfperrten,. war 
ung der Durchzug vollig verfchloffen ; auffer : 
wir hätten ung in den Schwarzwald: hinein⸗ 
gezogen, wo wir theild wegen Der Befchaffens ' 
heit ded Lands, theild wegen dem Mangel an 
Lebensmitteln. unuberfteigliche Schwüurigfeiten 
angetrofen hätten. Einige Perſonen glaubs 
ten zwar, wir follten an ſtatt uns von Dem 
Feind Geſetze vorfchreiben zulaffen , ihn durch - 
gefchichte Wendungen an dem Rhein zuruͤck— 
halten, oder ihn, im Faller ſich Davon weg⸗ 
ziehen wollte, nöthigen, zur Vertheidigung 
des Reichs zuruͤckzukehren: allein man. konnte 
vernünftiger Weiſe nicht vermuthen, der Prinz 
Eugen und der Herzog von Marlborougb , 
welche feit dem Winter ihre Kriegöverrich- 
tungen verabredet hatten, werden nicht’ eben 
fd gut ald wir einfehen, daß ſie, geſetzt auch 
Y4 
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wir könnten die Linien bey Etlingen überwäl- ° 
tigen, und und an den Neccar ziehen , doch - 
nichts befonders zu befürchten hätten, fo lang : 
fie kein Haupttreffen gegen: uns verlören. 


Denn da fie mit der Reuterey an dem Rhein 
und nahe bey Philipsburg flunden , fo war 
ed und unmöglich , weiter vorzudringen , it- 
gend Feilen Fuß zu feen, und eine freye Ge⸗ 
meinfchaft mit unferm Land zu verfichern, 
auffer wir wären ihnen an der Anzahl über: 
Iegen gewefen, und hätten ſchon vorher un. 
fere Maasreglen genommen, um Wagen und 
andere zum Dienft nothige Bedürfniffe im 
Vorrath zu Haben, und fo waren wir immer 
gezwungen gewefen unfere Quartiere im El— 
ſaß zu nehmen. Unſere Feinde hatten es alfo 


gern gefehen, wenn wir ung mit folchen Kriegs: 


verrichtungen aufgehalten hätten, deren eini- 
ser Bortheil war, dem General zur Salve: 


garde zu dienen, waͤhrend dem der Prinz - 


Eugen nach den Benfpiel des Marlborough 
im Fahr 1704, mit einer anfehnlichen Macht 
eilfertig in Flandern eingerückt ware, um da⸗ 
ſelbſt die Fonigliche Armee zu vertilgen, und 
Frankreich von dieſer Seite beyzukommen. 
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Ich brachte alſo den Churfuͤrſten auf die 
Meinung, dag wir fuͤr itzo unmöglich in daß: 
Reich eindringen könnten, fondern eine gün- 
ftige Gelegenheit abwarten, auf Koften des 
feindlichen Lands unfern Unterhalt fuchen , - 
md für die Erhaltung unfers ae wachen. 
mußten. 


Der Churfürft von Braunſchweig hatte das 
oberſte Commando bey der feindlichen Armee 
und den Prinz Eugen unter ſich. 


Da ich wußte, daß der Herzog von Bur⸗ 
gumd groffe Abfichten in Flandern Hatte, ſo 
hielt ich für nöthig, meine Yufmerkfamkeit 
auf die feindliche Bervegungen zu richten und, 
ihm Truppen zuzuſchicken, im Fall die Feinde 
dahin einige Mannfchaft anruͤcken laſſen wür- 
den: aufdie erfte Nachricht, daß die Feinde 
Truppen gegen den Nieder Rhein ziehen lieſ⸗ 
fen, fchicten wir den Saint-Fremont an 
die Sarre , und wir brachten dafelbft in zer⸗ 
ſchiedenen Lagern ein Corps von 35 Batail⸗ 


fon und s2 Efcadron zufammen.: Jedoch. 


blieb der Churfürft von Braunfchweig hin⸗ 
ter feinen Linien ſtehen, und. der Prinz Ei 
gen begab ſich nach Maynz 
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Wir waren bey Strasburg und Fort-Lonis 
über den Rhein gezogen, und damals: bey 
Lichtenau gelagert; allein auf die Nachricht 
von dem Zug des Prinz Eugen, giengen 
wir wieder ber den Rhein und ſtellten einen: 
Theilunferer Armee an die Sarre: um den 
Churfürft, der fich weder von Truppen ent⸗ 
blöffen , noch mit einer Eleinen Armee zuruͤck⸗ 
bleiben wollte, zum Endfehlug zu bringen ,. 
ſtellte ich ihm vor, daß wir für Die Plaͤtze, 
die wir auf diefer Seiten hatten beforgt feyn 
mußten, und dag die Feinde ſich einfallen 
Iaffen koͤnnten, durch Lothringen in Fran: 
reich einzudtingen : allein mein wahrer Grund 
war, daß ich den Prinz Eugen verhindern 
wollte, mir in Flandern zuvorzukommen, und 
feine wirkliche Abficht dadurch zu erreichen. 


Wir lieffen den General: Leutenant Gra⸗ 
fen von Bourg mit 30 Bataillon und 37 
Eſcadrons in den Linien von der Lutter 
um ihn dem Churfuͤrſten von Braunſchweig 
entgegen zuſetzen. Nachdem fo wohl die 
Feinde als wir einen ganzen Monat lang hin‘ 
md her gezogen; \ fo vernahmien wir endlich, 
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daß der Prinz Eugen.von Coblenz nach Flan⸗ 
dern aufgebrochen, daß er 36 Bataillon zu 
Schiff gebracht, die ihm folgen ſollten, daß 
noch 70 Eſcadron den gleichen Weg zu Land 
genommen: auf einen koͤniglichen Befehl 
treunte ich mich von dem Churfuͤrſten, zu 
Remick an der Moſel; er gieng mit vielem 
Unwillen nach Elſaß zuruͤck, weil er ſo lang 
unthaͤtig geweſen war. Ich nahm 34 Bar 
taillon und 65 Efcadron mit mir: Um deſto 
ſchleuniger fortzukommen, zog ich brigaden⸗ 
wels durch den Ardenner Wald hindurch. 


Wir hatten. au Remick vernommen daß 
unſere Truppen Gent in Flandern uͤberfallen 
| haben; ‚Brügge: hatte fich bald darauf er⸗ 
geben, fo daß die Sachen daſelbſt eine gluͤck⸗ 
liche Ausſicht bekamen: dieſes bewog den 
Prinz Eugen, den Zug ſeiner Truppen zu 
beſchleunigen/ um durch den Gewinn einer 
—— den Bel ‚der ‚Sunbögenoffen zu 
erſetzeennn. 

Der bep von Vrichund war anfange 


eitfehlöffen, bie Belagerung von Oudenarde 
vorzunehmen, welches auch wii die nah 
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türlichfte Unternehmung geweſen waͤre; allein’ 
er änderte nachmals feine Abficht , und rich⸗ 
tete fie auf Die Belagerung von Menin. Er: 
fehickte zu Diefem End den Intendanten von 
Berrieres nach Tournai und Lille, um bie 
nöthige Zurüftungen.dafelbft zu machen. Der: 
Prinz ſelbſt wollte fich zroifchen. die Schelde 
und der Leye, Dubenarde gegenuber , feen,. 
und verſchanzen, während dem die Belage⸗ 
rung hinter ihm durch befondere Haufen bes 
trieben wurde. Ich follte mich zu gleicher 
Zeit Bergen nähern, damit ich die Plaͤtze an 
der Maas und der Samber bedecken und mic) 
zu gleich mit der groffen Armee vereinigen 
Fönnte, im Fall die Feinde fich vereinigen 
follten, um Menin zu Hülf zu kommen. 

Ich kam den ır. zu Givet an der Maas an, 
und z0g den felbigen Tag noch weiter, um 
zu Florennes zu dem Corps ded Saints Stes 
mont zu ftoffen, welches meine Avantgarde‘ 
ausmachte. Den ı2. ſchlug ich mein Lager 
zu Buffiere an der Samber auf, wo ich ver⸗ 
nahm, daß bey Dudenarde den ıı. ein 
Treffen vorgefallen. . Als die Eönigliche Armee J 
zu Gaveren uͤber die Schelde gegangen, um 
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ſich daſelbſt zu lagern, wie es nach dem oben 
angezeigten Plan befchloffen war; fo mar 
der Herzog Marlborough zu gleicher Zeit bey 
Dudenarde hinüber gezogen und hatte fie ans 
gegriffen. | 


Herr von Berniered, der mie dieſe Neuig⸗ 
keit berichtet, meldete mir zugleich, daß die 
Feinde den Sieg davon getragen, und un- 
fere Armee in groffer Unordnung gegen Gent 
zuruͤckziehe. Ungeachtet meines Vorhabens, 
meine Truppen noch den folgenden Morgen 
von den ſtarken Märfchen ausruhen zu laf 
fen; hielt ich doch in den gegenwärtigen llms 
ſtaͤnden für wichtig, fehleunig eine Anzahl 
Truppen gegen Bergen vorrüden zu laſſen. 
Ich lied alfo die zo Eftadron, Die ich unter 
meinen Befehlen hatte, anmarfchiren, und 
befahl zugleich, daß meine übrige Truppen 
fo wie fie antommen würden, den Weg nach 
Valenciennes nehmen follten; ich felbft ritte 
mit der Poſt nach Tournai um zu fehen, was 
für Anftalten zu machen wären. ch fand 
Dafelbft einen beträchtlichen Theil der ge 
fihlagenen Armes, welcher ber Herr son Ber⸗ 
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nieres Lebensmittel austheilen lies. Bender. 
vorgenommenen Revue belief ſich die An⸗ 
zahl zu Tournai, Lille, und Ypres uber. 
sooo Mann, und eben fo viel waren in 
feindlicher Gefangenſchaft. Da meine In⸗ 
fanterie vor einigen Tagen nicht ankommen 
fonnte, und die Grenzen -überall entbloͤßt 
waren; ſo vertheilte ich dieſen Refl der ges: 
ſchlagenen Armee in die drey obige. Bläßez . 
und lied von den. entfernten Befakungen alle 
Bataillon vorruͤcken. Vendome ‚Hatte nur: 
wenige und kaum zur Bewachung ber Thore 
daſelbſt gelaffen, weil er. die. Abficht Hattey 
eine überlegene. Anzahl in das Feld zu ſtel⸗ 
len. Sch konnte ihn Deswegen nicht: völlig, 
tadlen; aber die Erfahrung hat-feit- 1706, 
gezeigt ,; Daß der Verluſt einer Schlacht ,; 
den: Verluft von Flandern aus Mangel de Ä 
— nach ſich gegogen, 


Die Armee des Herzogs von — hati⸗ 
ſich nach Lovendeghem hinter den Canal der 
von Gent nach Bruͤgge reicht, zuruͤckgezogen; 
die Feinde blieben einige Tage bey Oude⸗ 
naarde ſtehen, und lagerten ſich den za. auf 
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der Brüde-von Efpierred , ‚giengen den fol- 
genden Tag über die Leyr, überwältigten die 
Linien von Comines, welche.nur von hun⸗ 
dert Soldaten bedeeft wurden, und fchlugen 
ihr Lager bey Warwick auf. 


Ich begab mich den 14. nach Lille, gab 
daſelbſt die nöthige Befehle, und gieng von 
da den 17. nach Douay, um meine Truppen 
daſelbſt zufammenzuziehen. Ich ſorgte da⸗ 
für, daß alle Plaͤtze mit noͤthigen Vorrath 
derfehen wurden, und vertheilte mein Fuß⸗ 
volk dahin fo wie es ankam, damit der Feind, 
auf. welche Seite er auch fich wenden würde, 
Widerſtand antraͤfe. 


Der Prinz Eugen befand: ſich in 1 eigene 
Perſon bey dem: Treffen ‘bey Oudenaarde; 
allein ungeachtet feine Truppen einige Tage : 
vor den meinigen voraus hatten, fo kamen fie 
doch erft nach ihnen an. Sie blieben in der 
‚Nähe von Bruffel und Louvain ſtehen, und. 
follten nur aufbrechen, um eine flarke Fou⸗ 
ragelieferung, die. man damals BE: 
re in bedecken. 
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Ich gab dem Herzog von Burgund und 
dem Vendome Nachricht davon; ich ſtellte 
ihnen die Rothwendigkeit vor, dieſe Bedeckung 
zu ſchlagen, oder ihr wenigſtens den Durch⸗ 
zug zu verwehren; zu gleicher Zeit ſchlug 
ich ihnen vor, ſie ſollten auf einen beſtimmten 
Tag mit dem groͤſten Theil der Armee aus 
Gent aufbrechen; wir wollten uns an die 
Dender ziehen, und die Bedeckung entweder 
ſchlagen, oder zum Ruͤckzug noͤthigen. Ven⸗ 
dome wollte niemals einwilligen, unter dem 
Borwand, er babe zu Bent einen guten Pos 
ften, fo dag die Feinde, fo lang er ihn be⸗ 
halten werde, niemals nichts unternehmen 
würden; er könne alſo nicht Daran denfen, 
ihn zu verlaffen. Ich mußte indeffen, daß 
die Feinde entfchloffen waren, Die Belage- 
rung von Lille vorzunehmen, und Doch nichts 
anfangen koͤnnten, ohne die Artillerie: und 
anderes Kriegszeug von Brüffel herbeyführen 
zu laffen. Man machte wirklich Anſtalt, 
eine neue Zufuhr abzufthiden: ich ſchlug 
alle Mansregeln vor, um fie. anzugreifen; 
aber Vendome gieng nicht von feinem" Ent⸗ 
ſchluß ab. Ich machte ihm bem_ ungeachtet 
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noch eine Vorſtellung, deren Ausführung 
alle feindliche Anfchläge verwirret hätte, 
um jb mehr, da wir die Vereinigung der 
Armeen des Prinz Eugen und des Herzogs 
von Marldorougb verhindert Hätten: der 
Herzog von Burgund -follte am Abend von 
Gent aufbrechen und den folgenden Morgen 
die Höhe von Dudenaarde von der Seite von. 
Bruͤſſel beziehen; ich würde mich zu: gleis 
cher Zeit von Miortagne nach Pottes und 
Efeanaffe begeben, wo der Finke Flügel uns 
feree Armee ſtehen ſollte; dieſe Stellung 
vereinigte unfere ganze Stärke , trennte hin- 
gegen die Macht des Feindes, verhinderte 
den Marlborough, Brabant zu erreichen und 
Unterhalt daraus zu ziehen, auffer er hätte 
uns hinter der Schelde übermältigen wollen, 
welches wegen der Weberlegenheit unferer um 
ein Drittheil färkeren Macht, aller fittli- 
chen Wahrfcheinlichkeit nach, unmöglich ge: 
weſen wäre. Man Eonnte nur eine einige 
Einwendung dagegen machen, daß nemlich 
der Marlborougb nach Brügge. marfchieren 
und dafelbft vor ung anlangen würde; ich 
antwortete hierauf, daß unfer ‚rechte Flügel 
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in der Nähe von Gent fiche, und wir ihm 
alfo leicht zu Hülf kommen fönnten , daß wir 
im Aufferften Fall eines Verluſts Bruͤgge eins 
vuͤſſen würden; die Erhaltung unferer übri- 
gen Plätze nach dem Verluſt einer Schlacht 
ſoollte und darüber tröften. Allein von allen 
dieſen Vorſchlaͤgen kam nichtd zu Stand; 
Die Armee des Brinz Eugens und alle Zu: 
fuhren zogen hinuͤber, und Lille wurde von 
Dem Feind bevennt. Ich hatte 2; Bataillon 
and drey Regimenter Dragoner hineingewor⸗ 
fen. Der Marfehall von Boufflers Hatte fich 
‚mit dem Herrn von Surville, und den bee- 
den Generallientenanten de la Srefeliere und 
von Lee hineingefchloifen. 


Als ich fahe, dag man Keine Bewegungen 
machen wollte; fo erhielt ich doch fo viel, 
daß man mie den Herrn Cheyladet General: 
Rieutenant mit 41 Efcadron ſchickte, um mich 
in den- Stand zu ſetzen, das Land zu be; 
decken, und die Feinde zu beunruhigen. 


ch Hattedem Hof, dem Herzog von Bur⸗ 
‚gund , und dem Vendome vorgefchlagen, id) 
wollte etwas wichtiges unternehmen, am 
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entweder die Feinde zu noͤthigen die Belage⸗ 
rung aufzuheben, und ſie an der Ausfuͤhrung 
zu verhindern, oder uns wegen dem Verluſt 
dieſer Stadt ſchadlos zu halten, im Fall man 
uns machen laſſen wollte. Ich wollte, daß 
man uns nach Bruͤſſel marſchieren laſſe, da⸗ 
mit wir nach der Eroberung von Brabant 
eine freye und ſichere Gemeinſchaft mit Lille 
und Gent unterhalten koͤnnten. Vendome 
fand dieſes nicht fuͤr gut, ſondern wollte, 
daß man die Feinde bey der Belagerung 
angreiffen, aber nicht eher aufbrechen ſollte, 
bis das Feuer aus den Batterien anfange: 
denn Vendome glaubte, daß die Feinde es 
nicht wagen wurden, den Ort zu belagern, 
ſondern nur dadurch ihre Hauptabſicht, ihn 
bey Gent aus ſeiner Stellung zu bringen, 
verbergen. 


Ungeachtet Vendome alle meine Vorſchlaͤ— 
ge gering achtete und dieſer ſchlechte Erfolg 
mir hätte den Muth benehmen ſollen; fo 
wollte ich doch noch einen Vorfchlag wagen, 
weil ich dem Unglüd, mit welchem und die 
bereits ergriffene Maasregeln bedroheten ; 
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zuvorkommen wollte. Ich Eonnte mir nicht 
einbilden, daß es uns noch möglich ware 
die Feinde anzugreifen, nachdem wir ihnen 
Zeit gelaffen Hatten, ihre Stellung zu neh⸗ 
men, oder wenigftend einen vortheilhaften 
Poſten auszukundfchaften, und fie. überdies 
ung an Stärke gleich geworden. So lang 
die Armeen noch Elein waren, konnte man 
Durch verſteckte Maͤrſch plöglich einen often 
überfallen, und dem belagerten Pla zu 
Hülfe kommen; allein nun bekamen die 
Sachen eine andere Geftalt, indem man 
eine Armee von 100000 Mann gegen ſich 
hatte, die ein ganzed Land verfperren , und 
ſich von allen Seiten in zwo oder drey Linien 
lagern Fonnte. 


Marlborough fund damals in feinem La, 

ger an der None, auf der andern Seite der 

Schelde. Der Prinz Eugen belagente Lille 
mit 65 Bataillon, und so Eftadron. Diefe 

Anordnung der Feinde fchien mir zur Aus⸗ 

führung des Plans den ich vorlegen wollte, 

- vortheilhaft. Der. Herzog von Burgund 
follte nemlich “zu Gent uͤber die Schelder 
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und gerad auf den Marlborough losgehen, 
als wenn er die Abficht Hätte, ihm ein Tref⸗ 
fen zu liefern; zu gleicher Zeit würde ich: 
hinter der Scarpe, wo ich mit 100 Eftadron: 
fund, aufbrechen, noch 40 Bataillon aus. 
den Befakungen zufammenziehen, welches 
ih ohne Willen der Feinde thun Tonnte,. 
mit diefer Armee auf den Prinz Eugen ats 
ruͤcken, und feine noch unvollendete Linien 
angreiffen. 5 


Der Hof fand diefen Vorfchlag fo aut, 
dag er mir Befehl ſchickte, ihn auszuführen, 
wenn ich es für dienlich Halten follte; mei— 
ne Maasregeln waren fehon ſo genommen, 
dag ich dem Prinz Eugen auf den Leib ge- 
fommen waͤre, noch che er gewußt hätte, 
daß ich eine Armee auf die Beine geftellt.' 
Allein Vendome, der durchaus feinen Ente 
ſchluß, alles auf einmal in Marfch zu feen, 
nicht fahren laffen wollte, ſchickte mir von 
Seiten des Herzogs von Burgund einen 
ausdrücklichen Befehl zu, daß ich ungeach- 
tet des vom König erhaltenen Befehls zu 
ihm ſtoſſen ſollte. Ich hätte diefen Befehl 
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unbefolgt laſſen koͤnnen; allein theils aus 
Beſorgnis, es moͤchte dem Herzog von Bur⸗ 
gund ein Ungluͤck zuſtoſſen, und die Schuld 
unvermeidlich mir beygemeſſen werden, und 
theils wegen dem ungewiſſen Ausgang einer 
Schlacht gegen den Prinz Eugen, entſchloß 
ich mich endlich, auf dem mir angezeigten 
Sammelplatz zur Hauptarmee zu ſtoſſen. 


Ich brachte alſo zu Bergen 35 Bataillon 
und 98 Eſcadron zuſammen, brach damit 
den 28 Augſtmonat auf, um nach Herines 
jenſeits Enghien zu marfchieren. Den gleis 
chen Tag kam der Herzog von Burgund zum 
Ninove an; alfo war unfere Bereinigung 
völlig gefichert , weil wir beede den Bach 
Diane zur Bedeckung hatten. Der Hof hatte 
heforgt, wir möchten groffe Schwurrigfeiten 
autreffen, und Marlborough würde mich fo 
gleich angreiffen, wenn ich über den Haine 
geſetzt hätte; Allein er Hatte feinen Plan 
fehon gemacht, und wollte nirgends als im 
den befannten Poften, in den Gegenden von 
Lille, ein Treffen wagen; er Fam in Feiner 
andern Abficht an, ald um Futer aufzu⸗ 


Ko 27 
bringen, uns deſto bequemer zu beobachten, 
und Nachrichten von Bruͤſſel zu bekommen. 
So bald er geſehen, daß wir zuſammenge⸗ 
ſtoſſen, gieng er uͤber die Schelde zuruͤck, 
zog ſich in der Naͤhe von Lille in die Marque 
hinein (*). 


Den Abend als ich in dem Lager des Her⸗ 
zogs von Burgund ankam, nahm ich von 
Bendome, auf den ſchriftlichen Befehl des 
Koͤnigs die Parole; blieb aber uͤbrigens 
ohne Bedienung, und war allein um die 
Perſon des Prinzen. Ich that alles, um 
nicht nach Flandern zu kommen, weil ich in 
der Meinung ſtund, daß ein Marſchall von 
Frankreich niemand als einem Prinzen von 
Gebluͤth gehorchen koͤnnte, und ich alſo kein 
Beyſpiel vom Gegeutheil einführen wollte; 
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(*) Man leſe an dem Ende dieſes Bands den 

Briefwechſel, der dieſen Feldzug anbetrift. 

Er iſt eben fo merkwuͤrdig als lehrreich für 

alle Kriegsbediente, und rechtfertiget Aus 

— die Auffuͤhrung des Marſchalls von 
erwick. 


allein der König wollte fchlechterdings-, daß 
ich nach Flandern gehen follte , und was die 
Schwuͤrigkeit anbetraf, daf ich follte das Lo⸗ 
ſungswort nehmen, fo verlangte er , ich follte 
ed aus Gehorfam gegen feinen Willen thun ; 
er war über meine Weigerung ſchon fo em⸗ 
pfindlich, daß er im Sinn hatte, die 3 äl- 
tefte Marfchälle von Frankreich nach Flan⸗ 
dern zu fehicken, damit fie die Barole von dem 
Herrn von Bendome nehmen follten; allein‘ 
Herr von Chamilart und Frau von Maitts 
tenon verhinderten ed. Es fcheint Vendome 
hätte mit der Entfcheidung des Königs ſehr 
zufrieden und ich allein daruͤber misvergnugt 
feyn füllen; allein niemals konnte er es mir | 
vergeben, daß ich auch nur die Sache in 
Zweifel gezogen, und fuchte mir bey allen 
Gelegenheiten Verdruß zu machen. Den 
30 Augſtmonat gieng unfere Armee, die aug 
140 Bateillon und 250 Efcadron beftund. 
nach Leifines, den folgenden Morgen nach 
Brak, den ı Herbfimonat in die Nähe von 
Tournai, und den zweyten zogen: wit uͤber 
die Schelde. 
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E3 war nur die Frage, aufmelcher Seite 
man die Feinde angreiffen wollte. Ich ſchlug 
por, man ſollte fich eine Viertelmeile von 
Donta Treffin lagern, mit dem linken Fluͤ⸗ 
gel nahe bey Eifoin, und mit dem rechten 
Slügel gegen die Suͤmpfe von Wilhern , da⸗ 
‚mit man fehen koͤnnte, ob ed möglich wäre 
an diefem Ort durch die Marque ſetzen, 
und zugleich zur rechten und: zur linken We; 
ge machte, um gegen Pont a Marque oder 
die Nieder⸗Marque anzuruden, und auf diefe 
Art einige Märfche vor dem Feind zu ver- 
bergen... Vendome war der Meinung,” man 
folte auf das baldefte den Weg nach Douai 
erreichen , und die Kanonen, die. er daſelbſt 
beſtellt Hatte, mitnehmen, weil ex die feind» 
liche Verſchanzungen damit zu eröfnen und 
zu Grund: zu richten vor hatte Wir festen 
und alfo den’ 3. in Marfch, und nahmen 
den Weg nach Ciſpin, wo wir nach der 
fichern Auffage des Vendome auf einer fchö- 
nen Ebene an der Marque Hinaufziehen 
konnten; allein fo bald: wir anderthalb Mei; 
len. von Tournai maren, ſagten und alle 
gandleute und Bauren, bag der Weg mit 
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Suͤmpfen und Gehoͤlzen Durchfchnitten, und 
ſehr unbrauchbar ſeye: Der Herzog von 
Burgund wurde hierdurch genoͤthiget, dem 
Herrn von Vendome vorzuſtellen, daß es 
rathſamer ſeye, den Weg nach Orchies zu 
nehmen, als ſich in ein ſo enges Land, wo 
der Feind uns ſo leicht beykommen koͤnne, 
hineinzuſchlieſſen, indem unſer Nachtrupp 
dem feindlichen Anfall auf der Seite von 
Pont a Treſſin und Bouvines ausgeſetzt ſeye. 
Vendome war hieruͤber unwillig, und legte 
die Schuld auf mich; ich hatte zu viel Ehr⸗ 
erbietung fuͤr den Herzog von Burgund, um 
ihm auf die lebhafte Ausdruͤcke die er dabey 
gebrauchte, zu antworten; als er hernach 
mit den Landleuten ſelbſt redte, ſo aͤnderte 
er ſeine Befehle zum Marſch, und wir nah⸗ 
men den Weg nach Orchies, wo wir das 
Nachtlager aufſchlugen. 


Einige Perſonen wollten nachmals vorges 
ben, Vendome habe die Abſicht gehabt, die 
Feinde auf der Seite von Ponts a Treſſin 
und Bouvines anzugreiffen, er ſeye aber von 
mir daran verhindert worden; ich kann indeſſen 
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verjichern und beiveifen, daß bey der Streit⸗ 


tigkeit, die wir miteinander Hatten, nur von 


dem Weg, den man nach Pont a Margue 
nehmen follte,, die Frage war, weil Vendo⸗ 
me befchloffen hatte, dahin zu marſchieren; 
ich für mich war immer der Meinung, man 
follte gerad nach Pont a Treſſin gehen. 


Den folgenden Morgen am 4. giengen wir 
nad) Yergen in Buche: mir entdeckten bey 
unferer Ankunft die feindliche Armee, bie in 
der Ebene zwifchen Seclin und Lille anlangte, 
den rechten Flügel gegen Noyelles ausdehnte, 
und fi) mit dem linken über die Suͤmpfe 
bon Fretin zwo Meilen von Bergen in Puelle 
ausbreitete. Es wurde befchloffen,, den Abend 
auf den Boden , wo wir und befanden, das 
Lager aufjufchlagen und nur Pont a Mar: 
que einzunehmen , das nur eine Keine Meile 
von dem feindlichen Lager entlegen war ,. 
und zu diefem End einige Brigaden Fußs 
volk abzufchiden. Der Generallieutenant 
Here von Artagnan brach dahin auf, und 
die feindliche Vorpoſten zogen fich bey feiner 
Annäherung zurück, Wir lieffen ebenfalls 
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die Schlöffer von rmde und Laſeſoir ein⸗ 
he 


Den 5. bezogen wir die Anhöhen von Ave⸗ 
lin und Attiche, um die Stellung der Feinde 
zu beobachten, die Meinungen waren ges 
theilt: Vendome war der Meinung, man 
follte fie angreiffen; ich fand fie darum 
nicht für gut, weil die Feinde eine fchöne 
Ebene inne hatten, wo fie alle Bewegungen 
leicht machen konnten, wir hingegen das Ges 
holz und ein mit Gehägen durchfchnittenes 
Land durchſtreichen mußten, wo uns der 
Feind, ſo bald wir hervorkommen wuͤrden 
anfallen und nicht einmal Zeit laſſen wuͤrde, 
und in Schlachtordnung zu ſtellen; uͤber⸗ 
dies war die Lage des Orts ſo befchaffen , 
daß, wenn wir auch in Schlachtordnung 
geftanden ‚wären, wir doch nicht vorruͤcken 
fonnten, ohne auf beyden Flanken angegrifs 
fen zu werden. Der Grund davon war 
deutlich einzuſehen; das Erdreich zwiſchen 
der Dbder:Deule und den Sumpfen von 
der Marque / wo wir nothwendig durchmar⸗ 
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ſchieren mußten, erweiterten fich immer mehr, 
je näher wir gegen den Feind famen. 


Dem fey wie ihm wolle, Vendome blieb 
auf feiner Meinung, und Fam nur darinn 
mit mie überein, daß man. vorher Wege 
für die Colonnen machen muͤſſe; fo gleich 
wurde befohlen, daran zu arbeiten; indeſſen 
wurden fie ungeachtet der groffen Anzahl 
der Arbeiter - erft den +. am Abend fertig, 
fo daß die Feinde, die fihon den 5. fich zu 
- ‚verfchangen angefangen, und den 7. Die Bere 
ſchanzungen vollig fertig und erhöhet-hatten, 
ung viel zu fehaffen gemacht hatten. Ihr 
rechter Flügel ftied an Die Suͤmpfe von der 
Deule nahe bey Noyelles; ihr Mittelpunkt 
war in den beyden Doͤrfern von Entieres, 
welches vor der Fronte hervorragte, und 
der linke Fluͤgel dehnte ſich uͤber Fretin and. 


Man muß bemerken, daß Vendome bey 
feiner Ankunft in Bergen in Puelle, welche 
den 4. geichah, nichts von einem Angriff 
gegen die Feinde gefprochen , und es auch 
wirklich an diefem Tag unmöglich war, 
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einen zu unternehmen; denn weil Das Land 
Durchfchnitten war, fo war der Marfch lang: 
fam, und alle Truppen kamen erſt in der 
Nacht an. 


Man unterfuchte noch einmal die Lage der 
Feinde, und fp wohl meine Meinung, als 
die Meinung des gröften Theile der Generale 
lief dahin, dag man fie in dem eingenoms 
menen Poſten, ohne einen unvermeidlichen 
Verluſt, nicht angreifen koͤnne. Vendome 
behauptete immer, daß die Unternehmung 
leicht ſeye, und daß er dafuͤr ſtehen wolle, 
die Feinde mit ſeinen Kanonen aus den Ver⸗ 
ſchanzungen zu verjagen, ungeachtet das Erd⸗ 
reich auf ihrer Seite weit vortheilhafter , als 
auf der unfrigen, var. Der Herzog von 
Burgund wollte felbft in einer fo mislichen 
und eenfthaften Sache nichts entfcheiden, und 
ergrif-alfo das Mittel , Durch einen Conrier 
Befehle vom Hof einzuholen, welche Bene 
dome zu gleicher Zeit in feinem Brief ver⸗ 
Jangte. Die Antwort war; man folle ben 
Feind angreifen; der Herr von Chamillart 
werde felbft bey der Armee anlangen, um 
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bie Abſichten ferner Majeſtaͤt weiter zu ers 
Klören. Bisher war gar keine oder nur we⸗ 
nig Zeit verloren ; denn der Courier Kam 
Morgend um 8 Uhr an, und Herr von Cha- 
millart den folgenden Morgen. So gleich 
hielt man Rath; der Herzog von Burgumd, 
der Herzog von Berry, als Freywilliger, 
Herr von Bendome, von Chamillart; und 
ic) waren dabey zugegen. Der Minifter bes 
zeugte im Nahmen des Königs, daß man 
auf iede Gefahr hin den Angrif thun muͤſſe. 
Man Dachte alſo nur auf Mittel dieſe aus— 
auführen. Wir zogen alfo durch das Gehölze 
und Hohlwege hindurch und lagerten ung 
auf der andern Seite der Marque, eine bier 
tel Meile von der feindlichen Armee; unſer 
rechte Flügel fund zu Ennevelin , der linke 
zu Phalempin ; beyde waren durch nichts 
bededt, und überall frey. Wirnahmen noch 
am Abend die feindliche Werfchanzungen in 
Augenfchein, und man fand für nöthig, den. 
folgenden Morgen noch mehr nachzufegen. 
Wir näherten und bis auf einen Flinten— | 
ſchuß. Unſere Kanonen feurten den ganzen 

Tag auf die Doͤrfer von Entieres ohne eine 
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andere Wirkung, als daß die Feinde genoͤ— 


thiget wurden, nur einige kleine — da⸗ 
ſelbſt zu laſſen. 


Der Bericht, den wir von dem vortheil⸗ 
haften Poſten und. den Verfchanzungen Der 
Feinde gaben, die allgemeine Webereinftim: 
mung der ganzen Armee, dad Zeugnis des 
Chamillart, der alles ſelbſt in Augenfchein 
genommen , das Urtheil des Vendome , Der 
nun zugab, daß die Unternehmung unmög- 
dich. auszuführen feye, alles diefes wirkte fo 
viel, daß der Minifter die Entſcheidung auf 
die Ruͤckkunft des Eourierd, den er an den 
Hof abgefertiget hatte,  ausfekte. Die Ant⸗ 
wort fam mit unferm Gutachten überein ; 
man befchloß alfo, fich fo viel möglich der 
Schelde zu nahern, und zu verhindern, daf 
£eine Zufuhr mehr hinüberfomme; Denn es 
war fein Zweifel mehr, die Feinde würden 
fich ohne neue Hülfe, aus Mangel an Lebens; 
mittel nicht mehr halten koͤnnen, noch ehe fie 
im Stand feyn , fi) von Lille Meifter zu 
machen. Wir blieben jedoch noch drey Tage 
au Pontsa- Marque,- ohne bag ich den Grund 

davon 
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davon wußte. - Während dieſem Aufenthalt 
zogen zwo Zufuhren ganz ungeftört hinüber, 
ungeachtet wir von ihrem. Aufbruch Nach⸗ 
richt hatten: man fagte uns daß / wenn 
wir auch Davon fprechen wollten, die Frage 
nicht davon feyn werde, dem Feind Hinder⸗ 
niffe in den Weg zu legen, weil der’ König 
nicht wolle, dag man auf etwas anders be; 
dacht ſeyn folle, er den Feind anzugreifen. 


Als der Herzog von Marlborough und der 
Brinz Eugen die ſchlechte Stellung ‚unferer 
Armee wahrnahmen, wollten. ‚fie. die Ver⸗ 
ſchanzungen in der Nacht mit aller Gewalt 
niederreiſſen, und uns angreifen: allein zu 
allem Gluͤck wollten die Abgeſandte der Ge⸗ 
neralſtaaten ihre Einwilligung dazu nicht ge⸗ 
ben, weil man nach ihrem Vorgeben Lille 
ohne ein Treffen erobern koͤnne, und man alſo 
nicht noͤthig habe, ſo viel zu wagen um ſo 
mehr, da fie fo weit von Haus entfernt feyen, 
und. im Kal eines Ungluͤcks Mühe haben 
wirhen⸗ den Ruͤckweg zu finden... ar 


gIch Bin uͤberzeugt, daß/ wenn das Vor⸗ 


haben ‚ausgeführt: worden Bun — die 
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Schlacht mit groſſem Verluſt verloren hätten, 
weil unfere Flanken ‚ganz entblögt waren, 
und wir nicht genug Land hatten, und frey 
au bewegen. 


‚Wir brachen den 14. September auf, und 
nachdem wir in guter Ordnung. zurückgezogen, 
fp-lagerten wir ung an dem gleichen Tag zu 
Berfee. Herr von Chamillart begab fich au 
den Hof zurück. Den folgenden - Morgen 
zogen wir nach Orques nahe bey Tournai, 
und den 16. über die Schelde. Der General: 
Lieutenant von Chemeraut wurde mit 23 Bas 
taillon und 40 Eſcadron abgeſchickt, um 
Mine zu machen, Oudenarde anzugreifen. 
Der uͤbrige Theil der Armee wurde von Ber⸗ 
kem, Eſcanaff / Pottes und Herines bis nach 
Saulſoy, wo dag Hauptquartier war, aus⸗ 
gedehnt. Da man beſorgte, die Feinde moͤch⸗ 
ten nun ihre Zufuhr aus Oſtende ziehen, weil 
ihnen alle andere Wege verſperet waren; ſo 
wurde dem Statthalter daſelbſt befohlen, 
das Waffer 108 zu Taffen, und das Ufer des 
Canals von -Plaffendal bis nach Neuport zu 
überfchwernmen, weil dadurch dem Feind die 
Zufuhr des Proviant fehr erfchwert wurde. 
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Als der Graf von Bergueick, Oberrent⸗ 
meifter des Königs von Spanien in Flandern, 
und der zugleich alle Angelegenheiten Seiner 
Satholifchen Majeftät in diefem Lande vers 
waltete, vernahm, daß man entfchloffen war, 
fi) hinter die Schelde zu ziehen, fo nahm 
er ſich vor, Brüffel zu überfallen, oder wenn 
diefes nicht ſeyn koͤnnte, es mit Gewalt ein- 
zunehmen, er hofte Diefes in Zeit von zween 
Tagen auszuführen , weil nur eine ſchwache 
Befagung darinn lag. Man fchickte zu Die- 
fem End den folgenden Morgen nach. unferer 


Ankunft zu Saulfoy 10 fpanifche Bataillon, , 


ı2 franzöfifche, und einige Reuterey, unter 
der Anführung des Grafen de In Motte, 
General: Leutenant. : Er näherte ſich Brüf 
fel; allein da die Feinde auf die eingezo— 
gene Nachricht von. Diefem Anmarfch einige 
Truppen von denen, die in Brabant in Gar- 
nifon lagen, hineingeworfen hatten; fo fand 
Bergueick einen gewaltfamen Angriff allzuge 
wagt, und beforgte zugleich, wir würden da⸗ 
durch an der Hauptabficht unferer Bewegun⸗ 
gen verhindert werden, den Zufuhren alle 
Wege zu verfperen: man hatte wirklich fchon 
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Nachricht, daß man zu Sas⸗de⸗-Gand, zu 
Ecluſe und Oſtende eine ſtarke Lieferung auf⸗ 
treibe: de la Motte mußte alſo wieder hin— 
ter den Canal zwiſchen Gand und Bruͤgge 
zuruͤckkehren. Der Herzog von Vendome, der 
ſelbſt Luſt hatte, ſich an die Spitze dieſes 
Corps zu ſtellen, wollte die Unternehmung 
der Belagerung von Bruͤſſel in allem Ernſt 
betreiben; allein in Zeit von zween Tagen 
brachte man ihn doch voͤllig von dieſen Ab⸗ 
fichten zuruͤct; der Marſch der Truppen des 
de la Motte wurde dadurd) um zween Tage 
verzögert, und 5 bis 6000 Mann ,. die zu 
Dftende erft and Land gefliegen waren, ge: 
wannen Dadurch Zeit, fich des Poſtens von 
Effingue zu bemächtigen und zu .. 
gen. | 


Bergueick, der Hierauf zu der Armee * 
drang ſo ſtark in mich, eine Reiſe in die Ge⸗ 
gend von Gent und Bruͤgge vorzunehmen, 
daß ich meine Einwilligung dazu gab, in 
der Abſicht, mich durch die genauere Unter⸗ 
ſuchung des Landes deſto mehr in den Stand 
zu ſetzen, meine Meinung zu ſagen. Ich 
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reißte. alfo den 24. Weinmonat ab, und ver⸗ 
nahm bey meiner Ankunft zu Gent, daß die 
Feinde .eine groſſe Zufuhr zu der Armee von 
Lille abſchicken, um den Marfch der Trup⸗ 
pen, Die aus der Gegend der Brüffel zuruͤck 
kamen, zu befchleunigen, fehrieb. ich. und 
nahm zugleich auf mich, zwey Dragoners 
Regimenter aus dem Lager‘ des Herrn von 
Chemeraut. kommen zu laffen, um die Ar 
mee des de Ja Motre damit zu verftärken; 
zu gleicher Zeit mußten die. Bataillon, Die 
fon angelangt waren , wieder aufbrechen 
Den 25. gieng ich nach Bruͤgges. Den.26: 
kamen ı1 Bataillon mit ‚einem. Theil der 
Reuterey und Dragoner an. Die übrige 
ſollten fich in der Nacht dahin: begeben : 
ald mich. der. Graf de Ia Motte um Rath 
fragte — denn ich Hatte felbft Keine Roll 
macht zu befehlen, — fo befchloß er, den 
folgenden - Tag. gegen den Canal von Effin- 
gue anzuruͤcken, und alle feine Grenadier 
vorauszuſchicken, damit fie ſich Odemburgs 
bemächtigen. Seine Hauptarmee beſtund 
aus 34 Bataillon und 63 Eſcadron worun⸗ 
ter zwey und vierzig Eſcadron Dragoner wa⸗ 
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ven. In eben der Nacht befam er Nach⸗ 
richt , daß der Herzog von Marlborough mit 
einem ſtarken Corps in aller Eil nach Rouſ⸗ 
ſelar marfchiere , um die Zufuhr zu erleich- 
tern und zu bedecken. Auf diefe Nachricht , 
die deſto wahrfcheinlicher war, weil die Fort: 
ſetzung oder Aufhebung der Belagerung von 
der Sicherheit dieſer Zufuhr abbieng, gab 
ich dem Grafen de la Motte den Rath, mit 
dem ftärkften Theil der Armee, halb Wege 
von Ddenburg vorzuruͤcken, dafelbit fo bald 
als möglich feften Fuß zu ſetzen, und von 
feinen vorausgefchicten Partheyen nähere 
Nachricht zu erwarten, damit er die Vollzie⸗ 
bung der Befehle des Vendome, welcher 
wollte, daß man den Feind, er möge ſchwach 
oder ſtark feyn, angreife, darnach einrichten 
könne. Er ſetzte fich den 22. in Marſch, 
und ich kehrte wieder nach Gent zurüc, und 
von da verfügte ich mich zu dem Herzog von 
Burgund. Der Graf vom Bergueit hatte 
diefem Prinzen von Brügge durch einen Cou⸗ 
vier, gefchrieben , er folle mir das Kommando 
über die Truppen des de la Motte uͤberge⸗ 
ben; allein ich erhielt durch Den zuruͤckge⸗ 
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fommenen Courier einen- Brief, worin er 


mir meldete, daß ich ſo bald als möglich zu 
ihm kommen ſolle. 


Sechs hundert Mann feindliche — | 
kamen dem Corps, welches fih von Dden 
burg meifter machen follte, - zuvor, und die 
unfrige wagten es’ nicht, fie daſelbſt anzu⸗ 
greifen. ° Indeſſen war die Zufuhr , die von 
Dftende ausgegangen war ohne dag man 
Kachricht davon hatte — welcher: um defto 
mehr befremdete , da Plaſſendal nur eine 
halbe Meile davon ſtund — an Effingue vor: 
beygegangen , und fekte ihren Marſch weiter 
nach Slippe und durch das Gebiet von Mor⸗ 
deik fort. Als de In Motte mit feinen Trup⸗ 
pen dahin marfchirt war, vernahm er, daß 
die Zufuhr fchon vorbeygegogen; er gieng 
gerad auf Winendal los, um fie noch- einzu⸗ 
holen, und fand 18 Bataillon amd'soo Pferde; 
tvelche auf einen fehr ſchmalen Boden zwi: 
fehen zwey Gehoͤlzer kunden. So gleich ſtellte 
er ſeine Mannſchaft ins Treffen, ſein Fuß⸗ 
volk in vier Linien, und hinter ihr drey Li⸗ 
nien Dragoner, und noch weiter die Reute⸗ 
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rey m zwo Linien. Nachdem er eine Halbe 
Stunde mit Kanonen gefeuert, lies ex fein 
Fußvolk zum Angriff anrücden; allein fo 
bald die in dem Gehoͤlz zur rechten und Iin- 
ken geſtellte feindliche Bataillon einigemal auf 
fie abgefeurt , wichen fie und konnten nicht 
mehr zum Vorruͤcken gebracht werden; Die 
Dragoner rückten an, um dem Fußvolk Zeit 
zu laffen, fich wieder zu fchlieffen, und hiel- 
ten ein ſtarkes Feuer aus, wodurch fie viel 
Volk einbüßten. Während diefem Vorgang, 
309 die Zufuhr. immer weiter hinten ber ; 
die Nacht kam dazwifchen und der Graf fand 
für gut, fih nach Brügge zuruͤck zu begeben, 
weil er beforgte, der Marlborough möchte 
mit überlegener Stärke auf ihn los kommen. 


Niemals Hat ein Kriegsmann die Sache 
fchlechter angegriffen ; denn wenn er an 
flatt , Die Feinde nur von der Seite, die fie 
- immer hatten, anzugreifen, ihnen nur einen 
Theil feiner Mannfchaft entgegen 'geftellt , 
und mit den übrigen Truppen das Gehoͤlz 
umzogen hatte, fo waren fie gefchlagen und 
Die Zufuhr hinweggenommen worden. Man 
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konnte weder den Herzog von Burgund, noch 
den Vendome hierüber tadlen ; denn un 
geachtet deffen, was bey Brüffel vorgefallen, 
waren, die Truppen zu rechter Zeit angefoms - 
men, und zahlreich.genug, wenn der.-Graf 
gewußt hätte, fich ihrer zu bedienen. Seine 
Fehler waren alle fehr auffallend ;_ erftlich 
daß er nicht felbft nachgefehen, ob die Ueber- 
ſchwemmung fo erfolgt, wie er es befohlen 
hatte; zweytens, daß ungeachtet er ſeit ſechs 
Jahren Befehlshaber in dieſem Land war, 
doch keine vertraute Leute an ſich gehabt, die 
ihm von dem Abgang der Zufuhr Nachricht 
gegeben; drittens, daß er gegen einen um 
die Helfte ſchwaͤchern Feind ſo laͤcherliche An— 
ſtalten getroffen. Die meiſte Schuld lag an 
dem Hof, der ihm einen fo wichtigen Poſten 
anvertraut: ſehr oft ift diefes Die Urſache 
der widrigen Zufälle im Krieg; man wählt 
felten mit gehöriger Aufmerkfamteit fähige 
und erfahrne Leute, und giebt den — 
nach Gunſt und Anſehen. | 


Der — von Vendome war über den 
Vorgang umwillig, und reißte den 2. Herbſt⸗ 
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monat felbft nach Brügge, um foldye Verfuͤ⸗ 
sungen zu machen, daß feine Zufuhr mehr 
durchkommen Eonnte. So bald er daſelbſt 
‚angelangt war , zog er alle Truppen an der 
Zahl 51 Bataillon und 63 Efcadron zuſam⸗ 
men und fagerte fich mit dem rechten Flügel 
an Mordeit, und mit dem linken an den 
Canal, der von Briigge bis nad) Wlaffendal 
reicht, nahm fein Hauptquartier hinter dem 
Mittelpunkt der Linie zu Ddenburg, und 
fchickte Befehl nach Nieuport die Waſſer los⸗ 
brechen zu laffen; fie wuchfen fo ſtark an, 
daß das fer von dem Damm, der von 
Steenbrug Bid nach Oſtende reicht, übers 
ſchwemmt wurde. 


Als der Herzog von Marlborough die 
Lage des Lagers ausgekfundfchaftet, fo brach 
er am 7. aus dem Lager von Ronques auf, 
und rückte mit 6o Bataillon und 100 Eita- 
dron gegen den Vendome an, um ihn an- 
zugreiffen. Den gleichen Tag kam er zu 
Ronffelar an, und zog den folgenden Tag 
weiter nach Tourout. Mit vieler Mühe lied 
fih Vendome durch die Gründe der Generale 
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beivegen , fich aus dem Loch, wohn er fich 
gezogen hatte , wieder herauszuziehen; denn 
im Fall eines Ungluͤcks konnte fich fein Mann 
mehr retten. Er entfchloß fich nicht eher 
dazu, bis die Offizier mit Fleiß dad Waller 
105 liefen, wodurch fich die Ueberſchwem⸗ 
mung bis in fein Lager ausbreitete. 


. Der Herzog von Marlborongh , der von 
dem Rückzug des Vendome Nachricht be- 
kam, 309 fich nach Rouffelar zuruͤck, lied 
Odenburg und den Damm von Effingue 
unterfuchen, ob er nicht noch eine Zufuhr 
herbenfchaffen konnte; allein da der Herzog 
bon Vendome ı5 Bataillon und zwey Re- 
gimenter Dragoner in neu Poldre gelegt 
hatte, und man unter. ihrem Feuer durch 
den Damm zu Effingue marfchieren mußte; 
fo lied er Schiffe nachbringen, um vermit- 
telſt der Ueberſchwemmung Pulver und an: 
derer Kriegsvorrath. zur Fortfegung der Bes 
lagerung ‚herbeyführen zu laffen. Vendome 
brachte ebenfalls ans einer Anzahl Schiffe 
eine Flotte zufammen. Langeron General: 
Leutenant zur See Tief zu gleicher Zeit, mit 
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vielen Ecdhiffsbooten und andern Schiffen 
aus, und verhinderte die Feinde, daß fie 
nichts mit der Ueberſchwemmung herbeyfuͤh⸗ 
ren laſſen fonnten; allein diefes gefchahe 
erft alsdenn, da fie fejon 1500 Eentner Bul- 
ver, Brantewein und Salz, woran fie groß 
fen Mangel Hatten ; binübergebracht Hatten. 


Vendome, welcher glaubte, Das einige 
Mittel, ſich von diefer Seite Ruhe zu ſchaf⸗ 
fen, jene , fi) von dem Poſten zu Effingue 
meifter zu machen, fchickte Der General - Lieits 
tenanf von Puyguion dahin ab. Man ers 
oͤfnete die Laufgräben auf dem Damm, 
pflanzte Kanonen in Batterien auf: allein 
da der Damm fehr fchmal war , hätte man 
Mühe gehabt, die Feinde aus dem Dorf, 
welches fie von vornen ſtark verfchangt hatten, 
zu veriagen; der Graf de la Motte, der 
ſich ebenfalls mit einiger Mannfchaft dahin 
begeben hatte, machte Anitalten, es von allen 
Seiten anzugreifen. Den 25. Herbfimonat 
giengen unfere Grenadier und. andere Hauͤf⸗ 
fen über die Ueberſchwemmungen und ſoge— 
nannte Watregans, :überwältigten das Dorf 
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von hinten her, und nahmen alle Soldaten 
darinn, an der Zahl 1200 Engellaͤnder und 
Hollaͤnder und 60 Officier gefangen. Man 
legte 4 Bataillon nach Effingue, mit Be⸗ 
fehl, ſie ſollten ſich daſelbſt ſtark verſchanzen, 
damit wir einen zur Gemeinſchaft mit Bruͤgge 
unentbehrlichen Ort den Winter hindurch be⸗ 
— koͤnnen. 


Waͤhrend dem man Zurüftungen — 
Chi ingue: anzugreiffen , hatte der General: 
Lieutenant von Albergotti, dem Herzog von 
Burgund ftark angelegen, uͤber die Schelde 
und Leye zu feßen, und fich zu Deinfe mit dem 
Herzog von Vendome zu vereinigen, und ge- 
meinfchaftlich den: Herzog von Marlborough 
zu Rouſſelar anzugreiffen. Dieſer Vor— 
ſchlag gefiel mir aus vielen Gründen nicht. 
Wir mußten im Angeficht von Dudenaarde 
über zween Fluffe gehen, und neun groffe Mei: 
len zurücklegen, ohne daß Marlborough et: 
was davon .erfuhre, welches fehr unwahr⸗ 
fcheinlich war: würde er und feften Fuffes 
erwarten, fo hatte er gewiß einen guten Po— 
ſten; im Fall er nicht vortheilhaft. wäre, 
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fo konnte er fich Hinter die Leye zurückziehen, 
und dadurch den Ruͤckweg verfperren, und | 
ung nöthigen Durch einen Umweg über Gent, 
hinter der Schelde zurüczufommen. Er 
konnte auch wahrend diefem Marſch, viel: 
leicht Mittel finden, eine Zufuhr von Brüffel 
fommen zu laſſen: indeffen wollte ich doch 
durch meine Meinung die Vollziehung eines 
Anfchlags, im Fall er gut, nicht hindern, 
und bat den Herzog von Burgund inſtaͤndig, 
dem Herzog von Bendome davon zu fehreis 
ben. Diefer gab ihm zur Antwort, daß der 
Votſchlag nichts tauge, und führte faft die 
gleiche Grunde an, die ich hatte, und weil 
er beforgte, der Herzog möchte etwas unter: 
nehmen, fo ſchickte er einen Courier an den 
Hof, und wirkte von dem König ein foͤrm⸗ 
liches Verbot gegen diefe Unternehmung aus: 
Wenig Tage bernach wurde Albergotti mit 
einigen Bataillon Verſtaͤrkung nach Brügge 
gefandt : er that dem Vendome den gleichen 
Vorſchlag, welcher ihn alsdenn billigte, und 
dem Herzog von Burgund Nachricht Davon 
gab. Diefer: Prinz: antiwortete ihm, daß, 
da er ihm feine Gründe angebe, welche die 
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fir feine Meinung angeführte Gründe wider⸗ 
legen , er für ito feine Gedanken nicht An- 
dern wolle. Den folgenden Tag kam ein 
Eourier vom Hof an, mit Befehl, alles zu 
thun, was Vendome vorfchlage;- in dem 
Augenblick wurden alle Anflalten zum Marfch 
gemacht, und man meldete dem Herzog von 
Bendome, daß der Herzog von Burgund 
den 27. zu Deinfe feyn werde. Der Herzog 
von Vendome fchrieb zuruͤck, und bat ihn zu: 
gleich, er füllte mit dem 30. anfommen, 
damit er nach glücklichen Ausgang der Un: 
ternehmung gegen Effingue alle Truppen-mit 
fi) nehmen koͤnne: allein wahrend dieſer 
Zwiſchenzeit vernahmen. wir, daß der Mar: 
ſchall von Boufflerd das Zeichen zur Ueber⸗ 
gabe der Stadt Lille habe geben laffen, und. 

in die Feſtung gezogen feye; auf dieſe Art 
wurde unfer Vorhaben vereitelt, und wir 
mußten ‚neue Derhaltungsbefehle von Ho 
erwarten. | 


Wir hatten feit unferer Rückkehr von Tour: 
nai beftändig gefchrieben, um Die, Abfichten 
des Königs. zu gefahren, weil iwir glaubten, 
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wir müffen uns im Fall der Uebergabe von 
Lille aus der Verlegenheit feken; allein wir 
befamen auf die verfchiedene Worfchläge 
die wir anden Hof gelangen lieffen, nur dieſe 
Antwort, daß man daran nicht Denken koͤnne, 
daß Lille verlohren gehen wurde, und es nur 
auf und ankomme ed zu verhindern, oder 
wenigftend die Feinde aller — der Eins 
BAR u berauben. 


- Der — von Burgund und ich waren 
der Meinung, daß es unmoͤglich ſeye, den 
Feinden den Uebergang uͤber den Canal und 
die Schelde zu verſperren, und man alſo al- 
lein darauf bedacht feyn müffe, den Canal 
zu behaupten, und dadurch Gent und Brügge 
zu erhalten. In dieſer Abficht wollten wir 
hinter den Canal eine Anzahl Truppen ftellen, 
die im Stand waren, ihn zu vertheidigen; 
wir felbft Hingegen wollten und nach Artois 
ziehen, um Frankreich zu bedecken, und die 
Feinde zu verhindern , auf unfern Koften zu 
leben. Wir wurden in unferer Meinung bee 
färkt, da wir die Nachricht erhielten, dag 
fie 13 Bataillon und 30 Eſcadron in Baffee 
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gelegt Haben, und mit allem Eifer daran ars 
beiten, den Ort zu befeftigen, um ihn in: 
Bertheidigungsftand zu feßen, und noch übers. 
dies ein ſtarkes Corps bis nach Lens vorge: 
rückt feye. Der Herzog von Burgund, der 
überzeugt war, Daß feine Zeit mehr zu vers 
lieren feye, um fich zu etwas zu entfchlieffen, 
ſchickte der General: Major von der Armee 
von Heren von Contade nach Brügge, um 
den Vendome unfere unvortheilhafte Lage, 
und zugleich unfere Abfichten vorzuftellen; al: 
fein Vendome wollte weder unferen Abges 
fandten anhören , noch dem fehriftlichen Vor— 
fihlag, den er ihm überbrachte , und nöthigte: 
ihn alfa, zuruͤckzukehren. Er brachte nur 
diefes zur. Antwort, der Herzog von’ Vens 
dome werde den erften November zu Sauls 
joy ſeyn, und alsdenn fehen , welche Mans» 
teglen, und welche Verabredungen mit dem 
Herrn von Chamilfart zu treffen feyen. Der 
König, welcher wußte, Daß unfere Meinuns 
gen getheilt waren, fchicte ihn noch einmal 
zur Armee, um ung zu nöthigen Die Schelde 
zu bedecken, und legte ihm zu gleicher Zeit‘ 
auf / im Fall er und auf dem Marfch an⸗ 
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treffen würde, um unfer Vorhaben auszu⸗ 
führen , fo follte ee ung auf der Stelle das 
bin vermögen, unfrer Rüchveg zu nehmen. 
Ehamillart kam den 31. Herbfimonat an, und 
der Herzog von Vendome ben folgenden: 
Morgen. 


Den 2. Weinmonat hielte man Kriegsrath, 
we man lange darüber flritt, was man zu 
thun habe. Der Herzog von Vendome bes 
fund immer darauf, dag man auf den Her: 
309 von Marlborough Iosgehen, ihm ein 
Treffen liefern, oder im Fall diefes nicht 
möglich , dem Feind den Ruͤckweg verfper- 
ren und ihn dadurch nöthigen müffe, vor 
Hunger. zu fterben oder um Frieden zu bitten. 


Ich behauptete, daß, weil ed und unmoͤg⸗ 
lich ſeye, die Feinde in einem fo weit ausges 
dehnten Land zu verhindern, einen Durchzug 
zu finden, und wir nicht alle Orte bedecken 
koͤnnen, wir unfern vorigen Plan ausführen, 
und wenigſtens etwas in Sicherheit fiellen 
müßten. Ueberdies bezeugte ich freymüthig, 
daß uns ein unglücdlicher Zufall begegnen, 
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werbe, wenn wir in der angenommenen Stel⸗ 
lung bleiben. 


Chamillart, ‚welcher die Vollmacht Hatte 
zu entfcheiden , entfchied dahin, man follte 
Hinter der Schelde und dem Canal bleiben, 
bis nach der Einnahme der Feftung von Lille; 
man könnte alddann das weitere berathfchlar 
gen; indeſſen müffe man zur Vertheidigung 
der Schelde Damme aufführen, den Fluß da: 
durch anfchwellen,, und die fer von Gent bis 
nach Tournai überfchwenmen. Herr von 
Chamlay, den der König mit dem Minifter 
gefandt hatte, und ich ftellten vergeblich vor, 
daß die Sache unmöglich feye. Chamillart 
blieb darauf, und man machte fich eine Bricht 
daraus, fie ind Werk zu fegen; aber nice 
mals konnte man mehr zu Stand bringen, 
als Hie und da einige Wafferfümpfe, 


Chamillart reigte wenige Tage hermach ab, 
und weil er ſelbſt ein Zeuge der Hitze des Ven⸗ 
Dome gegen mich geivefen, wirkte er mir bie 
Erlaubnis aus, in das: Elfaß zuruͤckzukehren: 
ich Hielt fehr ftark darum an, weil die Eifer 
ſucht des Herzogs gegen mich dem Dienft 
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ſelbſt Fehr nachtheilig war. Ich erhielt den. 
14. November meinen Befehl, veißte den 
16. ab, und langte den 22. zu Strasburg an. 
Sch hatte Befehl; die Armee am Rhein bie 
zu dem Ende des Feldzugs in Flandern bev- 
— zu behalten. | 


Waͤhrend dem ich in Saulfoy war, be 
kam ich heimlich «einen Brief von dem Her: 
zog von Marlborough, worinm er mir mel: 
dete, daß die gegenwärtige Lage der Eache 
zu Friedensunterhandlungen fehr vortheil: 
haft feye, und man denen Gefandten der Ge⸗ 
neralſtaaten, dem Prinz Eugen und ihm ſelbſt 
Vorſchlaͤge darüber thun folle, daß er felbf 
ihm davon Nachricht geben und alled anwen⸗ 
den werde, um ihn zur Annahme derfelben 
zu bewegen. Nicht? Konnte vortheilhafter 
ſeyn ald diefes Gutachten des Herzogs von 
Marlborough; denn wir befamen auf ein: 

mal eine gute Gelegenheit, einen ſehr ber 
ſchwerlichen Krieg zu endigen. Go gleich 
ſprach ich mit dem Herzog von Burgund und 
dem Heren von Chamillart, der ohne Vers 
zug einen Courier an den König ſchickte, und 
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eine Antwort verlangte. Der Koͤnig ſchickte 
ſie an den Chamillart, der ſich aus einer 
uͤbertriebenen Staatsklugheit eingebildet, 
der Vorſchlag des Marlborough ruͤhre von 
der uͤbeln Lage der Armee der Bundsgenof 
fen ber. i 


Ich konnte mich in dieſes Urtheil nicht 
finden; die Art mitı welcher mir Marl: 
borough ‚gefchrieben, überzeugte mich, dag 
fein Vorfchlag Keine Wirkung der Furcht, 
fondern des Verlangens war, einen Kricg zu 
endigen, deffen ganz Europa nun müde war. 
Sein ganzer Bericht war von allem Schein 
eines Betrugs weit entfernt, und er wandte 
fi) blos darinn an mich, weil er glaubte, 
daß ed mir Nuten bringen Eönnte, wenn 
die Sache durch meine Hande gieng. Cha⸗ 
millart fagte mir die Antwort, die ich ihm 
geben follte;s ich fand fie fo fonderbar, daß 
ich fie dem Marlborough in franzöfifcher Spra- 
che zufandte, damit er fähe, daß ſie nicht 
von mir komme: er fand. fich wirklich da⸗ 
durch fo beleidigt, daß man non feinen vor⸗ 
läufigen friedlichen Anbietungen feinen Ruten: 
Ä D;3 
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für den Frieden mehr ziehen Konnte. Ich 
bin. vielmehr überzeugt, dag diefes die vors 
nehmſte Urſache der Abneigung geweſen, wel⸗ 
che Marlborough nachmals immer gegen die 
Friedensunterhandlungen blicken lies. 


Nach meiner Abreiſe von Saulſoy faßte 
der Churfuͤrſt von Bayern, ber ſeit ſechs 
Wochen nach Bergen zuruͤckgekommen, den 
Entſchluß, den Vorſchlag des Grafen von 
Bergueik auszuführen und Brüffel einzuneh⸗ 
men. Er zog wirklich ein Corps zufammen, 
gieng auf die Stadt los, und unternahm die 
Belagerung, Der Prinz Eugen, und der 
Herzog von Marlborough glaubten, fie haben 
nun, da fie von der Stadt Lille meiſter 
feyen, nicht mehr ihre ganze Armee nöthig, 
um die Feſtung Lille zu belagern, Die man 
feicht und in kurzer Zeit einfchlieffen Eonnte, 
und befchloffen alfo, Brüffel zu Huͤlf zu 
fommen. &ie marfchierten alfo mit der 
- Hauptarmeg an der Schelde, und zogen bey 
Nacht über diefelbe, theils zu Oudenaarde, 
theils über Bruͤcken, die fie felbft fchlugen ; 
die verſchiedene Corps, die daſelbſt vertheilk 
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waren , zogen fich bey Dem Anzug der Feinde 
gegen fie in groffer Unordnung indas Haupt: 
quartier zu Saulfoy zurüd. _ Die Feinde 
festen ihren Marfch fchleunig nach Bruͤſſel 
fort, und der Ehurfürft wurde gehöthigt, 
die Belagerung mit gröfter Uebereilung aufs 
zuheben, fo dag er feine Kanonen , feinen 
Kriegs» und Mundvorrath nebft den Kran- 
fen und Verwundeten im Stich lied, Der 
Herzog von Burgund und Nendome zogen 
fich unter Douay und die Feinde nach Auss 
führung ihres Vorhabens nach Lille zuruͤck. 


Der Herzog von Vendome hielt fich für 
fo far davon überzeugt , daß die Feinde 
kemen Uebergang über die Schelde oder über 
den Kanal mit Gewalt verfuchen koͤnnen, 
daß er den Abend vor diefem unangenehmen 
Borfall an den Hof ſchrieb, man folle nur 
ohne Sorgen feyn, er flehe gut dafür. Als 
der König den Tag darauf das Gegentheil. 
erfuhr und ohnehin über den fehlechten Forts 
gang der Kriegsverrichtungen in diefem Feld⸗ 
zug verdrüßlich war, fo wuchs fein unwil⸗ 
len ſo ſtark, m er den beeden Feldherren 
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Befehl gab, die Armee auseinander gehen 
zu laffen, und felbft nach Verſailles zurück 
zuflommen. Vendome, der wohl wußte, 
wie viel darauf ankam, Gent zu erhalten, 
ftellte dem König vor, daß, wenn er ihm 
erlauben wolle, fich mit der Hauptarmee 
hinter den Canal zu layern, fo wurden die 
Feinde in Berlegenbeit fommen, die Maga: 
zine von Lille aufzufullen, denn fie fonnen 
es nut von Bruffel her und zu Land zu 
Stand bringen, und haben wegen der Nähe 
von Gent faft die ganze Armee zur Bedeckung 
der Zufuhren nöthig ; uͤberdies muͤſſen fie 
den ganzen Winter dazu anwenden, wo die 
fchlechte Witterung und die fchlimmen Wege 
die Truppen zu Grund richten würden, ohne 
daß fie vieleicht ihren Zweck erreichen und 
den nöthigen Vorrath herbeyliefern, Un— 
geachtet dieſer Borftellungen des Vendome 
blieb der König bey feinem Befehl, und die 
Armee wurde in die MWinterquartiere ver- 
theilt, ungeachtet die Feftung Lille noch nicht 
eingenommen war. Man muß fich wun- 
dern, Daß der König während dem Feldzug 
ben feltfamen Vorſtellungen des Vendome 
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Gehoͤr gegeben, und auf einmal den eini- 
gen vernünftigen Worfchlag ſo halsſtarrig 
perivorfen. | 


So bald der Marfchall von Boufflers die 
Feſtung Lille übergeben hatte, fo befchloffen 
Die Feinde, welche wohl wußten, daß fie nicht 
anders als mit groffer Schwürigfeit den nöthi- 
- gen Vorrath zu Land in die Stadt bringen 
koͤnnen, die Schiffarth ‘auf den Flüffen zu 
eröfnen, damit ihnen ohne Unkoſten und Er- 
müdung alled was fie wollten, bherbenge: 
fchaft werde. Sie giengen in diefer Abficht 
gerad auf Gent los, welches wegen feiner 
Lage der Schlüffel zu allen Flüffen und Tas 
nälen war. Der Graf. von La Motte war 
dajelbft mit 37 Bataillon; nach Beruf von 
vier Tagen , da die Laufgräben eröfnet wa⸗ 
. ren, gab er das Zeichen zur ebergabe, un: 
geachtet noch feine Batterien gegen die Haupt: 
feftung errichtet. und der bededite Weg noch 
nicht angegriffen war. Er gab zu feiner Ent— 
fchuldigung an, er habe beforgt, er möchte 
in die Kriegsgefangenfchaft gerathen, und 
dadurch eine Befatzung. verlieren, Die man 


58 re 

in dem folgenden Feldzug brauchen Könnte, 
um eine Armee auf die Beine zu ficken. 
Hätte er diefem falfchen Urtheil nicht alles 
aufgeopfert , fo hatten die Feinde die Bela; 
gerung aufheben müffen; Denn es fiel am 
den Abend der Uebergabe ein fo flarfer Reis 
fen, dag ınan unmöglich die Erde umgraben; 
und im Lager bleiben fonnte. 


Diefed war das Ende diefed Feldzugs, der 
defto unglücklicher ausfiel , je mehr es in uns 
ferer Gewalt war, ed zu verhüten; nur eine 
Reihe von Fehlern konnte ung dieſes unguͤn⸗ 
ſtige Schickſal zuziehen; wäre auch nur der 
letzte Streich noch verhütet worden ſo haͤt⸗ 
ten wir das Jahr darauf freye Hände ges 
habt. 


Boufflerd hatte fih durch Die Vertheidi⸗ 
gung von Lille groſſen Ruhm erworben, und 
Aus eigenem Antrieb verlangt, fich in bie 
Hauptftadt feiner Statthalterfchaft zu wer⸗ 
fen: nach feinee Ruͤckkunft an den Hof 
machte ibn der König zum Pair von Franfs 
reich, und gab ihm die Würde des erſten 
königlichen Kammerherrend | We feinem 
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Sohn die Anwartſchaft auf feine Statthal⸗ 
terfchaft. 


Ich kann hier nicht unbemerkt laſſen, daß 
ich in dem Verlauf von vier Monaten, die 
Armeen ded Königs, an dem Rhein, am der 
Mosel, in Spannien und Flandern com: 
mandiert habe, ohne noch zu rechnen, dag 
ich bereits einen koͤniglichen Brief und Be; 
fehl Hatte, nach Dauphine zu gehen, 


Ich habe nicht von der Unternehmung des 
Könige Jacob in Schottland zu Anfang die; 
ſes Jahrs, gemeldet, mweilich feinen Antheil 
daran hatte, und erfuhr fie erft nachdem fie 
ſchon ausgebrochen war. Der König befchloß 
auf das flarke Anhalten des fchottländifchen 
Adeld, fechdtaufend Mann unter der Ans . 
führung diefes Bringen dahin zu ſchicken. Er 
flieg zu Duͤnlirchen zu Schiff; allein da er 
durch widrige Winde zurückgehalten worden, 
gewannen die Engelländer Zeit, eine Zlotte 
in die See zu bringen, und ihm fo nahe zu 
tommen, daf fie ihm auf der Höhe des Flug 
ſes von Edimburg erreichten: die Flotte 
konnte in dem Angeficht der Feinde nicht an⸗ 
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laͤnden, und zerſtreute fich; einige Schiffe 
wurden Weggenommen, und der Prinz er—⸗ 
reichte Duͤnkirchen wieder. 


Dieſe Sache wurde in Frankreich fehr übel 
veranftaltet ; der Grund davon war Das 
Misverſtaͤndnis und die Eiferfucht zwifchen 
dem Kriegsminiſter Chamillart, und dem 
Minifter über dad Seeweſen Herrn. vom 
Hontchartrain. Man behauptet, daß wenn 
der Ritter von Fourbin, oberſter Befehls- 
haber über die Flotte es hatte wagen wollen, 
feine Schiffe zu verlieren, der junge König 
an das Land gefetst haben würde; denn es 
kam nur auf ihn an, inden Flug von Edims: 
burg bineinzufahren und darinn zu fcheitern ; 
. die Truppen waren alddann an das Land ges 
fliegen :- es ift wahr, daß vielleicht die. En, 
gellander die Schiffe verbrannt hatten, che 
man den Kriegsvorrath und anderes Geräthe 
herausgebracht ; allein dieſes hätte kein Hits 
dernufi ih der Unternehmung werden follen, 
weil ed hauptfächlich. darauf ‚.anfam, den 
jungen König an das Land zu feen: ganz 
Schottland erwartete ihn mit Ungebult, und 
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war fchon gefaßt, die Waffen für ihm zu er: 
greiffen; Engelland war' Damals von Trup- 
pen ganz entblößt, fo daß er ohne Hinder; 
nid gegen Norden anrücen Eonnte, mo viele 
angefehene Perfonen ihm verfprochen hatten, 
fich mit ihm zu vereinigen. Allem Anfehen 
nach hattefeine Schwefter, die Königin Anna 
aus ‚Beforgnid eines bürgerlichen Kriegs, 
einen Vergleich mit ihm geſucht, und ihm 
dadurch ein Mittel an die Hand gegeben, 
den Thron feiner Voreltern wieder zu beftei- 
gen. Die Beftürzung in Londen war ſo ſtark, 
daß die koͤnigliche Bank beynahe zu Grund 
gieng, weil jedermann fein Geld zuruͤckzog; 
allein die Nachricht von dem ſchlechten Er— 
folg der Unternehmung ſtellte den Credit der 
Regierung wieder her. Nur allein der Graf 
von Gace machte fein Gluͤck bey dieſer Yin: 
ternehmung. Chamillart, ſein Vertrauter 
Freund, machte, daß er zum General der 
franzoͤſiſchen Truppen ernannt wurde, und 
auf dem Schiff das Patent eines Marſchalls 
von Frankreich empfieng. Die. Echottlän- 
der. hatten infländig um. mich angehalten; 
allein der König wollte es unter dem Vor 
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wand, er habe mich anderswo nöthig ‚ nicht 
bewilligeh; in der That war es vielmehr 
die Wirfung der verftellten Adficht des Cha- 
millart, den Grafen von Gace zu befürs 
dern. 


Der König Jacob machte nachmald den 
Feldzug an der Seite des Herzogs von Bur⸗ 
gund mit, ‚wohnte dem Treffen bey Oude 
naarde bey, zeigte viele Tapferkeit und Kalts 
blütikkeit, und erwarb fich Durch feine Leuts 
feligkeit eine allgemeine Sreundfchaft: man 
ift ohnehin für Ungluͤckliche, die es ohne ihre 
Schuld find, und fich * gut aufführen, 
eingenommen. 


Der König beſtimmte im Monat Merk 
( 1709.) feinen Armeen neue Anführer. Fuͤr 
die Armee in Flandern ernannte er den Dau⸗ 
phin ‚und den Marfchall von Billard unter 
ihm. Die Armee an dem Rhein befame 
der Herjog von Burgund und unter ihm der 
Graf von Harcourt unterihre Befehle: mir 
Fell die Armee an den Grenzen von Piernont 
zu, die aus 84 Bataillon, und 30. — 
beſtund. 
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Ich reigte den 22 April ab, und kam den 
den 26. zu Grenoble an. Meine erſte Sorge 
war, ben. Zufland der Magazine zu unter 
fuchen; ich fand, dag nicht nur Fein Vor⸗ 
rath für den Feldzug, fondern nicht einmal 
die Unterhaltung der Truppen für den Monat 
May vorhanden war ; ich fihickte hierauf 
einen Courier an den Hof, um theild die 
Gefahr, in welche und ber Mangel an Les 
bensmittel flürzen würde , theils Die Unmoͤ⸗ 
glichkeit eine Armee zufammenzubringen und 
ung den Unternehmungen und Zuruflungen 
der Feinde von der Seite von Suza enfges 
genzufeßen, vorzuftellen, und zugleich darauf 
zu dringen, dag man ohne Verzug Diefent 
Mangelabhelfe, weil ich fonft genöthiget wer: 
den würde, die Truppen nach dem DVerhälts 
nis der Lebensmittel in die Plate zu ver- 
theilen , und die übrige nach Frankreich zu⸗ 
ruͤckzuſenden. 


Als ich anſtatt einer beruhigenden Antwort 
nur die Verſicherung erhielt, daß man mit 
den Proviantmeiſtern reden werde, und hoffe, 
uns aus dieſem Mangel zu helfen; ſo 
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glaubte ich, der Hof wolle ſich der Sache, 
ungeachtet ihrer Wichtigkeit , nicht mit allem 
Ernft annehmen, und es komme nun auf 
mich ſelbſt an, Hülfgmittel zu finden, und 
dieſe Grenzen, die fchwächfte im ganzen Reich, 
wo der Feind in einem Feldzug in Frank: 
reich eindringen konnte, zu vertheidigen. Ich 
ſchrieb alſo allen nahen und entfernten Pros 
viantverwaltern ſtellte ihnen unfere traurige 
Lage, und die Folgen davon vor, und be⸗ 
ſchwor fie, ung ohne Zeitverluſt Huͤlfe zu 
ſchaffen. Ich reißte ſelbſt nach Languedoc, 
wo ich durch Vorſchub des Intendanten, 
etwas Korn aufbrachte. Ich ſchickte den 
Feldmarſchall von Mauroy nach Franche⸗ 
Comte, Burgund und Champagne; er lies 
Korn die Saone herunter bringen. Zu glei⸗ 
cher Zeit lies ich in Savoyen, Dauphine 
und Provence Lieferungen auschreiben , und 
durch die Hfficiere, denen ich die Sache 
aufgetragen, erheben. Der Intendant von 
Montauban Herr Le Gendre lied und ohne 
ausdrücklichen Befehl und ohne bares Geld 
‚5108 auf feinen Credit hin, 20000 Centner 
quführen. Wir brachten es endlich dahin, 
| | dag 


Aare u 65 
daß wir einen genugfamen Vorrath für den 
Feldzug hatten, und indeffen Die Erndte ers 
warten konnten; allein wegen der Ents 
feenung der Orte, wo die Frucht aufges 
ſchuͤttet war, hatten wir viel Zeit nöthig, 
und mußten ung nur mit dem, was nur 
Tag vor Tag geliefert wurde, begnügen, 
und flunden immer in Gefahr, im Fall uns 
feren Fuhren ein Unglück zuftoffen würde, 
Mangel zu leiden. 


Der Geldmangel war eine neue Verlegens 
beit; wir hatten von Hof nicht Die mindefte 
Unterſtuͤtzung; alles was er aufbringen 
tonnte, wurde fo gleich nach Flandern ges 
liefert. Diefes nothigte mich, aus eigener 
Macht alles Geld, das fich bey den Einneh⸗ 
‚mern fand, zu nehmen. Der oberfie Fis 
nanzveriwalter Desmarek fchrieb mir, Diefes 
erfahren feye gegen alle Regeln; allein ich 
antwortete ihm, es feye noch weit unbilli 
ger, eine Armee, welche den Feinden den 
Eingang in Frankreich verſperre, zu Grund 
gehen zu laſſen; Hierauf ſprach er nichts 
mehr davon. Ich hielt einen Wagen mit 
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100000 Thalern an, der von Marſeille nach 
Paris ging: Herr von Tordaine, Inten⸗ 
dant zu Lion fand Mittel 100000 Thaler 
Anlehnungsweifezu befommen , und auf Diefe 
Art fand ich ein beffered Ausfommen. Nach- 
dem ich, nun alles in einen beſſern Zuftand 
geſetzt, beſuchte ich die Grenzen. Ich fieng 
in Dber - Dauphine an, gieng von da nach. 
Provence, kam nad) Savoyen zuruͤck, bes 
gab mich von da wieder nach Tarantaſia, 
und kehrte durch EN nach Brian 
con um. | 


! 
- Die Vertheidigung hatte groffe Schwuͤrig⸗ 
feiten; denn ein Feind, der auf der Ebene 
von Piemont fund, und einen Plan feitge- 
fest hatte, konnte plöglich mit aller feiner 
Macht einbrechen wo er wollte; "wir Hinge- 
gen, die wir ihre Abfichten nicht mwußten, 
mußten unfere Aufmerkfamfeit auf ale Sei⸗ 
ten wenden ; ed war alfo wahrfcheinlich , 
die Feinde werden irgend an einem Ort ein⸗ 
dringen umd in dieſem Fall ſich von allem, 
was fiewolten, Meifter machen. Ich machte 
einen. nenen Ort für meine Magazine aus; 
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findig , wo ich zugleich mit der ganzen Ar⸗ 
mee fo gleich bey der Hand feyn, oder we—⸗ 
nigſtens mit Hinlänglicher Macht dem Feind 
das Einbrechen verwehren konnte. 


Ich ſtellte mir alfo eine Linie vor, deren 
Mittelpunkt hervorragte, hingegen die rechte 
und linke Seite zurücftunde, fo dag ich, 
die Senne und die Feinde den Bogen aus— 
machten. Ich nahm Briancon für den fe- 
fen Punkt diefes Mittelpunttd an, wo Die 
Hauptftärke meiner Armee feyn follte, und 
von wo aus ich fie nach der Richtung der 
feindlichen Bewegungen marfchieren laſſen 
koͤnnte. Meine Linie zur rechten Hand reichte 
durch. das Thal von Barcelonette , fiel von 
da durch den engen Paß von Caillole indag 
Thalvon Entraume, wo die Baro entfpringt, 
und dehnte fich dem Fluß nach bi an feine 
Mündung in dem mitteländifchen Meer zwi⸗ 
hen Saint: Laurent und Antibes aus, um 
die Gemeinſchaft auf diefer Seite ficher zu 
erhalten , lies ich zu Tournoux in dem Thal 
von Barcelonette, ein verfchanztes Lager er- 
richten, das mir zugleich zu einem Magazin 
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und Sammelplatz meiner Truppen. dienen 
follte, im Fall die Feinde fich gegen dem 
engen Paß von Tende oder gegen Coni wen- 
den follten. Der Eingang in das Thal von 
Barcelonette war fehr leicht, und die Feinde 
konnten von da - ohne durch den engen Weg 
zu gehen, Seyne und der Durance zu mar⸗ 
fchieren, und fich von da fo gleich mitten in 
unfer Land arisbreiten; ich war alfo damit 
zufrieden , daß der Poſten zu Tournour, wo 
man vorbengehen mußte, wenn man vor: 
ruͤcken ‚wollte, in guten Stand geftellt , und 

der Eingang verſperrt wurde. 


Meine Linie zur linken Hand gieng — 
den engen Weg von Gallibier, ſties an Va— 
Yöire, reichte von da nad) Saint-Jean von 
Maurienne, wurde von dem Arc bisan feine 
Muͤndung in dem Iſerſtuß bedeckt, deffen 
Richtung ich bis nach Montmelian und Bar: 
raux nachgieng , wo ich ein verfchanzted La⸗ 
ger zu fchlagen entfchloffen war. Ich machte 
mir feine Rechnung, Tarentaſia und den 
übrigen Theil von Savoyen zu erhalten, 
weil meine Linie allzu gerad geivefen wäre, 
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und die Feinde durch Gegenzüge leicht irgend- 
wo hätten einbrechen können; allein da ich 
meine Linie zurüchfchob , Hatte ich immer 
Zeit, ihnen zuvorzukommen. Um die noͤ⸗ 
thige Communitationspoften zu  verfichern , 
richtete ich mein Hauptaugenmerk auf Va⸗ 
Ioire, einen vortrefichen Poſten, der Gallis 
bier bedeckte, und die Feinde hinderte, daß 
ſie nicht weiter durch Maurienne, als bis 
nach Saint⸗Michel hinunterkommen konn⸗ 
ten, und ſie alſo zwang, nach Tarentaſia 
zuruͤckzuziehen, wenn ſie in Savoyen ein⸗ 
dringen wollten, wo ich noch Zeit genug 
hatte, vor ihnen anzukommen und meine 
Stellung zu nehmen. Ich war deſſen ſicher, 
daß ſo lang ich dem Feind keine Gemein, 
ſchaft mit Piemont offen laſſen wuͤrde, als 
durch den kleinen Saint-Bernard, er den 
Winter nicht in Savoyen bleiben konnte, 
weil die Lebensmittel zu weit ber famen, 
und wir fo bald die Wege Durch den Schnee 
verfchloffen wären, ihn. leicht mit einer Anzahl 
Truppen, die und der König nach Gutbefins 
den von den übrigen Grenzorten- zufchicen 
würde, überfallen Eonnten. | 
€ 3 
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‚Da von der Erhaltung des ‚Mittelpunkts 
meine Linie, mein ganzer Plan abhieng , hielt 
ich für noͤthig, mich deffen recht zu verfichern 
Briancon, war ein fchlechter Ort, den man 
von allen Seiten beftreichen. konnte, und auf 
den der Herzog von Savoyen immer Ab» 
fichten Hatte; ich lies alfo auf den Anhoͤ⸗ 
hen über der Stadt an einem verfchanzten 
Lager arbeiten, dieſes wurde fo fchnell be- 
werfftelliget, daß der Drt in Zeit von einem 
Monat im Vertheidigungsftand war; zu⸗ 
gleich nahm ich den Randouillet ein, wo⸗ 
von man den Drt von vornen beftreichen 
fonnte: in der Folge machte ich durch fleif: 
fige Arbeit einen fo vortreflichen Poſten dar: 
aus, daͤß zwoͤlf Bataillon hinreichend waren, 
ihn gegen eine ganze Armee zu vertheidigen: 
Dad ganze Werk war mit Baftion und einem 
bededten Weg, mit Auffenwerfen und so 
Kanonen verfehen. Ich lies Hafer daſelbſt 
aufbauen und Brunnenmaffer hinleiten ; denn 
man hatte Schwierigkeit, Waffer aus der 
Durance zu holen, ungeachtet fie an dem 
Fuß des Lagers vorbeylief. ch verlegte. 5 
. Bataillon in das Thal von Queyras, zwölf 
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in dad Lager von Tournoux, neun nach Pro— 
vence, vier nach Valoire, vier nach Villars⸗ 
Gondrin, nahe an Saint Yean von Mau: 
feine. Meine ganze Reuterey lied ich mit 
7 Bataillon unter Anführung des General: 
lieutenants von Thouy nach Tarentafia aufs 
brechen, und gab ihm zugleich Befehl, Stand 
zu halten; im Kal aber die Keinde mit 
überlegener Macht auf ihn Josgehen werden, 
fo follte er fih nach Conflans ımd von da 
nach Montmelian zurüchieben. 


Ich Hatte von dem ganzen Land fo viel 
Kundfchaft. eingezogen , daß ich meinen Plan, 
die Grenzen von Antibed an big an den 
Genferfee zu vertheidigen darnach einrichten 
konnte. Diefes war eine Strefe Lande von 
mehr ald 6o Meilen über die Alpen. 


Ich Habe mich in eine ausführlichere Be: 
ſchreibung eingelafen, weil diefer Krieg von 
anderen fehr verjchieden war, und man ohne 
Das, was ich gefagt, nichts davon begrifen 
hätte. Er feheint anfangs fonderbar und 
voll Schwürigkeit; aber ich kann verfichern, 
dag er nach dem Begrif, den ich mir da- 

E 4 


72 CIE 


son gemacht habe, fehr lebhaft if. Man 
muß nur die feindliche Bewegungen genau 
wiffen und zu rechter Zeit die Communica- 
tionspoften ausftellen: Das eine und dad 
andere hat Feine Schwürigfeit; denn nach 
meiner Stellung ficht man den Feind fchon 
von weiten, fo daß man immer zu vechten 
Zeit anlangen kann, auch wenn er einige 
Märfche heimlich halten follte. 


Man muß beobachten, dag wenn man in 
einem Krieg auf den Bergen, die Anhöhen 
eingenommen, feinem Feind aufhält; und 
dDiefed mar bey der Linie, die ich mir hor« 
gezeichnet, mein Hauptabfehen. 


zum Beweis, daß ich meine Vertheidis 
gungsanftalten für gut hielte, gab ich in 
dem folgenden Feldzug, von den 84 Ba—⸗ 
taillon , Die ich bey mir hatte, 24 zur Vera 
ftärfung der königlichen Armeen. 


In dem Monat May brach eine Empoͤ⸗ 
rung aus, die von Schwärmern angezet- 
telt wurde. Der Generallientenant, Herzog 
bon Koquelaure, der Befehlshaber in Lanz 


SaNEer 73 


guedoc war, verlangte Hülfe von. mir. Ich 
fhidte ihm _fo gleich 4 Bataillon , welche 
die Rebellen angrifen und aus dem Feld 
ſchlugen, und in kurzer Zeit wurde Die Ruhe 
wieder hergeitellt. 


Gegen: den 12. Brachmonat erhielten wir 
die Nachricht von einer Veränderung in der 
Regierung. Herr von Voiſin wurde Staats. 
fecretair bey dem Kriegswefen an der Stelle 
des Chamillart; Die Ungnade diefed Mini— 
ſters ruͤhrte von dem allgemeinen Unwillen 
ber: der König ſahe bey der gaͤnzlichen Ber: 
wirrung in der Regierung, Daß er ihn uns 
geachtet feiner perfönlichen Freundſchaft ges 
gen ihn bey feiner Stelle nicht länger laſſen 
konnte, Dan Kann nicht Jäugnen, daß er 
viel gute und redliche Abfichten Hatte; aber 
auf der andern Seite fo. wenig Fähigkeit , 
daf man ſich mundern muß, wie der König 
bey feinem fo durchdringenden Scharffinn 
ihn zum. Minifter wählen, oder fo lang bes 
halten Konnte und dabey täglich in Gefahr 
fund die wichtigfte Angelegenheit in Vera 
wirrung zu ſehen. Er hatte von feiner Faͤ⸗ 
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bigkeit eine fonderbare Meinung, und fagte 
immer, wenn man anfteng mit ibm zu reden, 
ic) weis es, ungeachtet von einem gang 
verfchiedenen Gegenftand die Frage war. Er 

glaubte eine Armee anführen zu können, und 
fchrieb einmaldem Marſchall von Teſſe, dag 
wenn er an der Spitze von 6000 Mann wäre, 
er gar nicht in Verlegenheit feyn wurde, 
fchöne Waffenübungen mit ihnen zu machen. 
Das Billiardfpiel gab dem König die erſte 
Gelegenheit, ihn kennen zu lernen; er war 
einer der beiten Spieler im Königreich, und 
weil der König das Spiel fehr liebte, fo kam 
er fo oft an den Hof, und machteeine Par⸗ 
thie mit ihm. Durch diefes Mittel bekam er 
die Stelle eines Finanzvermalters , und wurde 
durch die Gunft der Frau von Maintenon, 
die er zu erfchleichen wußte, in die Stelle 
des Herren von Pontchartrain, der Reichs: 
canzler wurde, erhoben, und oberfter Finanz: 
verwalter. Bald darauf gab man ihm nach 
den Tod des Kriegsſtaatsſecretairs dieſe 
Stelle. Es ift fein Wunder, daß er fie nicht 
verfehen konnte, da zwey der gröffen Mini- 
fer, die Frankreich jemals gehabt Hat, ſich 
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mit.einer einigen von diefen Stellen fchon für 
befchwert genug hielten. Als er im Fahr 1708 
nicht mehr wußte, was er anfangen ſollte; 
fo bat er den König , ihn die‘ Finanzen ab- 
sunchmen, die alddann dem Heren von Deds 
maretz aufgetragen wuͤrden. Endlich bewil⸗ 
ligte ihm der Koͤnig, der nun einſahe, daß 
er ihn nicht laͤnger an ſeiner Stelle laſſen 
koͤnnte, ohne alles dem Untergang auszuſe⸗ 
tzen, ein ſtarkes jaͤhrliches Gehalt, und gab 
ſeine Stelle dem Voiſin. Der Sohn des 


Chamillart, Marquis von Cany hatte ſchon 


die Anwartſchaft erhalten; aber er mußte 
ſeine Entlaſſung annehmen. Er kaufte das 
Seeregiment, das in Dauphine mit mir 
Kriegsdienſte that, und begab ſich auf das 
ſchleunigſte zu ihm. Er zeichnete ſich durch 
ſeine Dienſte ſehr aus, erwarb ſich die Liebe 
der Officiere ſeines Regiments, die ſonſt nicht 
gewohnt waren, fuͤr ihren Obriſten Achtung 
zu haben. Seine Tapferkeit, Leutſeligkeit 
und Höflichkeit, zogen ihm eine allgemeine 
Hochachtung zu, und man merkte ed nicht 
an feinem Betragen, dag er jemals Staates 
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fecretaiv geivefen. Ueberall hochgefchäßt ſtarb 
et 1716. an den Blatern. 


Der Urſprung des Gluͤcks des Heren Voi⸗ 
fin war, daß er während der Zeit der Yelas 
gerung von Bergen und Namur als Inten⸗ 
dent von Maubeuge war, Gelegenheit hatte, 
der Frau von Maintenon bekannt zu werden, . 
welche viel Vergnügen an feiner Gemahlinn 
fand. Sein Eifer in Gefchäften und Red⸗ 
lichkeit trugen nod) mehr dazu bey, daß ihm 
.. die Frau von Maintenon Die Angelegenheiten 
von Saint- Eyr übertrug, und die Gtelle 
eines Staatsraths auswirkte: als der Canz⸗ 
ler von Pontchartrain im Yahr 1714. feine 
Entlaffung verlangte, um einig auf fein Heyl 
bedacht zu feyn, fo wurde Voiſin Canzler, 
und behielt immer die Stelle eined Kriegs⸗ 
minifterd umd die Verwaltung von Saint⸗ 
Eyr: erftarbim Fahr 1717 an einem Schlag⸗ 
fluß. Diefer Mann Hatte vielen gefunden 
Verſtand, groffe Fähigkeit zu weitläufen Ge⸗ 
fchäften, aber wenig Erfahrung in der Staats⸗ 
kunſt, feine Antworten waren hart, indeſſen 
liebte ex die Gerechtigkeit, und fuchte mit 
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vieler Sorgfalt Leute von Berdienften hervor, 
um ihnen Stellen zu geben; feine ftärffte 
geidenfchaft war die Befchaftigung mit dem, 
was ihm oblag. Viele, ‚Die ihn ganz genau 
fannten, hielten davor, daß er der tauglichfte 
Mann im Reich war, das Amt eines oberften 
Finanzverwalters zu befleiden. 


Der Marfchall von Billeroi , der den Cha: 
millart nicht leiden konnte, ſchickte mir einen 
Eourier , um mir Nachricht von diefer Ver⸗ 
Anderung zu geben. 


Gegen den Anfang des Heumonats zogen 
die Feinde in der Nachbarfchaft von Suſa 
die ftarkfte Anzahl ihres Fußvolks zufammen, 
und lieffen an der Verbefferung der Wege 
über den Mont» Cenis arbeiten. ° Den 11. 
giengen fie über die Alpen und lagerten fich 
in Ober Manrienne zwifchen Anneburg und 
Termignon; ich fehichte hierauf den Gene: 
rallieutenant von Eilly mit zwo Brigaden Fuße 
volk, um zu Baloire zu dem Marquis von 
Broglio, Feldmarfchall, der fchon mit einer 
Brigade daſelbſt war, zu ftoffen. Ich lieg 
gleichfalls alle Grenadier gegen der Spur: 
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diere einem vortreflichen Poſten an dem Ark 
zwifchen Saint: Michel und St. Audre vor- 
ruͤcken, um auf der linken Seite des Fluſſes 
den Durchgang zu verfperren. Die Truppen 
die ich linker Hand ausgedehnt hatte, lies ich 
nahe zufammenrüden. 


Der Fanferliche Feldmarſchall Graf von. 
Thaun, der die feindliche Armee anführte , 
rückte zivifchen Yufoy und Bourget vor, 
und von da gegen St. Andre. Ein Kleines 
Corps näherte fich zu gleicher Zeit dem Eleis 
nen Et. Bernard durch die Thaler von Aoſt, 
und Here von Rebender , General der Trup⸗ 
pen des Herzogs von Savoyen, lagerte fich 
zu Oulx mit 18 Bataillon und einigen Eſca⸗ 
dron: die Stärke der Reuterey blieb in der 
Ebene in der Nähe von Orbaffan. 


ch wollte keine Bewegung vornehmen, 
bis ich die feindliche Abfichten deutlicher eins - 
gefehen Hatte, indem ich immer verfichert 
war , noch zeitlich genug anzufommen, wo⸗ 
hin auch immer die Feinde fich wenden wuͤr⸗ 
den. 
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Als der Graf von Thaun ſahe, daß wir 
entſchloſſen waren, unſern eingenommenen 
Poſten nicht zu verlaſſen; ſo hielt er dafuͤr, 
daß es ihm unmoͤglich, weiter in Maurienne 
vorzudringen, noch irgendwo durchzukommen, 
um und aus unſerer Stellung bey Briancon, 
worauf fein Hauptabfehen gieng, zu vertrei- 
ben. Er befchlog alfo feinen Weg nach Tas 
rentafla zu nehmen, um in Savoyen einzu⸗ 
dringen, und lied zu Diefem End 6000 Mann 
Dusch den engen Pak von Vanoiſe voraus 
marfchiven, und zu gleicher Zeit 309 Schu: 
lenburg den Kleinen Saint Bernard herab. 


Sp bald ich dad Borhaben des Thaung 
wahrnahm, dehnte ich meine Truppen durch 
Nieder⸗-Maurienne bis an den Fer aus, um 
auf den Schifbrüden, die ich zu Freterive 
fehlagen lied , über den Fluß zu feßen, mich 
den Feinden auf der andern Seite entgegen 
zuftellen, und den Thouy zu unterftüßen. 
Ich hatte ihm ſchon vorher eine fehriftliche 
Anmeifung gegeben, fich Hinter den Arly zu: 
ruͤckzuziehen, im Fall ein ftärferer Feind auf 
ihn anruͤcke; würde er von feinem Poſten 
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verjagt werden, fo follte er fich nach Frete⸗ 
tive zurückziehen, und 3 Bataillon in die Ge 
bürge von Tamieres, und 5 Eftadron Dra⸗ 
goner in die Gegend von Faverges und Ans 
neci vertheilen, damit fie die feindliche Yes 
wegungen defto beſſer beobachten, und fie 
von hinten beunrubigen koͤnnten, wenn fie 
dem fer nach gehen. 


Dieſem Befehl zu Folge, zog de Thouy 
feine Truppe aus ober Tarentafia zurüd , 
und räumte Mouſtiers; als er aber in die 
Nahe non Eonflans kam, fo ftellte er fich, 
an flatt Hinter den Arly, in die Ebene zwi⸗ 
fchen Rochefevin und Gonflans. Die Feinde 
grifen ihn den 28. Heumonat daſelbſt an, 
und warfen ihn fo wohl durch ihre überlegene 
Macht, ald wegen jeinen fchlechten Anftalten 
über den Haufen; fein Fußvolk fund auf 

der Ebene und feine Reuterey in einem Sumpf. 
Er hatte noch das Glück, nur zwey hundert 
Keuter und ohngefähr 3 bis 400 Fußgäns 
ger zu verlieren, und zog fich nach Freterive 
zurück, wo ich zu gleicher Zeit mit ihm mit 


den Bortruppen meiner Armee ankam. Ich 


fand ! 


x 


wi 2 8. 


fand, daß er vergeffen Hatte. deni:erigen Paß 
von Tamiers zu befetsen, und Dadurch dem 
Feind Gelegenheit gab , Die Anhöhen zu er⸗ 
reichen , wovon man die Ebene von Freterive 
beftreichen:fonnte ; ich 309 mich alſo in das 
Bager von Srancin zuruͤck, ſtellte den rechten 
Flügel in die Stadt Montmelian und den 
linken auf den Berg, um den feindlichen An⸗ 
fall von dieſer Seite zu verhindern. Ich 
ſchickte den Obriſten der Infanterie Beren⸗ 
ger mit 400 Mann ‚sum Bauges zu beſetzen, 
und lied ihm einige” Tage hernach den‘ Bri⸗ 
gadier Maulevrier mit 1206 Mann; zur 
Verſtaͤrkung nachfolgen. Der Brigadier de 
Prades zog fich mit zwey Negimenter Dra— 
goner auf Die Seite von Faverges 

Die Feinde lagerten ſich dieſſeits des Arly 
uf der Ebene vom Spital, beſetzten den 
engen Paß von Tamiers, und lieſſen ihre 
ganze Reuterey, an der Zahl 70 Efcadron 
heranruͤcken. PR | 


Es if. eben fb — als auf die. 
Zukunft nüßlich , daß ich die Stelfung mei: 
ner Mannſchaft anzeige, um fp mehr, da 
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‚fie ſehr fonberbar, neu und vortheilhaft war. 
Meine vornehmfte Anfinerkfamteit war nicht 
nur darauf. gerichtet, Barraux zu bedecken, 
fondern auch, eine fichere Gemeinfchaft mit 
Ober - Dauphine zu erhalten ,. aus Beſorg⸗ 
‚nis, die Feinde möchten durch. Rückmaͤrſche 
Mittel ſinden fich zwifchen mich und Brian: 
con zu ſtellen ſo Daß ich, wenn fie einmal 
eine gute Stellung genommen hätten, nicht 
‚mehr zu Huͤlfe kommen konnte. Es kam alſo 
darauf an 25. Meilen Berge zu bedecken; 
denn dieſes war die Straſſe von Briancon 
bis nach Montmelian. Ich lies den Herrn 
von Dillon 22 Bataillon, um das Lager von 
Tetes, von Queyras, und in dem Thal von 
Monnestier zu bedecken; 3 Bataillon zu 
Valoire ſollten den engen Paß von Gatlibier; 
auf welchen zur Unterhaltung unferer Ge⸗ 
meinfchaft alles ankam, bewachen. ch legte 
3 Bataillon nach Saint:*Fean in Maurienne, 
4 nach Eaint- Etienned in Quined, 15 nach 
Ayguebelle, 5 nach Anguebellette, und eben 
fo viel Eftadron an die Mündung des Arc 
in den fer, und ich felbft fiellte mich mit 
19 Bataillon und 20 Eſcaͤdron zu Francin. 
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Bon Baldire bis an die Brücke von Monte 
melian wurden dieſe verfchiedene Corps von 
.. bem Arc. oder von der Iſer bedeckt, und hate 
ten Befehl, beftändige Poften auf den An⸗ 
böhen auszuftellen, um, dierfeindliche Bewe⸗ 
gungen in Tarentafia oder auf der Seite von 
Eonfans zu beobachten: ſie follten entweder 
rechts oder links marfchiren , je nachdem die 
Feinde fich bewegen würden, und weiter feine 
neue Befehle von mir erwarten, damit wir 
von allen Seiten fo gleich ſtark genug feyen, 
wenn die Feinde irgendwo unfere Linien Durch: 
brechen wollten. Alle unfere Stellungen und 
Wendungen waren ganz natürlich, und wir 
hätten müffen einfchlafen, wenn der Feind 
uns hätte zuvorfommen follen. Wir fahen 
bon allen Seiten feine Bewegungen, und er _ 
mußte immer einen Kreis machen, während 
dem wir den kürzeften Weg nahmen: überall 
lieg ih Wege machen, um den Communie 
cationspoſten das Pine und rich zu er⸗ 
leichtern. 


Die Feinde liefen durch Faverges und in 
der Nähe vom See Anneci einige Haͤufen am’ 
52 
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ruͤcken, um durch Baugeseinzudringen, ohne 
welches ſie uns nicht von Montmelian verja⸗ 
gen konnten; allein unſere Truppen hielten 
ſo ſtandhaft, daß ſie weiter keinen Verſuch 
machten. Sie lieſſen endlich, um nicht voͤllig 
unthaͤtig zu bleiben, und uns mit allen 
Kraͤften zu verdringen ihre ganze Reuterey 
gegen die Rhone vorruͤcken. Sie hatten einen 
neuen Beweggrund, ſich ihr zu naͤhern, um 
fo gleich bey der Hand zu feyn, den Baron 
von Mercy-zu unterftügen, der mit einen 
Theil der Armee in Ober-Elfaß eingeruct 
war. Im Fall es ihm gelingen follte, glaub: 
ten fie, fie koͤnnten vermittelſt der Gemein- 
fchaft zwifchen den Eanferlichen : Truppen int 
Franchecomte und im: Elfaß ihre Winter- 
. guartier in Savoyen nehmen, und in dent 
folgenden Feldzug vorruͤcken. | 


Die Feinde lieffen alfo aus diefen Gruͤn⸗ 
den das Schloß Anneci angreifen, wo wir 
nur 60 Mann hatten, und da fie ſich deſſen 
leicht bemaͤchtigten, ruͤckten m bie an. die 
Rhone vor. 


Herr von peadet — 8 — Dra⸗ 


— 
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goner hatte, zog fich nach Seiſſel zuruͤck; ich 
ſchickte ihm 600 Fußgänger zu, damit er mit 
diefen Truppen, zu welchen noch auf meinen - 
Befehl Die Landmilig von Bugey und Breffe 
ſtoſſen ſollte, die Rhone behaupten Fünne. 
Ich ſtellte 11 Compagnien Grenadier nach 
Chana, um ſo gleich zu dem Herrn von Pra⸗ 
des ſtoſſen zu koͤnnen: Bourget wurde mit 
soo Mann Fußvolk beſetzt. Den General: 
lientönant von Eilly lies ich mit 15 Eſcadron 
und s Bataillon zu Chambery lagern: auf 
diefe Art Eonnte ich dem Feind von allen Sei⸗ 
ten begegnen. 


Die Feinde wagten es nicht, ſich zu Con⸗ 
fang zu ſchwaͤchen, weil fie beforgten, ich 
te, auf fie losgehen: dieſen Boften konn⸗ 
tem fie wegen der Gemeinfchaft mit ihren 
Land nicht entbehren, und wenn ich ihn weg⸗ 
genommen hätte, fo hätte ihr Rückzug nach 
Piemont nur die N geichehen 
koͤnnen. 


"Während dem wir einander ruhig anſahen, 
wollte der General Rebender durch eine wich⸗ 
üige Unternehmung. Aufiehen machen : Er 
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gieng aus feinem Lager bey Exilles, kam anf 
den Berg Genenre in der Abficht, Brands 
fhakung von Val⸗Deſpres und befonders 
von dem Dorf Vachette, das nur eine halbe 
Meile von Briancon entfernt war, einzutreis 
ben. 


Als der Befehlshaber in diefer Gegend, Herk 
Dillon, fahe, daß Rebender von Dont Ges 
nevre gegen Vachette hinüber kam, fo gieng 
er ihm mit zwey Bataillon und fechd Comes 
pagnien entgegen, und ftellte fie hinter das 
Dorf. So bald die Feinde in Schlachte 
ordnung andrachen, um eine dafeldft errich⸗ 
tete Schlachtfchange von Paliſſaden anzugreis 
fen, fo fiel Dillon rechten und linker Hand. 
aus dem Dorf auf fie heraus, grief fie ſo leb⸗ 
haft an, daß er fie ſchlug, bis goo Mann 
auf der Stelle erlegte, und 400 zu Gefans. 
genen machte, Rebender zog fich fo ſchnell 
ald möglich nach Exilles zurück, und kam 
den ganzen Feldzug nicht mehr aufden Kampf⸗ 
Bla | 


Wir nernahmen wenig Tage bernach, daß 
der Graf von Merch von dem Grafen du 


Bourg in dem Ober - Elfag angegrifen umd 
gänzlich gefchlagen worden. Der Sieg war 
vollſtaͤndig: die Feinde verlohren 2000 Todter 
und eben fo viel Gefangene. Dieſer glüͤck⸗ 
liche Erfolg beivog den Grafen von Thaun, 
nach Piemont zuruͤckzukehren, weil er ſahe, 
dag ihm Feiner feiner Anfchläge mehr gelin- 
gen Tonnte. Er vollzog. alfo fein Vorhaben 
an dem Ende des Weinmonatd, und gieng 
theils Durch den engen Paß des kleinen Saint 
Bernard , theild über den Dront»Cenid. Ich 
zog ebenfalls rechter Hand gegen Briancon 
zuruͤck, wo man num die fchlimme Witterung, 
erwarten mußte, um die Truppen, ohne die 
Grenzen der Gefahr auszufegen, in bie Wins 
lerauartiere iu verlegen.” 


Während dem ich in dem Lager zu Brian- 
con fund , bekam ich Befehl, mich eilfertig 
‚ me Armee in Flandern zu begeben. Es war 

einige Zeit norher ein fehr bfutiges Treffen 
zu Malplaquet vorgefallen,, worinn der Mar⸗ 
fchall von Billard eine fo fchwere Wunde an 
dem Knie empfieng, Daf er den ganzen Feld: 
zug nicht mehrdienen konnte. Der Marſchall 
Ja 
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von Boufflers, der als Freywilliger bey dee 
Schlacht war, ungeachtet er ſchon länger ges 
dient hatte ald der Marfchall von Billard, 
übernahm dag Commando uber die Armee. 
Es fam darauf an , Bergen zu retten, Das 
von den Feinden nad) ihrem Sieg belagert 
wurde. Ich reifte den 11. Herbfimonat von 
Briancon ab, gieng durch Verſailles, erhielt 
Die Befehle vom König, und kam den. 18. 
bey der Armee nahe bey Quesnoy an. Ich 
beſahe mit dem Marjchall von Boufflers die 
Gegend um das feindliche Lager, um zu un⸗ 
terfüchen, ob man Bergen nicht könnte zu 
Hilfe kommen: allein die Stellung der 
Feinde war fo vortheilhaft, daß es ſich nicht 
verfuchen lied; ihr rechter Flügel war an 
der Haine, der linke an der Samber, ‚und 
von vornen waren fie durch ein Gehölz und 
einem Bach bedeckt; unfere Unterhaltung: 
war eine. weit unuͤberſteigliche Schwürigkeit. 
Unſer Lager war 7 Meilen von dem feindli- 
chen entfernt, und wir haͤtten zween Tage 
voͤthig, um dahin zu fommen. Die Proviant⸗ 
meifter fonnten nicht einmal das-Brod- am 
Abend austheilen, das fie auf den "Morgen 
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ſchuldig waren, noch viel weniger etwas im 
Borrath voraus geben. Hierdurch wurden 
wir beivogen, die Feinde blos zu verhindern, 
neue GEroberungen zu machen; ich begab 
mich zu diefem End mit so Bataillon und 
100 Efcadron nach Maubeuge. Der Mars 
fyall von Boufflers blieb mit der übrigen 
Armee zwifchen Valenciennes und Quesnoy, 
um beede Plaͤtze zu bedecken. Ich arbeitete 
auf meiner Seite auf der Anhöhe jenfeitd der 
Samber an einem: verfchanzten Lager, und 
ſetzte e8 in wenig Tagen in fo guten Stand, 
dag man mich nicht wohl dafelbft angreifen 
£onnte. Bergen tibergab fich den zo. Herbſt⸗ 
mohat, und die Feinde trennten ihre Armee 
insden leisten Tagen des Monats. Wir thas 
tem dad gleiche, und ich kehrte an den Hof 
zurück. 


„Der König erhob dieſen Winter das Gut 
Marty zu einem Herzogthum und Paire für 
mich, und meine männliche Erben aus der 
‚ gioten Ehe. Ich lied den Namen Warty 


imn Fitz-James verwandfen. 
Zu dem Commando (1710) über die Armee 
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gieng keine Veränderung vor : allein da dee 
Feldzug in Dauphine immer fehr fpat anfleng, 
fo befahl mir der König auf Anhalten des 
Marfchalls von Villars, nach Flandern zu 
gehen, und Douai, das von den Feinden 
belagert wurde, zu Hulf zu kommen. Der 
Marſchall von Montesquieu , der den Wins 
ter in diefer Gegend das Commando hatte, 
hätte die Belagerung verhindern koͤnnen; als 
kein er Hatte fo wenig Nachricht von dem 
feindlichen Beivegungen, daß er nicht wußte, 
daß fie beyfammen war, bis fie fehon über 
Die Dbers Deule gegangen war, und an flatt 
fich zu verfchangen, welches fehr leicht gefches 
hen konnte, Kies er fich zu Vitry überfallen, 
und hatte nur noch Zeit, fich in Unordnung 

nach Arleu und von ba nach ne zuruͤck 
zuziehen. 


Seit dem Anfang des Merz hatte mir Voiſin 
im Nahmen des Koͤnigs, vorgeſchlagen, die 
Armee in Flandern unter meine Befehle zu 
nehmen, bis die Wunde des Marſchalls von 
Billard ihm zulieffe, fich wieder zu ihr zu 
begeben. Ich hatte aufdie Bedingung ein⸗ 
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getvilliget, daß ich fo gleich abreifen könnte, 
um bie nöthige Maasreglen zu ergreifen, mie 
einen Poften auszuwählen, ihn in Stand zu 
feen, und die Armee auf die erſte Nachricht 
der feindlichen Bewegungen zufammen zuzie⸗ 
ben; denn ich war überzeugt, dag man mit 
guter Vorſicht Douai und alle Plaͤtze von da 
an bis an Die Samber, bedecken könnte; als 
lein ich behauptete zugleich, daß wenn die 
Feinde fich einmal daſelbſt feft ſetzen würden, 
man feinem Pa mehr zu Huͤlf kommen könne, 
weil fo ſtarke Armeen ein ganzes Land vers 
ſperren. Seit diefer Unterredung mit Voiſin 
ſprach er nicht mehr davon mit mir: ich 
vermuthete, es ruͤhre theild von dem Mar; 
ſchall von Billars her, der aus Eiferſucht nicht 
wollte, daß ich allein an der. Spike der Ars 
mee fiehe , theils von den falfchen Nachrich- 
ten, die der Hof aus Flandern erhielt, dag 
der Feind vor dem Brachmonat nicht ins . 
Feld ziehen koͤnne. Ich reifte alfo in dem 
Maymonat ab, und begab mich nach Cam—⸗ 
brai, wo der Marfchall von Billard die Ars 
mee zufammenzog. Wir zogen nach Arras, 
giengen über die Scarpe dem Feind entge⸗ 
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gen , und trafen ihn ſtark verfchanzt an; fein 
rechter Flügel flund an den Sümpfen von 
Lens, umd. der linke an der Scarpe, Vitry 
gegenüber: Nachdem wir Die Lage der Feinde 
in Augenfchein genommen, fanden wir, daß 
ed unmöglich war, fie anzugreifen. Der 
. Mebergang über den Bach Lens und die 
Dber - Deule hatte unüberfteigliche Hinder⸗ 
niſſe; er hätte ung viele Zeit gefoftet, und 
hinter der Scarpe flunden die Feinde fo gut, 
Daß wir fienoch weit weniger von diefer Seite 
überwältigen Eonnten., Die Seite gegen Bis 
try war Durch Weberfchwenimungen und 
Schanzen fo gut in den Stand geſetzt, daß 
man feine Abficht haben Fonnte, fie Dafelbft 
anzugreifen. Man faßte alfo den Entfchluf, 
die Feinde blog zu verhindern , daß fie nach 
der Einnahme von Donay feine Eroberun⸗ 
gen mehr machen Eonnten, und wir zogen 
näher gegen Mont Saint Elvi, um daß 
Sutter bequemer herbeyzufchaffen. Es war 
nun gar nicht mehr davon die Nede, fich 
im Feld zu ſchlagen; ich erhielt Befehl zu 
meinem mir eigentlich angewiſſenen Poſten 
nach Daupbine zurückzukehren, wo die Feinde 
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anfiengen neue Bewegungen zu machen. Ich 
kam den 22 Brachmonat zu Chambery und 
den 27. zu Briancon an. 


Ich vernahm, daß ſich die Armee des 
Herzogs von Savoyen auf der Ebene von 
Piemont in der Gegend von Orbaſſan zu⸗ 
fammenzog, und ein groſſes Corps auf der 
Seite des Thals von Sture ftund, und eine 
ſtarke Anzahl Kriege: und Mundvorrath zu . 
Coni und Demont herbeygeführt werde, und 
noch überdies ein groffes Magazin zu Sufa 
vorhanden feye. ch bielte alfo dafür, daß 
man ſich in den Stand ſetzen, und den Ab: 
fichten der Feinde, die fie auf der Seite von 
Bar und Barcelonette haben fönnten , ent: 
gegenftellen müffe, ohne jedoch Ober» Dau: 
phine und Savoyen aus dem Geficht zu ver- 
lieren. . Ich vertheilte alfo meine Truppen 


auf folgende Art. Ich übergab dem Gene: 


rallieutenant von Artagnan 6 Bataillon und 
zwey Regimenter Dragoner zu der Verthei. 
Digung von dem Var, und legte‘ nach Senne 
zwey ‚Regimenter Dragoner, io Bataillon 
in das Lager von Tournong in Barcelos 
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nette; zwoͤlf Bataillon nach Guillefire , wo 
ich das Haupta:artier hatte; 7 Bataillon 
in das Lager von Rouſſe in Queyras; 19 
Bataillonnacd) Briancon; 7 Bataillon nad) 
Saint: Michel in Maurienne; 2 Bataillon 
und 27 Efcadron nach Tarentafia. 


In dieſer Stellung fonnte ich überall bey 


der Hand feyn, entweder rechter Hand Trups 
pen an den Var vorrücden zu laffen — ich 


lies zu Diefem End big nad) Brok Wege 


machen, fo daß wir in Zeit von fünf Tagen 
nach Tournoux marjihieren konnten — oder 
das Thal von Barcelonette zu bedecken, oder 
mich linker Hand gegen Queyras, Brians 
con und nad) Maurienne zu wenden, im 
Fall die Feinde gegen Dronts Genevre , oder 
über den Mont» Cenis marfchieren follten. 


Fch war für nichts mehr als für Mo⸗ 
naco beforgt ; denn diefer Pla war auffers 


- Halb der Linie, die ich mir gezogen hatte, 


und ich Eonnte die Belagerung nicht verhins 
been , und ihm wegen der Lage des Landes 
nicht zu Hülfe kommen; die Feinde hinge- 
gen konnten es mit 20 Bataillon belagern, 
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and uns mit so. beobachten. - Die feindli- 
che Armee befiund aus 70 Bataillon und 
70 Eftadron, ohne die Befaungen ; uns 
fere hingegen war mit allen Befakungen nur 
70 Bataillon, und 3ı Efcadron ſtark. 


Gegen den 10 Heumonat 309 fich der gröfte 
Theil der Armee gegen Coni und Demont. 
Ich lied einige Bataillon nach Colmars an- 
ruͤcken, und lagerte mich felbft an den engen 
Pag von Baard. Die Yataillon von Matt 
rienne rückten näher an Briancon sufammen ; 
12 Efcadron mußten nad) Grenoble, und 
20. nach Moneftierd marfchieren, damit fie 
weniger Weg machen durfen, um den Var 
zu erreichen, Doch ohne fich von Savoyen 
ju entfernen. | | 


Die Feinde fuchten mich in Ungewißheit 
uͤber ihre wahre Abſichten zu laſſen, und 
meine Beſorgnis auf allen Seiten zu er⸗ 
wecken, und lieſſen deswegen den General 
von Rebender nach Oulx, und von da nach 
Salbetran, mit 12 Bataillon vorruͤcken. Zu 
gleicher Zeit kam Schulembourg in dem Thal 
Hoft mit 4 Bataillon und. einiger Reuterey 
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zum Vorſchein; ich 308 gegen Guillefite; 
und lies einige Bataillon gegen Briancon 
und Maurienne vorrücen. 


Endlich gegen den 2ı Brachmonat Pr det 
Graf von Thaun mit der Hauptarmee durch 
den engen Paß von Argentiere, und Fam in 
das Thal von Barcelonette. ch brad) von 
Guilleftre auf, und wandte mich gegen das 
Schloß von Vaars, einen vortreflichen Pos | 
ſten, auf dem Berg gleiches Namens, der 
den Eingang nach Dauphine gänzlich ver 
ſperrte, mit dem Lager von Tournoux, da> 
von er nur zwo Kleine Meilen entfernt war, 
zufammenbieng, und mit 12 Bataillon ſche 
wohl verwart werden konnte. Mein rechter 
Fluͤgel ſtund auf den Truͤmmern des alten 
Schloſſes, und wurde durch den Vaarſluß 
bedeckt, der ſich durch unwegſame Abgruͤnde 
bis nahe vor Guilleſtre ergießt, und meine 
Gemeinſchaft mit dieſer Kleinen Stadt , wor⸗ 
aus ich) meine Lebensmittel zog, fi cherte. 
Mein linker Flügel ſtund auf dent groſſen Berg, 
der dad Thal von Secrins von dem Thal 
von Vaars trennt. 

Ich 


J 
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Ich fchickte den Generallieutenant, ' Herrn 
von Chamarande mit einigen Truppen, um 
das Lager von Tournoux zu verftärken, ſo 
Daß 15 Bataillon darinn waren. Ich lager⸗ 
te in den engen Paß von Vaars eine Brigas 
de Fußvolk, und zwey Regimenter Gavalerie 
und Dragoner, um die Feinde defto beſſer 
zu beobachten. 


Der Graf von Thaun griff das Schloß 
Arche an, das in einer kleinen Ebene beym 
Ausgang aus dem engen Paß von Argen⸗ 
tiere lag, bemächtigte fich deffelben in zween 
Tagen, und lagerte fich. den 26. zu Fouis 
loufe. Den 27. ſchickte er groſſe Hauffen 
gegen St. Paul und Caftelet hinab; die 
Truppen, die ich an den engen Paß von 
Vaars geftellt hatte, zogen fich zu mir zurück. 
Die Feinde befeisten hierauf Eaftelet, und. 
die Anhöhen von dem engen Paß von Vaars, 
meinem Lager gegenuber; fie hatten gleich- 
falls einige Truppen und viele Barbets in 
das Thal von Saint: Pierre und gegen dag 
Schloß Dauphin vorrücen laſſen: Diefes 
bewog mich zu Guilleftve eine Brigade Fuß—⸗ 
- IL Theil. G 
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volk zu laffen , fo wohl um unfere Gemein- 
fchaft zwifchen Briancon und Queyras un⸗ 
geftört zu erhalten, ald das Lager von Rouffe 
in Queyras im Nothfall zu verftärfen , oder 
mich mit den Truppen daſelbſt zu vereinigen, 
indem das Schloß Vaars nur zwo Meilen 
von Guillefive entfernt war. Ich ſtellte zwey 
Bataillon und 11 Efcadron in die Nahe von 
- Mont» Dauphin, und lies den Herrn von 
Artagnan mit drey Bataillon und zwey Re- 
gimenter Dragoner von Provence nach Col⸗ 
mars Eommen, um die Gemeinfchaft mit 
dem Lager von Tournoux eben fo frey auf 
dieſer Seiten, als auf der meinigen, zu er: 
halten. 


Der General Rebender wollte unfere Aufe 
merkſamkeit zerſtreuen, und dadurd) von un⸗ 
ſerm Poſten vertreiben, und rückte in Diefer 
Abficht gegen Mont: Genenre an; allein Da 
wir feine Bewegungen machten, und Here 
Dion, den ich in dem Lager von Brian- 
son gelaffen hatte, ihn Durch feine Partheyen 
fiarf beunruhigte; fo wandte er fich bald 
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nach Sefanne, und zog den Baron von St. 
Remi und einige Bataillon an ſich. 


Zu eben der Zeit, da die Feinde diefe ver- 
fchiedene Bewegungen machten, erhielt ich 
bon dem Herzog von Roquelaure Comman⸗ 
danten in Languedoc einen Courier, er bes. 
richtete mich, daß zwey taufend Mann bey 
Cette and Land gefliegen, und fich deſſen 
bemädhtiget , von da gegen Agde vorgedrun. 
gen fenen, und man fehr zu befürchten habe, 
die Mebelgefinnten möchten fich mit ihnen ver; 
einigen, wenn man fie nicht plößlich aus⸗ 
einander jage, und er mich alfo bitte, ihm 
fehleunig Truppen zuzuſchicken. Ich hatte 
von allen Seiten fo viel zu ſchaffen, daß ich 
feinem Wunfch nicht entfprechen fonnte , um 
ſo weniger , da ich vorausfehen konnte, daß, 
wenn ich den Grafen Thaun an den Grens 
zen zurüickhielte, die Feinde durch die Lan: 
dung die Abfichten nicht erreichen wirden. 
Ich ftattete dem König von dem Vorfall 
den Bericht ab, fo wie ich ihn von verfchie- 
denen Orten ber theild Durch aufgefangene 
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Briefe, theils von Leuten, die ſelbſt dabey 
zu thun Hatten, eingezogen hatte. 


Die Feinde beredeten fich, fie werden von 
dem Thal Barcelonette meifter werden; fie 
häften alsdann ihre Reuterey, Die fie mit 
Fleiß in der Nahe von Cony ſtehen liefen , 
heranruͤcken laffen; ihre linker Flügel hätte 
fich an der Durance ausgedehnt, und nach- 
dem er über diefen Fluß gefeßt, bey Gap 
gelagert, und zugleich die Gemeinfchaft mit 
Piemont unterhalten, indem fie in den engen 
Paß von Pontis, Echalette, Orres und Pars 
paillon Poſten zurückgelaffen : zu gleicher 
Zeit follten fich die Uebelgefinnten‘ und Neu: 
befehrten in Dauphine empoͤren und alle in 
der Nähe von Dye vereinigen, wo fie bereitd 
viele Flüchtlinge und Waffen hingeſchickt 
hatten. 


Die Landung zu Cette follte zu gleicher 
Zeit gefchehen,, wann die Feinde in Daus 
phine eindringen würden, und die Neube— 
kehrten follten fich mit Unterftüßung von dem 
Truppen in Dauphine und Languedoc emz. 
poͤren. 
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Die Empoͤrer follten miteinander der Ränge 
der Dromme nach, durch das Thal von, 
Grette und von da durch dad Gebiet von Vi- 
varais eine Gemeinfchaft unterhalten. Die 
Feinde hätten fich in diefer Stellung, ohne 
Schwerdftreich Sifteron, Seyne und Digne 
durch ihre Hintertruppen bemächtiget, und 
uns die Gemeinfchaft mit Provence abge- 
fchnitten. 


Einige Truppen, die ich nach Diois ſchickte, 
verhinderten die feindliche Bewegungen, und 
meine angenommene Stellung zernichtete dag 
Borhaben der Feinde; alleinich Eonnte dem 
Herrn von Roquelaur Keine Hülfe fchicken. 
Der Herzog von Noailled, der in Kouffillon 
und Lampourdan Befehlshaber war, nicht 
fo viel Gefchäfte Hatte, umd in der Nähe 
flund , brach. mit feinen beften und fertigften 
Truppen in aller Schnelle nach Languedoc 
auf, fo daß der feindliche General Herr von 
Seiſſan, ald er Feine Emporung in der Pro— 
vinz wahrnahm, beforate, er möchte voͤl⸗ 
lig zu Grund gerichtet werden, und ſchleu⸗ 
nig zu feinen Schiffen zuruͤckeilte. 
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Da der Graf von Thaun kein Mittel mehr 
ſahe, fein Vorhaben auszuführen, und zu: 
gleich Durch Die Menge der Wachen und der 
Bedeckung der Zufuhren fehr aufgehalten 
wurde, fo befchloß er, nach Piemont zurück: 
zufehren; allein weil er beforgte, wir moͤch⸗ 
ten, wann er durch den engen Paß von Ars 
‚gentiere gegangen wäre, den General Re⸗ 
bender mit unferer ganzen Macht anfallen; 
fehifte er den 12 Augftimonat 8 Bataillon 
ab, um ihn zu verftärfen. Diefe Truppen 
zogen Durch das Thal von Dlaurin, Durch 
den engen Pag Loup, von da in das Thal 
des Schloſſes Dauphin, und rückten nach⸗ 
dem fie Durch den engen Paß von Laniel ge⸗ 
sangen, in das Ober⸗Thal von Queyras 
‚hinein. Ich beforgte- anfangs , fie möchten 
die Abficht Haben, das Lager von Rouffe in 
Queyras anzugreiffen, wo ich den Feldmar⸗ 
ſchall von Cadrieu mit fieben Bataillon ges 
laſſen Hatte. Die Erhaltung dieſes Poften 
war fehr wichtig, weil ich Queyras ald den 
bedectten Weg von Briancon anfah: Hatten 
ſich die Feinde deffelben bemächtiget, ſo konn⸗ 
ten wir nur mit Gefahr und ſtarker Be⸗ 
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defung von Embrun aus mit Briancon Ge- 
meinfchaft haben. 


Das Lager von Rouſſe, über dem Schloß: 
Queyras war zwar weit ausgedehnt, aber 
licht zu beivahren; und ich war überzeugt, 
dag mern Die Befehlähaber beffelben fich 
nicht aus der Faſſung bringen laffen, wir 
immer Zeit Haben würden, mit Verſtaͤrkung 
dahin zu kommen: dee rechte Flügel ſtund 
auf einer fteilen fenkrechten Anhöhe ; von 
vornen war ein fehr hoher Hügel, umd ein 
Bach; der linke Flügel ſties an einen groſſen 
Berg nahe bey dem engen Paß von Iſſoire; 
man kam von bintenher dahin, ohne von 
den Feinden gefehen zu werden ;- von Brian- 
con aus, Konnte man mit einem Marſch von: 
s Stunden, durch den engen Paß von Ayes, 
dahin Eommen: eben fo war. ed von Guil⸗ 
eftre aus, der Länge des Stroms Guill 
nach, nicht mehr. ald 9 Stunden. Zwiſchen 
diefem Paß und dem Paß von Ayes waren 
noch zween andere enge Paͤſſe, wodurch man 
nach Queyras hineinfommen Eonnte. Um— 
allen . feindlichen Unternehmungen von dieſer 

| G4 


14 ale | 
Seite zu begegnen, lies ich 5 Bataillon 
Durch den engen Paß von Furfande mar: 
ſchieren, und ftellte eben fo viel in die Nähe 
von Guilleſtre. 


Den 14 Augfimonat brach die feindliche 
Armee aus ihrem Lager bey Foulioufe auf, 
und nahm den- Weg durch das Thal von 
Sture wieder, wo fie hergekommen var. Ich 
rückte fo gleich mit 17 Bataillon nach Gt. 
Paul am Ubaye vor, und lied aug dem La- 
ger von Tournoux 300 Brigaden gegen Bar⸗ 
celonette vordringen , damit fie näher bey der 
Hand feyen, um den Bar zu erreichen, im 
Fall die Feinde durch den engen Pag von 
Zende ziehen, und in die Grafichaft Nizza 
herabfommen wollten; ich vernahm endlich 
nach einigen Tagen, daß fich Die Feinde Pi— 
gnerol genähert, und das Corps, das in dag 
Ober⸗Thal von Queyras hineingezogen war, 
feinen Weg durch den engen Pag von Maye 
fortgefeßt, und fih zu Oulx mit dem Ges 
neral Rebender vereiniget babe; ich gieng 
alſo nach Briancon zurück, und lies die 
Truppen die vorige Stellung nehmen, big 
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fie im Anfang des Feldzugs Hatten. Der 
Graf von Thaun Fam den 28, und lagerte 
fich mit feiner ganzen Armee uber Sezanne; 
ich lie Hierauf einige Brigades Hinter Die 
Vachette vorruͤcken, und verflärkte mein Las 
ger in der Nahe von Briancon, indem ich 
eine groffe Anzahl Mannfchaft aus dem Thal 
Barcelonette zog. In dem Weinmonat trenns 
ten fich behde Armeen, um in die Winters 
quartiere einzurucen. 


Gegen das Ende des Augſtmonats fchlug 
der Erzherzog die Armee des Könige von 
Spannien, die nahe bey Sarragoffa ftund, 
auf das Haupt. Der König zog fich auf die 
Seite von Burgos, um den Keft der ges 
fchlagenen Armee wieder zufammen zu brin- 
sen; der Herzog von Noailles verlangte 
mit allem Eifer, man folle ihm ein ſtarkes 
Corps von der Armee übergeben, damit er 
in Catalonien eindringen und den Erzherzog 
zum Ruͤckzug nöthigen koͤnne. Philipp V. 
hatte mich in der Verlegenheit, worinn ex 
ſich befand, zum Feldheren verlangt; allein 
der König wollte mic) von dem Commando 
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an den Grenzen von Italien nicht entlaffen. 
In dieſen Umſtaͤnden hielt ich mich verbuns 
den, meine Meinung zu fagen, weil ich eine 
genaue Kenntnid von Spanien hatte, uns 
geachtet ich ganz verfchieden von dem Vor⸗ 
fchlag des Herzogs von Noailles dachte. Ich 
ſtellte alfo vor , was man thun follte, und 
wie ich ‘die Sache anfehe, Nach meinem 
Urtheil Eonnte dem Erzherzog nichts vortheils 
hafter feyn, als die Abficht auf unferer Geis 
ten ihm durch Rouſſillon eine Diverfion in 
Gatalonien zu machen, da der Graf von 
Starenberg, General diefes Prinzen, mit 
Vergnügen gefehen hätte, daß fich die frans 
zöfifche Armee mit einer Belagerung befchäfz 
tige, weil er dadurch Zeit gewonnen hätte, 
den König von Spanien ganz aus Gaftilien 
zu verjagen, und zugleich der Armee in Pors 
tugal die Hände zu bieten. Würde ihm Dies 
ſes gelingen ‚, fo würde er mit feiner ganzen 
vereinigten Macht auf und losgehen, ‚und 
den Krieg auf gewöhnliche Art in Catalo⸗ 
nien fortſetzen. Ich behauptete alſo, daß das 
einige Rettungsmittel fuͤr den Koͤnig ſeye, 
wenn man ohne Verzug eine Armee in Na⸗ 
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varra einruͤcken laſſe, weil dadurch die Staͤrke 
des Feinds mehr als auf irgend eine andere 
Art vertheilt wuͤrde. Denn kaͤme Starem⸗ 
berg nicht an den Ebro zuruͤck, um uns die 
Spitze zu bieten, ſo wuͤrden wir uns eben 
ſo ſchnell von Arragon meiſter machen, als 
wir es verlohren, und wenn es auch noch 
ſo uͤbel gienge, ſo wuͤrden wir immer das 
ganze Land diſſeits des Ebro von Miranda; 
di-il Ebro an bis an Lerida in unſerer Ges 
walt behalten. Würde Hingegen Starem⸗ 
berg an den Ebro zurücfommen , fo könnte 
feine Vereinigung mit Portugal beynahe 
unmöglich erfolgen, und hingegen der König 
von Spanien fich auf der anderen Seite des 
Tagus behaupten, ſo gar nach Madrid zu— 
ruͤckkehren, während dem Winter eine neue 
Armee auf die Beine ftellen, im Frühling 
feine Unternehmungen gemeinfchaftlich mit 
der franzöfiichen Armee, die in Navarra 
flund, anfangen und die Feinde aus Arra> 
gon verjagen. Die Spanier würden Dadurch, 
wenn fie fahen, dag man dem König mit 
Nachdruck unterftüge, neuen Muth befommen 
ihm getreu zu bleiben, und beyzufichen. 
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Dieſer Vorſchlag zweckte nicht mur auf einen 
groͤſſeren Vortheil für den König ab, ſon— 
dern wir felbft zogen für Frankreich einen ge> 
wiffen Nuben daraus. Denn ed war Doch 
nicht zweifelhaft, die Feinde würden nach 
der Unterjochung von Spanien, mit vereis 
‚nigter Macht unfere Grenzen überfallen. Es 
war alfo weit nüßlicher für ung, den Krieg 
an dem Ebro in Arragon oder in Navarra, 
ald an der Bidaffoa, vor den Thoren von 
Bayonne oder in Kouffillon zu führen. 


Ich wollte alfo, der Herzog von Noailles 

follte mit allen feinen Truppen unverzüglich 
nach Pampelone marfchieren, und ich hätte, 
wegen der fpäten Jahrszeit 10 Bataillon 
und 20 Efcadron entbehren und zu ihm ſtoſ⸗ 
fen laſſen koͤnnen. Allein man folgte meiner 
Meinung nicht, und blieb vielmehr in Un⸗ 
thätigfeit, bis man die nöthige Anftalten zır.. 
der Belagerung von Gironne gemacht hatte, 
zu welcher der Herzog von Noailled den Hof 
bervog. 


. Im Herbftmonat erhieltich Befehl 34 Ba⸗ 
taillon und 3ı Efcadron nach Rouſſillon zu 
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ſchicken. Indeſſen Eonnte der Herzog doch 
nicht eher im Stand fen, einige Beweguns 
gen zu machen, ald an dem End des Chrift> 
monats, und es fehlte wenig, daß ihm fein 
Unternehmen wegen dem beftändigen Regen: 
wetter vollig mislungen. Zu feinem Glück 
. befamen die Angelegenheiten ded Königs von 
Spanien eine andere Geftalt. Der Herzog, 
von Vendome führte auf Anhalten Philipp V. 
die Armee an, weil Seine Majeftät es nicht 
für gut fanden, mich dahin zu fchicken. Der 
König von Spanien fand Mittel eine Armee: 
zufammen zu bringen, 309 wieder gegen die 
Feinde zurück, und lieferte ihnen das Treffen 
bey Billaviciofa. Obwohlen Staremberg an 
diefem Tag den Sieg davon trug, fo wurde 
er doch Durch den Verluft von 4000 Engel; 
lander in Brihuega , den er den Tag vorher 
erlitten , - und durch den gänzlichen Mangel - 
an Lebensmittel genothiget, fich mit folcher 
Hebereilung und Unordnung zurückzuziehen, 
daß feine Armee bey feinem Einmarfch in 
Gatalonien bis auf 6000 Mann Fußvolk und 
Reuter zufammengefchmolen war, und er 
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Gironne, dad. dem Herzog von Noailles in die 
Hände fiel, im Stich Taffen mußte. 


Es wurden während dem. Feldzug einige 
geheime Unterhandlungen mit Dem Hof von 
Turin angefponnen: vielleicht ift man begie- 
rig fie zu mwiften. Als ich mic) gegen Die 
Mitte des Augſtmonats nach dem Rückzug Des 
Grafen von Thann in Barcelonette fand, fo 
fagte mir der Feldmarfchall Guerchois, der 
gervöhnlich dad Commando in diefem Thal 
hatte, dag ein Mönch, Nahmens Arnaud , 
- den der Herzog von Savoyen in vielen Ans 
gelegenheiten gebrauche, fich mit dem Pros 
curator in diefem Thal, Nahmens Laurent 
über den Krieg zwiſchen dem König und fei, 
ner Eöniglichen Hoheit unterredt habe. Er 
hat ihm zu verftehen gegeben, dag man leicht 
, Mittel trefen koͤnnte, fich zu vergleichen, und 
ihm zugleich erlaubt, fich bey Gelegenheit auf 
ihn zu berufen. ch fagte dem Heren Guer⸗ 
chois, daß Laurent den Pere Arnaud auffüts 
chen, und ihm überhaupt die Verficherung 
geben könne, daß man auf unferer Seite ges 
neigt ſeye, Friedensvorfchläge anzuhören. 
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Ich glaubte, daß alles dieſes Worte ohne Wir⸗ 
kung ſeyen; allein den 5. Weinmonat ſuchte 
mich Laurent bey Briancon auf, und brachte 
mir einen Brief von Arnaud, welcher mir 
meldte, dag Seine koͤnigliche Hoheit den Vor: 
ſchlaͤgen, die man ihm machen wuͤrde, gern 
Gehoͤr geben wolle, wenn er nur Sicherheit 
fuͤr ſeine Staaten, und Schadloshaltung fuͤr 
die geſchleifte Feſtungsplaͤtze erhalten koͤnne. 
Er verlangte, daß wir ihm Briancon oder 
Barraux, Antibes und Monaco abtreten follen. 
Ehe ich ihm eine Antwort gab, ſchrieb ich 
an den Hof, erhielt die Verhaltungsbefehle 
und Vollmacht, und ſchrieb dem Pere Ar⸗ 
naud folgendes Gutachten. 


„Der Koͤnig iſt fo geneigt, ſich mit fei- 
„ner koͤniglichen Hoheit zu vergleichen, daß 
„ er mir aufgetragen hat, mich in einen 
„Vergleich einzulaffen, und dazu mit der 
„ nöthigen Vollmacht verfehen. Um die 
» Sache abzukuͤrzen, und fo bald ald mög: 
» lich zum Schluß zu bringen, nehme ich 
„die Freyheit, euer königlichen Hoheit vor- 
» zuſchlagen, mir eine fichere Perſon zuzu⸗ 
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„ſchicken, die ſich mit mir verabrede, das 
„ mit ich nach Befchaffenheit der wahren 
„Abſichten derfelben die Vorſchlaͤge einrich- 
„ ten kann. Ym Kal diefelbe nicht für 


„ gut finden, mir jemand zu fehiden, fü 


„ bitte ich, mich wiffen zu laffen, durch 
„ wenn und auf welche Art ich Diefe Sache 
„behandlen folle. Ich für mich werde es 
„ für die grofte Glückfeligkeit meines Lebens 
3 halten, wenn ich zur Ausfohnung Semmer 
9 Majeftät mit einem Fürften, den ich fo 
„ nahe anzugehen die Ehre habe, und den 
„ ich mit tieffter Ehrerbietung verehre, et: 
„ was werde beytragen können “. 


ch bekam wahrend drey Wochen eine 
Antwort; endlich kam Laurent den 3. Herbfts 
monat und fuchte mich, um mir zu melden, 
der Pere Arnaud habe ihm ernftlich vorge: 
ftellt, feine Eönigliche Hoheit koͤnne in feine 
Unterhandlungen mit Frankreich eintretten , 
ohne gewiffe beträchtliche Vortheile dabey 
hoffen zu koͤnnen. Er gab zu verftchen, daß 
es dienlich feyn würde, mit den Venetianern 
und andern Fürften von Italien ein Buͤnd— 
nid 
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nis zu errichten; er bot feine Vermittlung 
zum allgemeinen Frieden an, umd fchlug vor, 
vermöge des Vertrags neutral zu bleiben, 
oder wenigſtens nicht öffentlich fehen zu laſſen, 
dag er fich mit Frankreich verglichen, fondern 
feine Verbindung dem Anfehen nach mit den 
Bundsgenoſſen fortzufegen, und fie blos zu 
verhindern, daß fie. nichtd auf unferer Seiten 
unternehmen. Alles dieſes fihien mir von 
einem Mann herzurühren, der ſich fo gut als 
möglich aus der Sache ziehen und nur ent» 
decken wollte, was wir ihm anbieten würden, 
um fich bey den Bundsgenoffen ein Verdienſt 
daraus zu machen. 


Der Sieg, den der Erzherzog um diefe Zeit 
in Spanien davon trug, trug nicht wenig 
dazu bey , daß er fich zu nichts beſtimmtes 
entfchlog-, denn man konnte natürlicher Weife 
vorausſetzen, Daß der Erzherzog von ganz Spa⸗ 
nien Meifter , und alfo der ganze Krieg in 
den Niederlanden geendiget feye. Ohne die 
unerhörte Treue der Spanier , und den gro- 
ben Fehler , den der Erzherzog begieng, daß 
er fich wider die Meinung des Staremberg, 
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nicht Navarra bemächtigte , wäre der König 
von Epanien von aller Hülfe von Seiten 
Frankreichs entblößt, und alfo bald von der 
Uebermacht feiner Feinde vollig unterdrüdt 
geivefen. 


Ungeachtet ich mir von meiner Unterhand- 
lung feinen groffen Erfolg verfprach; fo 
fchrieb ich doch am 5. Herbſtmonat den fol 
genden Brief an Hof von Savoyen , um fo 
mehr, da der franzöfifche Hof die Unterhands 
lungen nicht abbrechen wollte. 


> Die Angelegenheit, auf die es ankommt, 
„kann nicht geheim genug behandeltiwerden ; 
„ allein da es zu gleicher Zeit zur Befürde- 
„ rung der Sache und zur Grundlegung ges 
„wiſſer Punkten nöthig ift, etwas in aller 
» Form aufzufeßen; fo glaubte ich, Traft 
„, der mir vom König zuertheilten Gewalt, 
„und der für mich fo vortheilhaften Erklaͤ⸗ 
3; rung von Seiten Seiner Föniglichen Ho⸗ 
3 beit, diefen Weg vorzüglich einfchlagen und 
„ mich unmittelbar an Diefelbe wenden zu 
„, müffen. Ich lege zugleich diefen Aufſatz 
»» bey, und bitte inftändig Ihre Anmerkun⸗ 
9 gen Darüber zu machen. 
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» Sie werden darin keinen redneriſchen 
„» Schmud, fondern die ungelünftelte Spra⸗ 
„» che finden, die fich für einen Mann von 
„ meinem Stande fchidt. 


Aufſanz. 


Es bann niemand zweiſſen, daß der König 
den Frieden mit ſeiner koͤniglichen Hoheit auf⸗ 
richtig wuͤnſche, weil das eigene Beſte Seiner 
Majeſtaͤt damit verknuͤpft iſt; eben ſo viel 
Urſache hat man zu vermuthen, daß der Vor⸗ 
theil Seiner koͤniglichen Hoheit dadurch be⸗ 
foͤrdert werde. In dieſer Abſicht hat mir 
Seine Majeſtaͤt aufgetragen, alle noͤthige 
Verſicherung von ſeiner Einwilligung in alles, 
was man vernuͤnftiger Weiſe von Denenſelben 
verlangen koͤnne, zu geben. Da Seine koͤ⸗ 
nigliche Hoheit wuͤnſchet, daß man Ihnen von 
den Vortheilen und dem Beyſtand, den Sie 
von Seiner Majeftät zu erwarten hätten, ets 
was beftimmteres.fage , fo wird gut feyn, 
noch ehe man fich naher hieruͤber erklärt, 
folgende Bemerkungen zu machen. Geine 
£önigliche Hoheit werden alddann genauer von 
| 93 
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den weſentlichen Anbietungen von Ihro aller- 
chriftlichften Majeſtaͤt urtheilen konnen. 


Die Anfprüche ded Kaiferd Auf ganz Ita⸗ 
lien, die beftändige Grundfäge ded Raths zu 
Wien, und die Staatsraͤnke, wodurch die: 
fer Hoftäglich die Vollziehung feiner Verträge 
mit Seiner Königlichen Hoheit zu vereitlen 
fucht, alles dieſes erweckt die gegrimdete Be: 
forgnis, dag fo bald der Kanfer fich aus dem 
Krieg mit Frankreich losgewicklet, und des 
Beyſtands von Seiner koͤniglichen Hoheit nicht . 
mehr noͤthig Haben werde, nicht allein, von 
Vige-Vanaſco oder einem andern Eauivalent 
feine Frage mehr feyn, fondern daß er dahin 
trachten werde , Seiner Hoheit dad, was er 
denenfelben ſchon eingeräumt hat, wieder zu 
nehmen, und diefelbe eben fo unterwürfig zu 
machen, wie die andern Fürften von Stalien. 
Seine Hoheit, deren Scharfiinn nichts ent- 
geht, wiſſen wohl, dag Sie Sich in diefem 
Fall mit nichts ald mit Ihrer eigenen Wacht 
vertheidigen werden fünnen ; denn ed wird 
feine Macht in Europa mehr bey der Hand, 
noch fo gut gejinnt feyn, Ihnen beyzufichen. 
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Frankreich wird nur den Frieden zu genieffen, 
und fich ven dem durch den Krieg erlittenen 
Ungemach wieder herzuftellen fuchen. Gleiche 
Gefinnungen werden Engelland und Holland 
haben; denn es wird ihr eigenes Beſtes das 
bey und der Krieg ihnen auf immer erleydet 
ſeyn, ed müßte dann die Handlung fie dazu 
nöthigen. Es bleibt alfo nichts ald das Haus 
Defterreich übriq, welches immer nach gleis 
chen von Carl dem V. eingefloͤßten Abfichten, 
fich zu vergroffern handlet, und fich die Ges 
legenheit zu Nuß zu machen fuchen wird; 
und da Seine Hoheit das einige oder wenigs 
ftend das vornehmfte Hinderniß zur Errei⸗ 
Kung feiner Abfichten feyn Eönnen, fo wird 
e8 an Denenfelben den Anfang machen. 


Seine koͤnigliche Hoheit wiffen beffer , als 
fonft niemand, was für Maasreglen fie er: 
greifen muͤſſen, um diefen widrigen Vorfäl- 
len zuvorzukommen; allein man fieht ohne 
lange Ueberlegung, fo gleich, daf Sie keine 
zuverläffigere annehmen können, als wenn 
Sie fi) mit Frankreich verbinden; der Kö- 
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nig bietet zum voraus und hauptfächlich fol⸗ 
gendes an. 


1. Die wechſelsweiſe Rückgabe aller Laͤn⸗ 
dereyen, Die man von Anfang Des 
Kriegs weggenommen. 


2. Die Abtretung aller Mechte des Königs 
von Spanien auf den Staat und dag 
Herzogthum Mayland, und gänzliche 
Ueberlaffung deffelben an Seine koͤnig⸗ 
liche Hoheit für fi) und Ihre Nach⸗ 
folger. 


3. Die Vereinigung der Macht des Königs 
mit der Macht Seiner füniglichen Ho⸗ 
heit, fo wohl zur Erhaltung des Theile 
von Mayland, den Sie beiiken, als 
zur. Hefisnehmung des andern Theild, 
den fich der Kayſer vorbehalten , und 
den der König von Spanien, dem von 
rechtswegen das ganze zugehört, Seiner 
£öniglichen Hoheit ES haben 
wird. 


4. Eine völlige Lebereinftimmung zwiſchen 
dem König und Seiner Hoheit fo wohl 
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wegen der Befchaffenheit ald auch der 
Stärke des Benftandes, den Er Des 
nenfelben leiften wird; und woruͤber 
Seine Hoheit unumfchranft zu befch» 
len haben werben. 


5. Der König wird die noͤthige Hilfsgelder 
und zwar nach dem Verhaͤltnis deſſen, 
was Seine Hoheit von Ihren Bunds⸗ 
genoſſen empfangen wuͤrden, ſchieſſen. 
Dieſer Artikel erfordert eine naͤhere 
Erklaͤrung, und kann nicht richtig be⸗ 
ſtimmt werden, ohne man laſſe ſich in 
eine ausfuͤhrlichere Verhandlung ein. 


6. Der Koͤnig wird Seine Hoheit fuͤr den 
Koͤnig der Lombardie anerkennen. 


- Den 21. Herbſtmonat ſuchte mich Laurent 
auf, und fagte mir anfangs der Herzog von Sa⸗ 
voyen Habe dem Pere Arnaud aufgetragen, 
allen Briefiwechfel zu unterbrechen ; indeffen 
habe Lanfranc, Gabinetsfecretair diefes Prin⸗ 
zen diefem Were einen langen Aufſatz zuges 
ſchickt, um ihn mir mitzutheilen. Diefe Art - 
zu handlen befremdete mich; indeffen weil 
| 24 
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ber Hof die Iinterhandlungen nicht abbrechen 
wollte, fo redete ich mit. Laurent über die 
darinn enthaltene Materieumftändlich. Ma. 
wollte erfilich, daß man den Herzog von 
Savoyen von allen Pläten, die man ges 
fchleift, ſchadlos halte. Fürdasandere, dag 
Seine Hoheit Eyilles und Feneſtrelles behalte, 
für dag dritte, daß man zu defto ficherer Voll⸗ 
ſtreckung des Vertrags eine Befakung Schweis 
Ber nach Briancon und Barraux lege. Für 
das vierte, daß man Seiner ehe Monaco 
gebe, 


Ich antwortete auf den erften Punkt, dag 
Seine Pajeftät in Betracht der gefchleiften. 
Seftungen , Exilled und Feneftrelles abtreten 
wollen, daß der zweyte Punkt Durch den er; 
ften beantwortet fene, daß, was den dritten 
anlangt, Seine Maieftät in feinem Fall zu⸗ 
geben Eönnen , daß zween Plaͤtze die Schluffel 
zu dem Königreich in fremde Hände überges 
ben werden; daß Seine Majeftät in Rückficht 
auf den vierten Punkt gegen Ihre Ehre und 
Gewiſſen handlen wuͤrden, wenn Sie ein Gut 
‚vergeben wollten , das nicht Ihnen gehört, 
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Der König wuͤrde übrigens fo viel zur Unter 
ſtuͤtzung Seiner Hoheit beytragen, als es 
feine Finanzen zulaffen , ohne jedod) fich Durch 
einen öffentlichen Vertrag zu etwas anheifchig 
zu machen. Mit dieſer Antwort ſchickte ich 
den Laurent zuruͤck; er überbrachte fie felbft 
dem Lanfranc nach Turin; aber ich Eonnte 
erft nach meiner Ruͤckkunft nach Saint Gers 
main die Antwort erhalten: wir befamen 
Befehl in die Winterguartiere zu ziehen; Die 
Feinde hatten fich gleichfalls zurückgezogen; 
ich lies alfo die Armee auseinander gehen, 
und begab mich in den erften Tagen des 
Chriſtmonats nach Hof, 


Dieſen Winter (1711.) kam der Abt Gau⸗ 
tier nach Verſailles mit Friedensvorſchlaͤgen 
von Seiten Engellands; der König wurde 
dadurch bewogen , mir aufjutragen, daß ich 
den Herzog von Eavoyen berichten ſolle, im 
Faller Borfchläge zu machen habe, fo müßte 
ed durch den Canal der Koöniginn von Engel: 
land gefchehen , indem Frankreich entfchloffen 
feye, ohne diefelbe mit keiner Macht mehr in 
Unterhandlung zu t.eten. ch werde erſt ald- 
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. denn , wenn ich Die Erzählung meiner Feld⸗ 
zuge geendiget habe, melden, wie viel Antheil 
ich an dieſer Unterhandlung gehabt, und in- 


deifen nur ein Wort von dem Abt Gautier, 


der das feltfamfte Schickſaal gehabt, anfuͤh⸗ 
ren. Er war von feiner vornehmen Geburt, 
und hatte auch nach feinem geringen Her⸗ 
fomrnen fein Vermögen. Als er bey der 
N arrkirche von Saint: Germain-en Laye, 
Küfter war, fo fuchte er aus Antrieb feines 
Ehrgeizes Beiftlicher ben der Schloßcapelle 
zu werden, welche jährlich ohngefehr 3 bis 
400 Livred einträgt. Der Abt du Vivier, 
der Worſteher von der Eapelle var, nahm ed 


ihm Uebel, daß er diefe geringe Bedienung 


nicht durch feine Vermittlung fuchte, und 
fprach nicht vortheilhaft von ihm mit dem 
König, ſo daß auch andere, die darnach trach- 
teten , wider ihn losbrachen. Er faßte alfo 
den Entfchlug, fein Glüd anderswo zu fit 
chen, und fand Mittel eine Hofpredigerftelle 
bey dem. Marfchall von Tallard, Gefandten 
in Engelland zu befommen: als der Krieg 
dazwiſchen Fam, bekleidete er das gleiche Amt 
bey dem Grafen von Gallas, Gefandten des 
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Kanfers. Diefed gab ihm Gelegenheit, die 
Gräfinn von Yerfey Eennen zu lernen, die 
bey ihm die Meſſe anhoͤrte; zu gleicher Zeit 
waren der Graf von Jerſey Ober: Kammer: 
herr der Königinn, und einige andere darauf 
bedacht, die Negierungsverwaltung des Go⸗ 
dolphin und Marlborough über den Haufen 
zu werfen , welches nicht beffer als durch eis 
nen Friedensſchluß mit Frankreich gefcheben 
konnte: die Graͤfinn nannte ihrem Gemahl 
den Abt Gautier als einen Wann, deffen man 
fich ohne irgend einen Verdachl bedienen koͤnnte. 
Man ſprach mit ihm davon, und gebrauchte 
ihn, die Botſchafter nach Frankreich zu uͤber⸗ 
bringen. Der vertraute Umgang, den er mit 
dem Grafen von Gallas hatte, bot ihm ſehr 
oft Mittel an die Hand Geleitsbriefe zu be⸗ 
kommen, und er vollzog ſeinen Auftrag mit 
vieler Feinheit, ſo daß die ganze Unterhand⸗ 
lung durch ihn betrieben wurde. Der Graf 
von Oxford, der erſter Miniſter wurde, 
ſchenkte ihm ſein ganzes Zutrauen. Eben ſo 
gluͤcklich war er bey dem Herrn von Torcy, 
und wußte ſich die gute Meinung, die man 
von ihm Hatte, fo zu Nutz zu machen, daß 
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er ſich 3a Bid 40000 Livres jährliche Renten - 
entweder an Gehalt oder Abteyen erwarb, _ 


Der Dauphin ftarb zu Meudon den 14. 
April an den Blatern, in einem Alter von 
so Jahren. Diefer Brinz hatte bey feinem 
fonft mittelmäffigen Genie viel Güte, und 
gefunden Verftand. Niemals hatte ein König - 
einen beifern Sohn, der fo aufmerkjam wie 
er war, feine Aufwartung gu machen , und 
ohne fich anders in etwas zu miſchen, als 
ſo weit es ſeinem Vater gefiel. 


Ich reißte in dem Monat May ab, um 
mich nach Dauphine zu begeben, und kam 
den erſten Brachmonat in Grenpble an. 
Nachdem ich alle noͤthige Befehle ertheikt 
hatte, gieng ich nach Provence, um daß 
Ufer vom War von feiner Mündung an bis 
zu feinem Entſtehen felbit in YAugenfchein 
zu nehmen: Hierauf wandte ich mich den 
13. Brachmonat wieder nac) Barcelonette, 
und begab mich von da nach Briancon. 


Die Feinde fiengen an fich in der Ebene 
von Piemont bey Drbaffan , und Vignon zu⸗ 
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fammenzuziehen , und machten zu Cony groffe 
Zuruͤſtungen, welche eine Abficht auf Niſſa 
oder auf Dad Thal von Barcelonette anzu: 
eigen fchienen. Ich lagerte mich mit 24 
Bataillon zu Guillefire, um in dem Stand 
zu feyn , mich den feindlichen Bewegungen 
entgegenzufeen, auf was für eine Geite 
auch Die Feinde fich wenden wurden. ch 
legte 10 in’ das Lager von Tournoux, 4 
nah St. Martin D’Entraume, nahe an die 
Duelle vom War und 4 nad) Saint Lau: 
tent du War. Ich vertheilte 15 Eftadron 
von Bap an bis nach Freius, und 7 der 
Lange der Rhone nach gegen Valence und 
Montelimart. Ich lies fo wohl zu Briancon 
als zu Queyras, ı5 Bataillon, und s in Mau⸗ 
rienne und Tarentaife, mit 7 Efcadron. In 
diefer Stellung Eonnte ich mit meinem rech- 
ten Flügel in Zeit von s Tagen mit 35 Ba: 
taillon und 22 Efcadron an dem War ans 
kommen; dieſes war hinlanglich um den 
Mebergang zu vertheidigen , wo die Feinde 
ohnehin ein fehe beſchwerliches Ufer, und 
ſtarke Verſchanzungen angetrofen hätten. 
Hatten fih die Feinde auf die Seite von 


320 are 


Maurienne oder Tarentaife gewendet, fo wäre 
ich durch den Galibier 3 Tag bälder als fie, 
und noch mit einer fo ftarfen Anzahl Trup⸗ 
pen als ich gewollt hätte, angefommen. 


In den erften Tagen des Heumonatd 309 
fi) die ganze feindliche Infanterie in das 
Thal von Sufa hinein, und lieffen nur 2 
Bataillon in dem Thal von Stura, ihre 
Reuterey nahm den Weg nad) dem Thal von 
Hof, umd der Herzog von Savoyen reifte 
von Zurin nach Sufa ab. ch lieg hierauf 
alle Truppen auf dem linken Fluͤgel zuruͤck 
marſchieren, und den rechten in dem Lager 
von Tournoux fiehen; der linke fund als⸗ 
dann zu Valoire, fo dag ich mich von allen 
Seiten fo gleich zeigen konnte, wenn die 
Feinde einige Contramärfche thun wollten. 
Ich Eonnte endlich die Abficht des Herzogs 
von Savoyen deutlich merfen; denn er gieng 
den 6. Heumonat mit einem Theil feiner Ar⸗ 
mee über den Montcenis, und lagerte fich zu 
Anneburg; - den folgenden Morgen rückte ce 
gegen Termignon vor, und ſchickte 4000 
Mann ab, um den engen Pag von ber Bar 
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noife einzunehmen, und unfere Truppen zu 
nöthigen, Tarentaiſe zu verlaffen, und die 
feinige unterfiüßen zu konnen, wenn etwas 
auf Seiten des kleinen Seint- Bernards vor⸗ 
fallen follte. 


Ich marfchirte nach Valoire, und lieg ei- 
nige Bataillon nach Et. Jean-de-Maurien⸗ 
ne, Anguebelle und Montmelian vorrüden, 
damit ich die gleiche Manoeuvres, wie im 
Fahr 1709 machen £önnte. 


- Der Herzog von Savoyen glaubte nicht, 
dag er durch Maurienne mit Gewalt in Sa: 
voyen durchdringen Eonnte, und folgte wenig 
Tage hernad) dem Corps , das er Durch die 
Vanoiſe gefchict hatte. Nachdem er feinen 
Zug durch Montierd fortgefett hatte, gieng 
er nahe bey Gonflans über den Arly, und 
lagerte ſich mit dem rechten Flügel zu Cheu⸗ 
ron, mit dem linfen an den Yferfuß. Ich 
nahm hierauf mein altes Lager bey Mont—⸗ 
melian ein, und jchickte an ftatt eines Corps 
von 1500 Mann, das ich vorher in dem Ge⸗ 
biet von Bauges ftehen hatte, 6, Bataillon 
und 200 Dragoner dahin. Ich lied zur Un⸗ 
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terhaltung der Gemeinfchaft mit dem Bali: 
bier durch die Maurienne einige Bataillon 
zuruͤck. 


Die feindliche Armee beſtund aus 54 Ba⸗ 
taillon, und ohngefehr 60 Eſcadron, die uns 
frige aus 44 Bataillon, und 24 Eſcadron. 
Ich begreife unter der feindlichen Armee die 
Truppen nicht, die fie zurück gelaffen haben, 
um ihre verfchangtes Lager bey Erilles und 
andere Boften zu bedecken, fo wie wir felbft 
noch andere Mannfchaft bey Briancon und 
Queyras ftiehen hatten. Ich verſtehe unter 
der Stärke der feindlichen Macht nur die 
Mannfchaft, die dDieijeitd der Berge in dem 
Herzogthum Savoyen beyfammen war. 


Unſere Reuterey, die bey ihrem Ruͤckzug 
von Conflans nach Montmelian, von einigen 
feindlichen Eſcadronen und Huſſaren verfolgt 
wurde, gerieth in einige Unordnung; allein 
bey der Ankunft des Generallieutenant von 
Eilly , der ſchleunig Herbeyeilte, wurde alles 
ohne groffen Verluf wieder hergefiellt. Der 
Brigadier Herr von Prades zog fich mit ci» 
nem Regiment Dragoner nach Seiffel zuruͤck, 

um 
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um bie Rhone zu bedecken; ich ſchicte ihm 
ein Corps Fußvolk. 


Da die Feinde ‚mich von Montmelian nicht 
anders vertreiben konnten, als daß fie fich 
der Poſten von Bauges und dadurch der An⸗ 
hohen, die mein Lager beftrichen, bemäch- 
tigten ; fo: fchiekten fie den General Sum: 
jungen ab, der gegen Chaſtelard vorrückte; 
der Herr von Maulevrier, der auf feinem 
Poften bey der Abtey von Aillon ftund, zog 
ſich aus Beforgnis, er könne fich Dafelbft nicht 
behaupten, gegen. mein Lager zuruͤck; die 
Feinde erreichten den engen Paß und das Ge⸗ 
bölz von der Linde, wo ich fie nicht mehr 
hindern konnte, bis an die Thuile und auf 
die Anhöhen von Montmelian zu kommen; 
ed war mir. unmöglich , und gegen alle Eluge 
Borficht,. länger in; meinem Lager zu, bleiben; 
ich 309 mich alfo den 21. Heumonat am Mors 
gen zurück und fchlug mein Lager an dem 
Ende der Ebene, an den Gebirgen von Cha 
pareillan an bis nach Saint »Bardaur, eine 
halbe Meile von Chambery auf,. und. lied 
alles was wir daſelbſt von Magazinen hatten, 
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räumen. Ich blieb einen ganzen Tag in die: 
fen Lager , um dem Feind zu zeigen, daß 
wir nicht fliehen wollten; den 23. nahm ich 
das Lager von Barraux anderhalb Meilen 
von Montmelian ein. Zwey Jahre vorher 
hatte ich ed fchon in Augenfchein genommen, 
in der. Abſicht, es einzunehmen , wenn Die 
Feinde fich von Bauges Meifter gemacht Has 
ben würden ; mein rechter Flügel war auf 
den Anhöhen nahe bey dem Iſer, mein lin: 
fer.an einer Strede von fehr fteilen Gebür: 
gen, auf deren Gipfel ich einen Poſten von 
200 Mann, die man unmöglich vertreiben 
konnte, geftellt'yatte; meine Macht, die ich 
ſelbſt anführte ‚belief fich auf 35 Bataillon, 
und ſo bortrefiich auch der Bolten war, fo 
lies ich doch in aller Eil an guten Schanzen 
arbeiten, umim Stand zufeyn, ftarke Corps 
in jedem —24 zur unterſtutzung abzu⸗ 
ſchicen | 


Ich ſchakte —— von Eitty mit 
meiner Reuterey und 800 Mann Fußvolk hin: 
ter Echelled um die Feinde zu verhindern‘) 
in die Gegend von Lion zu ſtreifen, und ſtellte 
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den Feldmarfchall Gadrien mit 1500 Mann 
Fußgänger und einigen Dragonern nahe an 
das Schloß von Entremont, damit die fo. 
genannte blaue Partheygänger nicht. in die 
Nachbarfchaft von Grenoble Hineinftreifen, 
und und von hinten her beunruhigen. eine 
angenommene Stellung bedeckte Barraur und 
Grenoble und vermittelt einer Bruͤcke, die 
ich zu PBont-Chara über den: fer fchlagen 
lieg, erhielt ich die Gemeinfchaft mit Maus . 
vienne und Briancon. ch hatte in dieſer 
Abſi cht + Bataillon und ein Regiment Dras 
goner Montmelian gegenüber geftellt, um die 
feindliche Bewegungen zu beobachten, und 
fie zu verhindern, daß fie die Brücke, dieich 
bey meinem Rückzug niederreiffen lied, nicht 
wieder aufrichten koͤnnen. Zu Anguebelle, 

wo man in Maurienne hineinkommt / lagen 
zwey Bataillon, welche ein Corps von 100 
Mann zu. Freterive ausftellen, und immer 
Partheyen über Conflans hinauf ausfchicken 
mußten, um zu beobachten, was auf. dem 
Rüden der Feinde vorgieng. Da noch feine 
Waſſerfurt über den Arc war, fo begitlidte 
ich mich blos damit, Schaarwachten auszu⸗ 

%2 
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ſchicken, und lieg 3 Bataillon. zur. Bedeckung 
von Saint: Yean und Valoire. Die Wege 
waren zurecht gemacht und ich konnte mich 
von meiner. Brüde ſehr fchnell nach Aygue⸗ 
belle, Saints Jean und Grave begeben: Sch 
war verfichert, Daß mich die Feinde auf Diefe 
Art nicht überfallen, noch. mir zunorfommen 
koͤnnten, ed hätten dann alle Anführer. mei 
ner Truppen fich verabreden , und die Hände 
in den Saeos legen müffen. » Be 


"da dad Lager des Herrn von 1. Tilly nicht 
ſtark genug war, die Feinde aufzuhalten, im 
Fall ſie mit aller Macht andringen ſollten, 
ſchickte ich fo gleich Befehl aus, daß die Stadt⸗ 
foldaten in Lion die Brücke über die Rhone 
mit zahlreichen Wachen verfehen' ſollten, bis 
die 25 Efcadron, die aus dem Elſaß kommen 
folten, angekommen ſeyn Würden. 


Die feindliche Armee zeigte fich * 28. pr 
der Ebene und gegenüber ,. und Jagerte:-fic) 
nahe an dem Schloß von Marches, mit dem 
xechten Flügel an: der. Abtey Miannen mit 
dem linken nahe: bey Francin, eine Meile 
dieſſeits Montmelians da ſie dem Iſere nach⸗ 
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gehen mußten , fo verurfachten ihnen unfere 
Ganonen an der Chavane , einen beträchtlis 
chen Verluſt. Die Feinde fchidten Mannz 
fchaft aus und lieffen Befis von Chambery 
nehmen, wo felbft fich ihre ganze Reuterey 
lagerte. . Meine Schanzen wurden in einigen 
Tagen fertig; ich ſchickte alfo aus unferem 
Lager ıo Bataillon nach dem Kreuß von Ay⸗ 
guebelle, und Ayguebelle felbft ab, um we⸗ 
gen Maurienne gefichert zu feyn, um fo mehr, 
da man nun durch die Fluͤſſe durchwatten 
fonnte. 


Den g. Herbftimonat zog die feindliche Ars 
mee aus, ihrem Lager bey dem Schloß Dar: 
ched ab, und nahm den Weg nach Gaints 
Pierre⸗d' Albigny und Eonflans, um auf der 
gleichen Straſſe, wo ſie hergekommen war, 
nach Piemont zuruͤckzukehren. Ich hatte meine 
Rechnung nach meiner und der Feinde Stel⸗ 
Jung gemacht, daß ich mehrere Tage vor dem 
Feind vor Erilled ankommen, und eine folche 
Stellung nehmen könnte, dag der Ort, ohne 
Hülfe erhalten zu koͤnnen, belagert- wurde: 
alle Anftalten waren fchon heimlich gemacht ; 
33 
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fo bald ich. fahe, daß die Feinde auf. dem 
Marfch waren, lied ich unter dem Schein, 
als ftünde ich wegen Maurienne in Sorgen, 
eine ftarke Anzahl von Bataillon gegen Ay⸗ 
auebelle und Saint »“Yean vorrüden. ' Meine 
Anordnung war folgende. Die. Herrn von 
Asfeld und Dillon follten den 13. von Brian⸗ 
con mit 14 Bataillon und einem Regiment 
Dragoner aufbrechen, und fich den 16. dem 
Lager von Saint-Colomban gegenüber, auf 
der andern Geite von der Doire, einfinden. 
Zu gleicher Zeit, follte der Herr von Broglie 
mit ı2 Bataillon von Saint- Martin D’Arc 
aufbrechen , durch Ober ; Maurienne hinauf 
ziehen, den £leinen Mont - Cenis erreichen , 
fich der Tetines und der Touille zu bemaͤch⸗ 
- tigen, und fi) den 16. des Monats unter 
dem Lager von St. Colomban befinden, zus 
gleich aber und von feiner Ankunft durch 
Rauch und Raketen, ein Zeichen zu geben. 
Herr von Aöfeld follte unter Chaumont über 
die Doire feßen, die Ramals binauffleigen, 
und von dieſer Seiten den Herrn de la Ros 
que angreifen, während dem Herr von * 
glie den Angrif thun wuͤrde. 
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Man konnte nicht wohl vermuthen, daß 
de la Roque eine fo fchlechte ‚Stellung - be: 
halten würde, wo er in Gefahr fund, mid 
allen feinen Truppen gefangen genommen zu 
werden. Er. hätte fich alfo ohne Zweifel 
nach Sufa zurücdziehen muͤſſen, und wir 
hätten Exilles belagert; allein die Lebhaf⸗ 
tigkeit des Marquis von Broglie, oder viel 
mehr das Verlangen, alles felbft zu thun, 
ohne dag andre Antheil davan hätten, mache 
te, daß das Vorhaben fehl fehlug, zu eben 
der. Zeit, da es fo zu fagenzu gelingen fchien. 
Broglie aber, anftatt feine Maärfche nach: 
meiner Borfchrift einzurichten, und den 16. 
anzukommen, kam den 15. bey dem An⸗ 
bruch des Tags. Den 16. griff er am Mor⸗ 
gen die viereckigte Schanze an, ohne von 
den Herren von Asfeld und Dillon Nach— 
richt zu erwarten. Einige Soldaten und 
Officiere drangen hinein; allein da die 
Feinde. von Seiten der Ramals nicht an— 
gegriffen: wurden ‚: weil Asfeld noch nicht an⸗ 
gekommen ſeyn konnte; ſo feßten fie ihre 
ganze Macht dem Broglie ‚entgegen ‚und 
noͤthigten ihn von feinem Angriff abzufichens 
J4 
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nachdem er 160 Mann an Todtenund Ver⸗ 
mwundeten verlohren: ex 309 fich Hierauf nach 
Maurienne zurück. Wär er. bis auf den fol- 
genden Tag geblieben, fo ware ungeachtet 
feines Verluſts alles gelungen, denn von 
Asfeld war den 16. zu Puy de Pragelag 
angelangt und fo gleich gegen den engen 
Paß von Argueil, Exilles gegenüber vorges 
rückt. Zu gleicher Zeit mufte ein ftarfes 
Corps vordringen, um die Feinde zu beo— 
bachten, und die gehörige Anftalten zum Ans 
griff machen. Als fich der Graf von Rogue 
durch die Bewegungen des Heren von As—⸗ 
feld in die Enge getrieben fah, und den 
Ruͤckzug des Heren von Broglie noch nicht 
genau wußte, fo verlies er den 16. am Abend 
feine Verſchanzungen, warf feine Kanonen 
in den Bach, verfiärkte Exilles mit 300. 
Mann, und zog fich über den Hohl: Weg 
bey Claret, nahe an Yaillon zuruͤck, um das 
ſelbſt die DVerftärkung , die aus: Savoyen 
ankommen follte, zu erwarten, oder wenig⸗ 
fiens zu verhindern , dag man ihm die ‚Ge; 
meinfchaft gwifchen ihm und Suſa nicht 
abſchneide. Here von Asfeld, ‚der keine 
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Nachricht von Broglie hatte, fondern nur 
durch die Sage der Bauren erfuhr, daß er 
angegriffen habe, aber zurückgefchlagen wor⸗ 
den feye , bielte nicht für rathfam, mit feis 
nen 14 Bataillon uber die Doire zu geben, 
und ſich zwifchen Exilles und Sufa zu fegen, 
weil er beforgte, die Hauptarmee der Feins 
de, welche in gröfter Eil zuruͤckkam, möchte 
ihm auf den Leib kommen. Er blieb alfo 
über Chaumont bis auf den ı7. 5 Uhr 
‚ Nachmittags, in der Hoffnung, er werde 
bon dem Herrn von Broglie Nachricht be- 
fommen; als er aber fahe, daß der Graf 
von Rogue, eine Verſtaͤrkung von s. oder 
6 Bataillon an fich gezogen, und auf die 
nähere Nachricht von dem Rückzug des Bros 
glie in dad Lager. von St. Colomban zu; 
rücgefehrt; fo zog er-fich nach Puy de 
Pragelas, und darauf nach Eotte Plane, 
zuruͤck, und ftellte. feinen linken Slügel an 
Dule. Ich Lied Die Truppen des Heren von 
Broglie zu ihm floffen, und Kam dafelbft 
den 25. mit dem übrigen Theil meiner Ars. 
mee an: es waren nun so Bataillon und 
37 Eſcadron beyfammens mein linker Fluͤ⸗ 
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gel dehnte fich bie in: das BE von Pra⸗ 
gelas aus. 


Niemals war eine Unternehmung beſſer 
entworfen, und ſie waͤre die glorreichſte fuͤr 
die Waffen des Koͤnigs geweſen, weil wir 
zu eben der Zeit, da der Herzog von Sa: 
voyen uns durch die Leberlegenheit feiner 
Armee in Furcht fegen, und felbit Fran: 
reich anfallen wollte, ihm einen Platz, vor 
dem die Sicherheit feiner eigenen Staaten 
jenfeitd der Berge abhieng, weggenommen , 
und vielleicht gar Feneſtrelle in unſere Ge⸗ 
walt bekommen haͤtten. 


Ich hatte den Herrn von Cilly mit 7 Ba⸗ 
taillon und dem uͤbrigen Theil meiner Reu⸗ 
terey in Savoyen gelaſſen. Die Feinde zo⸗ 
gen am 26. uͤber den kleinen St. Bernard 
vollends hinuͤber, und gegen das Ende des 
Monats wurde die Armee des Herrn von 
Roque bis auf 30 Bataillon verſtaͤrkt. Ich 
blieb in dem Lager bis auf den 12 Herbſt⸗ 
monat, an welchem ich nach Sezanne zu⸗ 
ruͤckzog; von da gieng ich uͤber den Berg 
Genevre, und ſchlug mein Lager an. dee 
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Bruͤcke von Eerviere ; nahe bey Briancon 
auf. Ich ſchickte einige Truppen von denen, 
welche in Savoyen dem "Winter über blei⸗ 
ben follten, dahin zuruͤck, und Herr von Ads 
feld nahm mit den Truppen die nach Pros 
vence beflimmt waren den Weg nach dem 
Thal von Barcelonette. Er marfchierte über 
den engen: Paß von Argentiere gegen Die 
Verfchanzungen. Die Feinde verliefen fie 
bey feinee Annäherung, und zogen fich in 
die Nahe von der Planche zurück, wo zwey 
Bataillon und eine groffe Anzahl Barbets, 
zur Bedefung der Berfchanzungen ſtunden. 
Herr von Asfeld lied fie daſelbſt angreiffen, 
jagte fie.nach einem Gefecht von anderthalb 
Stunden heraus, und verfolgte fie bis nad) 
Demont. Er führte aus dem Thal Sture 
eine. Anzahl Geifel für die Brandfchakuns 
gen mit, und nahm durch das Thal Bars 
celonette den Weg wieder nach Provence. 


Der Feldmarſchall Here von Guerchois 
war zu gleicher Zeit in. das Thal von Mayre 
eingezogen , hatte. die Werfchanzungen , Die 
von einem Bataillon und Bauren vertheidis 
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get wurden, uͤberwaͤltiget, und ebenfalls 
Geiſel zuruͤckgebracht. Der Herr General⸗ 
Lieutenant von Cilly ſollte mit 10 Bataillon 
und einiger Reuterey in das Thal Aouſt ein⸗ 
dringen; allein es ſiel eine ſo groſſe Menge 
Schnee, daß er ſeine Truppen in die Win⸗ 
terquartiere legen mußte, ohne weiter etwas 
vornehmen zu koͤnnen. An dem Ende des 
Herbſtmonats lies ich die Armee voͤllig aus⸗ 
einander gehen, und kam im Anfang des 
RENNEN Wiebe bey Hof an: 


Ich Kann hier einen ganz —— Zu⸗ 
fall, der ſich gegen dem Weinmonat in Lion 
zutrug, nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen. 
Es war der Gebrauch, eine Glocke zu laͤu⸗ 
ten, und dadurch Diejenigen, welche aufder 
‚andern Seite der Bruͤcke waren, ein Zeichen 
zu geben, daß man. die Thore zufchliefien 
werde. . Ueber 30000 Menfchen waren auf 
dem Spatziergang: der Seldwaibel, der die 
Thorwache hatte ,. litt Die Glocke eine Stunde 
fruͤher ald gewöhnlich; jedermann beeiferte 
ſich, noch hineinzufommen: der Feldwei⸗ 
bel , der feine Abſi chten dabey lies den 


SE 141 


Schlagbaum zu, um etwas Geld zu erha⸗ 
fen; der Hauffe wurde immer. flärker; 
diejenige, welche nahe an dem Schlagbaum 
waren, wurden ſo ſtark gedrüdt, daß über 
taufend Davon erflichten, .oder flarte Wuns 
den empfiengen. Eine Kutiche und die Pfer- 
de wurden. zerquetfcht. ‘Es. war ein ſchreck⸗— 
licher Anblick der aufeinander gehauften Coͤr⸗ 
per, und die Zerſtoͤrung von einem Augen⸗ 
blick zu fehen. Der Feldwaibel wurde in 
Verhaft genommen, und kraft eines peinli- 
kei Puogeies INA aenden. 


In denn, ‚Hornung. ER ) ſtarb die Ger 
mahlin des Dauphin, und acht Tage herr 
nach ihr. Gemahl, und nach Verfluß von 
3. Wochen der junge Dauphin, Alle 3. wurs 
den: zu. Saint: Denis beerdiget., Der Ver 
luſt des Dauphins war ſehr empfindlich für 
Frankreich; denn es ſahe ſeine zukuͤnftige 
Regierung, wo nicht als das Ende, wenig⸗ 
ſtens als die Linderung ſeines Elends an. 
Niemals verband ein Prinz ſo viel Verſtand 
mit ſo viel Religion; es ſcheint die Natur 
habe ihr Verghuͤgen daran gefunden, ihm 
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die Mängel feines ungeftalten Leibes veichs 
lich zu erfegen. Er hatte eine jehr Hikige 
Gemüthsart; "allein er bekam dieſe Leiden⸗ 
fhaft durch ‚anhaltenden Fleig fo in feine 
Gewalt, daß man ihm Aufferlich nichts. mehr 
anſah; er war fehr "geneigt zum Vergnuͤ⸗ 
gen; jedoch feine Frömmigkeit hielt ihn von 
dent unerlaubten zuruͤck, und bewog ihn , 
fich oft auch einen erlaubten Genuß zu vers 
fügen. Ob er wohl feine Gemahlin ehr 
liebte, fo lied er fich doch niemals von ſei⸗ 
nen Gebett- und Lefeftunden abhalten: Sei⸗ 
ne Menfchenliebe war fo ſtark, daß er ſich 
viele Bequernlichkeiten verfagte, um den Ar⸗ 
men mitzutheilen. Er trieb die Nachficht 
gegen ſeine Feinde und die Naͤchſtenliebe ſo 
weit, daß er vielmehr ſeinen eigenen guten 
Namen aufopferte, als gegen feine Vers 
laͤumder reden, oder einige Unzufriedenheit 
gegen fie blicken laffen wollte. Ich ſahe ihn 
dergleichen Perſonen mit eben- fo vieler Leut⸗ 
feligkeit und Freundfchaft aufnehmen ‚als 
wenn fie niemals von der Nichtfchnur der 
Wahrheit, Billigkeit, und der ihm ſchuldi⸗ 
gen Ehrerbietung abgewichen wären. Un⸗ 
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geachtet er mir die Ehre antath und fein Zu⸗ 
trauen ſchenkte; ſo war er Doch fo genau 
in Beobachtung der Pflichten der chriftlichen 
Liebe, dag er jich niemalsdie Freyheit nahın, 
von ihrer uͤbeln Aufführung mit mir zu re 
den: mit einem Wort er opferte Gott alles 
auf, was er in feinem Leben von widrigen 
Begegnüffen und Demüthigungen erfuhr. 
Er hatte vielen gefunden Verſtand und Scharf: 
finn, fand:viel Vergnügen an dem Lefen 
und Umgang mit verdienten und gelehrten 
Männern. Seine Abficht dabey war, fich 
dadurch zu der Regierung gefchickt zu machen, 
und, wann er auf den Thron kaͤme, Das 
Gluͤck feiner Völker zu beforgenz allein die 
göttliche Vorfehung: nahm ihn aus diefem 
fterblichen Leben in eine felige Ewigkeit, in 
der Bluͤthe eines Alters von 30 Jahren bins 
weg, entweder dieſen chriftlichen Helden zu 
belohnen, oder ung eines Fürften zu beraus 
den, r deffen wir nicht wuͤrdig waren. 


| Das heranruͤckende hohe Alter des — | 
XIV. und die Kindheit des Dauphins der 
nur zwey Jahr alt war, veranlaßten viele 
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Perſonen, dem König ſtark anzulieden , 
durch ein Teflament eine Regierung. währ 
rend der Minderiährigkeit ded Kronprinzen 
zu verordnen, und dadurch alle Unruhen, 
die fonft entfichen wuͤrden, su ‚vermeiden. 
Der König forach davon mit dem Herrn von 
Harlay, der erfter Prefident im Parlament 
zu Parid war, ein Mann von ausnehmen: 
der Weisheit und Kechtichaffenheit,; und 
der fen Amt freywillig niedergelegt hatte. 
Er hatte Berehl, einen Plan auszuarbeiten, 
der am meilten mit den Reichsgeſetzen und 
dem Beften des Staats tbereintrafe. 


Harlay bediente fich wegen feinen ſchwaͤch⸗ 
lichen Gefundheitsumftänden der Hülfe feines 
Sohnd, des Staatsrathd, um alle feine Ge⸗ 
danken fchriftlicy auffeßen zu. laſſen. Diefer 
hatte fehr viel Wis und Einbildungstraft, 
‚aber wenig gründfiches, und feste ald ein 
Reichsgrundgeſetz feſt, daß der König von 
Spanien, Oheim des jungen Dauphin fein 
Bormünder und Reichsverweſer feyn follte; 
allein. da. fich Seine Majeſtaͤt von ihren eige: 
nen Staaten nicht. entfernen Fonnten , ſo 
| | ernannte 


are» 145 
ernannte er den Cardinal Deljudice, um in 
feinem Namen und unter feinem Anfehen zu , 
regieren. Er überbrachte dem König diefen 
Vorfchlag von Seiten feines Vaters; aber 
man fand ihn fo feltfam, daß er gleich bey 
dem Lefen auf die Seite gelegt wurde. - Der 
Sohn des Herrn von Harlay bildete fich nicht 
defto weniger ein, daß der König fich nach 
diefem Plan richten Eönnte, und eröfnete ihn 
dem Kardinal Deliudice, ald er im Rahmen 
Seiner Majeflätim Jahr 1714. nach Frank 
veich Fam, um fich bey dem König von Spa⸗ 
nien ein Verdienſt Daraus zu machen. Der 
König erfuhr es, und es fehlte wenig, dag 
er ihn nicht auf die Baftile bringen . lies. 
Der Herzog von Orleans befam auch Nach: 
richt davon; allein er dAufferte feine Em- 
pfindlichkeit hieruͤber blos Dadurch, daß ex 
ihm bey den Regierungsgefchäften feine Bes 


dienung gab. 
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Ich gieng in dem Brachmonat wieder 
zuruͤck, um das Commando uͤber die Armee 
in Dauphine zu uͤbernehmen: mein erſtes 
Geſchaͤft war, Savoyen durchzugehen; ich 

IL Theil 
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zog mit einigen Truppen in die Nähe vom 
Genf, um den Santon Bern von dieſer Seite 
aufmerkfam zu machen, und ihn zum Nach- 
geben gegen die andere Canton, mit denen 
er in Misverftändnig war, zu bewegen. Von 
da begab ich mich nach Briancon. Da e8 
mit dem Friedensvertrag durch Die Unter⸗ 
handlungen in Engelland ſchon fehr weit ge 
fommen war, fo hatte der. Herzog von Sa⸗ 
voyen in dieſem Feldzug feine neue Entwürfe 
gegen ung gemacht ; fondern im Gegentheil 
feine Truppen aus Furcht vor den Deutfchen 
in Beſatzung gelegt: ich hielt alfo für rath⸗ 
fam, mit der Armee auf die andere Seite 
des Bergs Genevre zu ziehen, fo wohl auf 
Koften des Landes, das man dem Herzog 
abtretten follte, ald um dad unfere zu fchonen. 
Ich brach den 11 Heumonat auf, um über 
bie Alpen zu gehen , und lagerte mich den 
ı2. mit 41 Bataillon und 9 Eſcadron Dras 
goner zu Sault d'Oulx; mein rechter Fluͤ— 
gel flieg an Duc in dem Thal von Prage— 
lad, und der rechte an Oulx. Die Feinde 
legten in die Verſchanzungen von St. Co: 
lomban ı8 Bataillon, 5 in die Nähe von 
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Feneſtrelle, und der übrige Theil ihrer Ars 
mee breitete fich von Erilles bi8 nach Sufa 
aus. Wir blieben in diefer Stellung big 
aufden 7 Herbftmonat, an welchem wir nach 
Sezanne zurücdzogen, um von da den andern 
Tag gegen die Brücke von Cervieres zu mar⸗ 
ſchieren. Ich Hätte zu Oulx noch länger 
Unterhalt für die Armee finden können; allein 
ich hatte mir vorgenommen, auf einer an: 
dern Seite in die Ebene von Piemont auda 
zuſtreiffen; meine Bewegungsgründe waren 
diefe: im Fall die Feinde ihre Stellung bey 
Exilles verändert hätten, um mit nachzus 
ken, fo Eonnte ich Durch einen eilfertigen 
Marfch in zween Tagen diefen Platz berens 
nen: oder im Aufferften Fall, wenn fie fies 
ben bleiben würden, Brandfchagung eintrein 
ben, und dem König zeigen, mie leicht es 
feye, über die Alpen einzudringen. 


An dem gleichen Tag, wo ich ankam, 
ructen ebenfalld zo Efcadron zu Briancon 
ein. Das Fußvolk und die Landleute, die 5 
noch) fein Lager von Reuterey gefehen hatten, 
waren daruͤber verwundert. 

K2 
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ch feste mich den 8. Herbfimonat "in 
Marfch, und 309 durch Die enge Paͤſſe von 
Ayes und Iſſoire in das Thal von Queyras, 
wo ich die Generallieutenante von Arenes und 
Gilly mit meiner Reuterey und 10 Bataillon 
abſchickte. Der Feldmarſchall Herr von Ca⸗ 
drieu, der mit 100 Dragonern, 25 Compa⸗ 
gnien Grenadier und eben fo viel Piqueten 
vorausgegangen war, 309 durch den engen 
Paß von Lagnel in das Thal St. Pierre 
hinab, verjagte dafeldft einige feindliche Haufe 
fen, welche die Verſchanzungen vertheidig- 
ten, und lagerte fi) zu St. Pierre. Herr 
don Arennes und Cilly rückten dahin vor : 
der erfte blieb daſelbſt mit den Bataillon fte- 
ben, und ber leßtere marfchierte mit der Reu⸗ 
terey ıumd dem Corp des Herrn von Gas 
drien. Er lieg fein Fußvolk zu Benafto, an 
dem Ende der Ebene von Piemont, mo er 
mit der Reuterey hineinzog; er fand da— 
ſelbſt zwey Regimenter feindliche Reuterey, 
griff ſie an, und machte einige Gefangene; 
aber als ſich die feindliche Hauptarmee von 
dieſer Seiten in Marſch geſetzt; ſo fand er 
nicht für gut, fie weiter als bis nach Villa⸗ 
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Noveta zu verfolgen, und ſchickte blos zahl⸗ 
reiche Partheyen in die Doͤrfer und Flecken 
umher, um Geiſel fuͤr die Brandſchatzungen 
mitzunehmen: ſie brachten deren eine ſtarke 
Anzahl, und wir zogen 50000 Thaler ein. 
In dem vorgefallenen Gefecht verloren wir 
an Todten gegen 40 Reuter, und an Ver⸗ 
mundeten 20. Der Verluft der Feinde war 
ſtaͤrker. | 


Ich war mit der Starke meines Fußvolks 
an die Chana in die Nahe von Chateau⸗Dau—⸗ 
phin, vorgerüct, und zu gleicher Zeit war 
Herr von Aöfeld durch den engen Pak von 
Arggntiere gezogen, hatte das Verhack übers 
waͤltiget, Demont unter den Gehorfam ge 
bracht, und, nachdem er in Die Ebene von 
Coni eingetretten, viele Geifel zufammenge- 
bracht , und feinen Ruͤckweg in das Thalvon 
Barcelonette genommen... Here von Cilly 
fchickte nach feiner Ruͤckkunft nad) Venaſco 
einen ftarken Hauffen in das Thalvon Maye, 
woher er eine groffe Anzahl Geifel mitge— 
bracht. Ein anderes Eorps zog in das Thal 
an, dem. Vo hinab, und brandfchagte alles 
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bis nach Barges. Nach meiner Rückunft 


auf die Brücde von GServiered lied ich 10. 


Bataillon nach Rouſſillon abmarfchieren , 
wo fie unter. den Befehlen des Grafen: von 
Fiennes feyn follten. Der Feldzug gieng ge 
gen die lete Tage des Herbfimonats zu Ende; 
nachdem ich die Armee auseinander gehen 
laſſen, Eehrte ich nach Grenoble, und von 
da an den Hof zurüd. In diefem Soms 
mer veränderten fich die Sachen in Flandern 
ſehr: der Prinz Eugen hatte im Anfang 
des Feldzugs Quesnoy angegriffen. 


Als Milord Bolinbrocke während dieſer 
Belagerung nach Frankreich gekommen war, 
um den Friedensvertrag zu Stand zu beit 
gen, und wirklich alles zu Stand gebracht 
hatte, fo fehickte die Königin von Engelland 


dem Herjog von Drmond, ihrem General 
Befehl, alle Feindfeligkeit einzuftellen. Nach 


der Einnahme von Quesnoy eröfnete er dem 
Prinz Eugen die Befehle der Königin, und 
erklärte ihm, er wolle den Waffenſtillſtand 
befannt machen, Die übrige Generale, und 
auch der Fanferliche wollten ihn nicht an— 
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nehmen ;. Ormond zog fih aljo nach Gand 
zuruͤck, und fchickte einem vorläufigen Frie- 
dendartifel zu Folge einige Bataillon, um 
von Duͤnkirchen Befik zu nehmen. Von allen 
fremden Truppen, welche von der Königin 
befoldet wurden, folgten ihm feine, als die 
Holſteiniſche; die übrige verfagten ihm ihren 
Gehorſam. 


Der Prinz Eugen ruͤckte gegen Landrecy 
vor und belagerte es, um den Bundsgenoſ⸗ 
ſen zu zeigen, daß er im Stand ſeye, ſeine 
Eroberungen ohne den Beyſtand der Engel⸗ 
laͤnder fortzuſetzen. Der Marſchall von Vil⸗ 
lars hatte Befehl, er ſollte ſuchen dem Platz 
zu Huͤlfe zu kommen. Die Unternehmung 
hatte Schwuͤrigkeiten; allein zu ſeinem Gluͤck 
naͤherten ſich die Feinde, als er gegen die 
Samber anruͤckte, mit allen ihren Truppen 
dem Fluß, und lieſſen nur 18 Bataillon und 
einige Eſcadron an der Schelde, um dieſen 
zur Sicherheit der Zufuhren fo vothwendi⸗ 
gen Poſten, zu erhalten; denn ſie zogen 
alles aus Douay und Tournay. Der Mar⸗ 
ſchall von Villars that in der Nacht einen 
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Ruͤckmarſch, zog ſich ſchleunig gegen die 
Schelde, lies Bruͤcken daruͤber ſchlagen, 
ſetzte über den Fluß, griff das bey Denain 
gelagerte Korps an, und ſchlug es gänzlich 
in die Sucht: Der Prinz Eugen kam zwar 
zu Hulfe, allein das Treffen war fchon vor 
feiner Ankunft entfchieden. Er wollte aus 
Verzweiſlung die Brücken über Die Schelde in 
der Nähe von Denain angreiffen, und ver- 
lohr uber. taufend Mann dafelbft, ohne feine 
Abſicht zu erreichen; denn wennes ihm auch 
gelungen ware, daß die Feinde die Brücen 
hätten im Stich laſſen muͤſſen, fo hätteer es 
doch nicht wagen doͤrfen, im Angeficht der 
Eöniglichen Armee über die Schelde zu gehen. 
Der Prinz Eugen, wollte dieſes Verluſts 
ungeachtet, die Belagerung fortfeßen ; allein 
die Generalſtaaten nöthigten ihn, fie aufzu- 
heben, und fich nach Bergen zurückzuziehen. 
Der Marfchall ven Billard nahm Douay, 
Bouchain und Quesnoy hinweg: Hierdurch 
wurden die Holländer bewogen, den Fries 
den , den Frankreich vorfchlug , und die Ko: 
nigin von Engelland billigte, nicht — 
auszuſchlagen. 
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Nach meiner Rückkunft an den Hof befam 
ich Befehl, ihn von dem Wintermonat an 
wieder zu verlaffen. Als der Graf von Fien- 
nes mit fechs taufend Mann gegen Gironne 
angezogen war, um ihm zu Huülfe zu kom- 
men; ſo traf er die Feinde, die den Platz 
eingefchloffen hielten, in fo vortheilhafter 
Stellung, an der Eote-Rouge und ihm fs 
überlegen an, daß er fich für glücklich hielt, 
Rouſſillon ohne Verluſt wieder erreichen zu 
fönnen. Der König beforgte, Gironne möchte 
wegen Mangel an Lebensmittel verlohren ge- 
ben, und befchloß, mich mit einer hinlaͤn— 
glichen Armee dahin zu ſchicken, und die 
Sache glüdlich auszuführen. Ich begab 
mic) den 10 Chriftmonat nach Perpignan , 
nachdem ich mich einige Tage zu Montpel- 
Tier aufgehalten, um mich mit dem Herrn 
von Basville über die Huͤlfsmittel zu befpre- 

chen, bie ich zur meiner Unternehmung nöthig 
haatte, und die er mir verfchafte. Die Trup- 
pen, aus welchen meine Armee beſtehen fol: 
te, famen aus Deutfchland , Dauphine und 
Provence, aber Fonnten vor dem 23. und 26. 
nicht anlangen, Ich Iagerte mich in guter 
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Ordnung, zu Boulou mit 34 Bataillon 4r 
Eſcadron, und 30 Kanonen. Die Unterhals 
tung der Menſchen und der Thiere hatte viel 
Schwürrigkeit, theild wegen der Fahrszeit, 
theil8 weil wir 15. lange Meilen in einen 
feindlichen und. befchwerlichen Land durch» 
ziehen mußten. Wir hatten eine Gattung 
von Flotte zufammengebracht, die beftändıg 
in unferer Nähe kreuzen und und unfere Yes 
duürfniffe liefern mußte; allein fo lang man 
von den Winden ne iſt man von nichts 
verfichert. 


Den 28. giengen wir von Boulou, zogen 
über die pyrenäifche Gebürge, und fchlugen 
unfer Lager ın dem erften Dorf von Catalos 
nien in Jonquieres auf. Den 29. zogen wir 
nach Figuieres, wo wir unfern rechten und 
linken Flügel nach Alfar ftellten: den 30. 
hielten wir Rafttag, um Wein und Haber 
von Roſes kommen zu laffen. Den 35. fetten 
wir über die Fluvia, und BR ung zu 
Armantera, 


Als der Grafvon Staremberg vernommen 
hatte, dag ich Gironne zu Hulfe kaͤme; 19 
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lies er den groͤſten Theil der Truppen, die 
in Catalonien waren, zu der Blockirung der 
Stadt herbeyruͤcken, und begab ſich ſelbſt 
dahin; die Anzahl ſeiner Truppen belief 
ſich auf 36 Bataillon und 37 Eſcadron. 


Ich marfihierteden 2. Jenners (1713.) von 
Armantera zuruͤck, und lagerte mich zu Verges 
an dem Ter, 3 Meilen von dem feindlichen 
Lager, und 4 von Gironne. Am Abend lies 
ich mein Gefchüß dreymal abfeuren , um dent 
Marquis von Brancas, der dafelbft Comman⸗ 
dirte, meine Ankunft anzufündigen. Da ich 
mußte daß der Poſten von Cote » Rouge feine 
Vortheile mehr von der Natur des Bodend, 
ald von den Berfchanzungen durch Die Kunft 
hatte; fo hielte ich nicht für dienlich, fie 
von diefer Seite anzugreifen, ungeachtet es 
bequemer war , dahin zu kommen, weil die 
Landſtraſſe dieffeitd der Gironne dahin führte 
wollte man fich rechter Hand wenden, fo gea 
rieth man in Die Gebuͤrge, wo und die Feinde, 
die länger ald wir Lebensmittel gehabt hätten, 
aufhalten Eonnten ; ich nahm mir alfo_vor, 
dem Platz auf der andern Seite des Ter zu 
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Hülfe zu fommen. Ich hatte hierzu einen 
Vorrath von Brod auf vier Tage nöthig, 
weil der Weg durch die Gebürge länger war, 
und befchloß deswegen, meinen Zwiback, den 
man zu Efcale an das Land bringen follte, 
zu erivarten, zugleich ftellte ich mich, als 
wenn ich keine andere Abficht hatte, als Cote— 
Mouge anzugreifen. Als ich in dem Lager. 
von Verges ankam, lies ich einen Haufen 
von 600 Pferden über den Ter feßen, um 
die Bergfoldaten und einige.andere Truppen, 
die daſelbſt zum Vorſchein Famen, zu entfernen, 
zu gleicher Zeit mußte ein Corps gegen Die Seite 
der feindlichen Armee anruͤcken, um mit fd 

gleich) Nachricht von ihren Bewegungen zu 
ertheilen. 


Da der Graf von ——— nicht ver⸗ 
muthete, daß ich uͤber den Ter ſetzen wuͤrde, 
in welchem Fall er beſorgen mußte, er wuͤrde 
bey ſeinem Ruͤckzug in Gefahr kommen, ſo 
zog er bey Anbruch der Nacht ab, verlies 
Cote⸗ Rouge, gieng uber die Bruͤcke Mayor, 
nahm von da vor Tag den: Weg nach Oftal- 
ric, und lies einige Feldſtuͤcke, Kriegs- und 
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Mundvorrath im Stih. Ich bekam erft 
Morgens fpat Nachricht von diefem Marſch, 
fchiefte fo gleich den Generallieutenant von 
Collh mit zwo Brigaden Fußvolk und allen 
meinen Dragonern ab, den Cote = Ronge zu 
beſetzen, und eine Gemeinfchaft mit Gironne 
herzuſtellen; ich dehnte mich hierauf an der 
einen Linie von Verges an dem Ter hinauf 
aus, und blieb in diefer Stellung, bis die 
Feſtung mit Lebensmitteln, welche dafelbft 
mangelten, verfehen war; zu gleicher Zeit 
legte ich eine andere Beſatzung hinein, weil 
die vorhergehende mehr todt, als lebendig 
fhien. | | 


Wir arbeiteten mit folchem Eifer, daß die 
Feſtung den 21. Hornung hinlänglichen Bor: 
rath Hatte. Ich zog Hierauf aus dem Lager 
von Verges ab, und nach Figuiered zuruͤck, 
wo der Graf von Fienned mit 20 Bataillon 
und eben fo viel Efcadron fiehen blieb, um 
die Quartier in Lampourdan zu beziehen. 
Ich ſchickte meine übrige Truppen in Die verz 
fhiedene Provinzen, wo fie hergefommen wa⸗ 
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ven, und Eehrte an den Hof zurüd. ‚Meine 
Ankunft gefchahe den 5. Hornung 1713. 


Herr von Voiſin hatte mir vorgefchlagen, 
Gironne, dem ich zu Hülf gelommen war, 
zu fchleifen, unter dem Vorwand, die Uns 
köften einer Beſatzung zu erfparen; aber in - 
der That war die Abjicht, den Spanien eis 
nen Platz mehr an unfern Grenzen zu neh 
men; ich fagte ihm, daß ich es nicht ohne 
einen ausdrüclichen Befehl von der Hand. 
des Königs vollziehen koͤnne. Als ich mit 
Seiner Majeſtaͤt davon fprach, fo fahe ich 
zwar wohl, daß Sie es felbft wunfchten; al- 
fein Der Befehl, den ich verlangte, war Des 
reuſelben zuwider, und ich fand nicht für 
rathfam , nich dem Unwillen Seiner catholis 
hen Mojeſtaͤt auszufegen, ohne eine fürmlis 
che zasıchuldigung bereit zu haben; man 
fprach alfo nicht mehr Davon mit mir. 


Bey meiner Ankunft fand ich, daß die 
Friedensartikel wirklich zur Richtigkeit gebracht 
wurden, und man dem Herzog von Savoyen 
alle Thaler jenſeits des Mont-Genevre ab- 
trat, gleichfam als wenn fie von feinem Ers 
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frag waͤren; ich kannte fie zu wohl, als 
dag ich mich nicht für verbunden hielt, dem 
König vorzuftellen, dag es nicht dienlich feye, 
ein fo groffes und gutes Land wegaugeben , 
ohne etwas von gleichem Werth dagegen zu 
haben. Ich rieth alfo, man folle das Thal 
Barcelonette verlangen, das für und einen 
groffen Vortheil hatte, weil wir Communi⸗ 
cationspoften an diefen Grenzen ausftellen und 
zugleich den Eingang in die Provence und 
Dauphine darinn vertheidigen Eonnten, Der 
König und feine Minifter hatten einen Luft 
diefen Borfchlag zu thun, weil fie beforgten, 
der Friedensfchlug möchte dadurch verzögert 
werden. Allein ich drang fo flark darauf, 
dag man endlich feine Einwilligung gab. \ 
Der Herzog von Savoyen, welcher beforgte, 
die Bundsgenoffen möchten, wenn er noch 
viefe Schwürigfeiten mache , ohne ihn unters 
zeichnen, und die Wichtigkeit, der Anforde: 
rung nicht zu fchaten wußte, gab feine Ein; 
willigung, und auf diefe Art hat Frankreich 
gegen den Berluft von Exilles und Feneftrelle 
ein fehr fruchtbares Thal, Das aus zwoͤlf Ge: 
meinden beficht, geivonnen. 
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Endlich wurde der Friede den 11. April 
zu Utrecht, von Franfreich, Spanien, Engel: 
land, Holland, Savoyen, Portugal und 
Preuſſen unterzeichnet ; nur allein der Kays 
fer und das Reich traten nicht bey. Der 
Wienerhof hat immer die Gewohnheit gehabt, 
den verfchiedenen Friedensvertraͤgen, nicht zu 
gleicher Zeit mit andern Kronen beyzutreten, 
in der Meinung, er zeige dadurch feine Gröffe 
und Macht, wie wohl.er, wenn es darauf 
ankommt , niemals allein einen Krieg lange 
aushalten Tann. 


! i 

. Der Krieg daurte alfo nur noch an dem 
Rhein fort, wo der Marfchall von Villars 
an der Stelle des Marfchalld von Harcourt, 
der einen Anfall vom Schlagfluß befam , Das 
Commando hatte. Er belagerte zuerit Lan: 
dau, darauf Freyburg, ohne Daß der Prinz 
Eugen, der nicht fo viel Volk hatte, umd 
fich hinter der Linien von Etlingen verfchlofs 
fen hielt, ein Zeichen des Lebens gab. Die 
Armee des Königs beftund aus 200 Batail- 
Ion , und 3 .Efcadron. Gegen das End des 
Feldzugs hatten die beede Generald Unterre⸗ 

dungen ; 
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dungen; man trat im Winter zu Raſtat zu⸗ 
fammen und der Friede wurde unterzeichnet. 


Ich Hatte im Monat May mein Infanterie 
vegiment meinem dlteften Sohn abgetreten, 
damit er den Feldzug mit mehr Vergnügen 
mitmachen koͤnnte; er hatte fchon zween Feld⸗ 
jüge mit mir gethan. 


Engelland und Holland hatten einen befon- 
dern Vertrag wegen der Räumung von Gas 
talonien gemacht, und ihn den 14. Merz 1713 
unterzeichnet; - die Benollmächtigte des Kay 
ſers unterzeichneten ihn nach der Hand. Man 
hatte darinn ausgemacht, daf die Bundsge⸗ 
nofien alle ihre Truppen aus dieſer Provinz 
zurückziehen, und fie dem König von Spanien 
Philipp V. zuruͤckſtellen follten. Wirklich gab 
der Graf von Staremberg, Tarragona und 
Oftalric zurück, und feste ſich im Chriftmos 
nat 1713 zu Barcelona mit allen feinen Trups 
pen zu Schiff. Die Völker diefer Stadt 
wollten fich aller Vorfiellungen des Starems 
berg und des Gardinald von Sala , ihres Bis 
ſchofs ungeachtet, dem König von Spanien 
nicht unterwerfen, man babe ihnen Denn vor⸗ 
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her die Erhaltung auer ihrer Privilegien iu: 
geflanden. 


Sie befchloffen alfo fich zu vertheidigen, 
und befahlen dem Statthalter von Cardonne, 
ein Catalonier, den Spaniern diefen Platz 
nicht auszuliefern, ungeachtet Staremberg 
den Befehl gegeben. Nach dem wirklichen 
Innhalt des Vertrages war Staremberg nicht 
mir verbunden, alle Plaͤtze von Catalonien 
zu räumen, fondern fie auch Seiner catholi- 
fchen Majeftät auszuliefern, und fich für feine 
Wahl nichts vorzubehalten als Barcelona oder 
Tarragona, welche er ebenfalld, wenn er fich 
zu Schiff feen würde, zurückgeben follte. 
Als der- Herr von Grimaldi, fpanifcher Ge⸗ 
nerallieutenant, zu dem Staremberg abge- 
fickt wurde um die Vollſtreckung des Vers 
trage zu verabreden; fo machte er eine Art. 
von neuem Vertrag , worinn er den Ausdruck 
Ausliefern, weglies; Staremberg gebrauchte 
diefes zum Vorwand, daf er die Catalonier - 
nicht nöthigte, ihre Thore zu erdfnen, wel 
ches er wirklich nach dem in Holland unterzeich- 
neten Vertrag hätte thum können. 
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—So wie ſich Die kayſerlichen zuruͤckzogen, 
ruͤckte der Herzog von Popoly in Catalonien 
vor, und lies Barcelona auffordern, ſich zu 
unterwerfen; allein da die Einwohner kei⸗ 
ner Vorſtellung Gehoͤr geben wollten, ſo 
ruͤckte die Armee Seiner catholiſchen Maje⸗ 
ſtaͤt an, um die Stadt indeſſen einzuſchlieſſen, 
bis das noͤthige Geſchuͤtz zur foͤrmlichen Be⸗ 
lagerung angelangt ſeyn wuͤrde. Spanien 
war damit nicht verſehen; der Koͤnig befahl 
alfo , Seiner catholiſchen Majeſtaͤt aus uns 
feen Feftungen und Magazinen alles zu lies 
fern, was Sie verlangen würden, und fchickte 
zugleich den Heren von Ducaffe, General» 
lieutenant über das Seewefen , mit zwey 
Schiffen von der Linie, damit er die Flotte, 
die Barcelone von der Meerfeite einfchlieffen 
follte,, unter feine Befehle nehme. 


Im Anfang diefes Jahrs (1714) flarh 
die Königin von Spanien. Der König des 
chloß, mich unter dem Vorwand, das Trauer⸗ 
compliment abzulegen, an den Hof zu ſchi⸗ 
den; aber die Hauptabficht war, den. Hof 
zu beivegen, die Unterzeichnung des Vertragã 
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mit Holland nicht länger zu verzögern. Es 
war von einem Fürftenthum die Rede, das 
der König fehlechterdings der Prinzeffin von 
Urſins geben wollte. Die Engelländer und 
Holländer , welche Diefed nicht angieng, ga⸗ 
‚benihre Einwilligung darein; allein der Kay: 
fer , dem die Dberherrfchaft in Flandern zuer> 
tennt war, wollte niemals davon reden hoͤ⸗ 
ren. Die Holländer, welche damals Meifter 
in Flandern waren, boten fich an, fie wollen 
fie in den Beſitz dieſes Kleinen Fürftentdums 
ſetzen; allein der König von Spanien war 
damit nicht zufrieden, fondern wollte, Daß 
fie fi) nach dem Friedensvertrag anheifchig 
machen, fie Daben zu handhaben; Die Ge- 
neralftaaten weigerten fich ; bierauf gaben 
Seine catholifche Majeftät ein bevollmächtig- 
ten Befehl, den Frieden mit ihnen nicht an⸗ 
ders als auf diefe Bedingung zu unterzeich- 
nen. Die Holländer forderten den König auf, 
fein ihnen gegebenes Wort zu halten, nem⸗ 
Jich, daß der König fein Enkel mit ihnen den 
Frieden auf die ſchon beſtimmte Bedingun: 
‚gen, unter welchen die Garantie des Fürften- 
thums für Die Prinzeſſin von Urſins niemals 
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kein Artikel geweſen, fchlieffen würde. Dies 
ſes war alfo der Hauptbeweggrund meiner 
Reife nach Spanien. Ich Hatte noch über 
dieſes Befehl, ich follte im Fall der König 
von Spanien den Frieden unterzeichnen würde, 
mit ihm das Mittel, Barcelona zum Ge: 
horſam zu bringen , verabreden, und zugleich 
eine franzöfifche Armee auf die Bedingung. 
anfragen, Daß fierunter den Befehlen eines 
Generals vom König ftehen folte. 


Man fand für gut, noch vor meiner Ab⸗ 
reife einen Courier nach Spanien zu ſchicken. 
Die Befremdung war groß, ald man bey 
feiner Rückkunft vernahm, dag Seine catho- 
liſche Majeftät Ihren Grosvater bitten, mich 
nicht nach Madrid, fondern gerad zu der 
Armee von Barcelona zu ſchicken, weil dieſe 
Unternehmung weit nöthiger feye, als ein 
Trauercompliment. Die Abgefandte von 
Holland machten zu eben der Zeit groffe Be⸗ 
fhwerden, daß Seine catholifche Maieftät fie 
immer mit leerer Hofnung täufche, und bes 
trieben mit allem Nachdruck das, wozu fich 
der König gegen fie anheifchig gemacht battey 
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hierauf lied mich der König nicht nur nicht 
abreifen, fondern fehrieb noch dem König 
von Spanien, er wolle ihm weder Truppen, 
noch Schiffe, noch irgend einen andern Beys 
ftand zur Belagerung von Barcelona fchicken, 
bis er den Frieden mit Holland werde unters 
zeichnet haben. | 


Drey Monat verfioffen , ohne eine Antwort 
von Madrid zu haben. Orry, der Spanien 
unter der Prinzeſſin von Urſins beherrſchte, 
gieng in das Lager vor Barcelona, um zu 
fehen, ob er nicht die Belagerung ohne Die | 
Hülfe von Frankreich unternehmen konnte , 
zu gleicher Zeit murde der Cardinal Delius 
Dice nach Paris gefandt, um auf alled, was 
Dafelbit vorgehe, ein wachſames Auge zu ha⸗ 
ben, und zu verhindern, daß der König Feine 
Maasreglen gegen die Abfichten Seiner cas 
tholifchen Majeſtaͤt ergreife. Allein da der 
Orry einfahe, dag er ohne den Beyftand von 
Frankreich nichts ausführen könne , fehrieb 
der König von Spanien im Brachmonat 
dem franzöfifchen Hof durch einen Courier, 
er wolle in. alled, was er gut finde, feine Ein⸗ 
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willigung geben, und ſchickte ihm die nöthige 
Befehle für die ſpaniſche Bevollmaͤchtigte, 
zu Utrecht; zu gleicher Zeit lag er dem König. 
fehr an, meine Abreife befchleunigen zu laſ— 
fen. Ich erhielt alfo Befehl, mich vor Bars 
celona zu verfügen , und man lies die Trup⸗ 
pen, die zu diefer Unternehmung beflimmt 
waren, aufbrechen. \ 


⸗ | | | 

ch reißte den 22. Brachmonat ab, und 
erhielt bey meiner Durchreife Durch Narbonne 
einen Courier von Seiner catholifchen Ma— 
jeftät mit dem Patent eines Generaliffimug 
und einer Anmweifung, wie ich mich gegen 
die Barceloner verhalten folle: im Fall fie 
nemlich vor Eröfnung der Laufgräben capi⸗ 
tuliven würden; fo follte ich mich. zu allen 
Dienfterweifungen gegen fie verpflichten, und 
- ihnen alled Gute von ihrem Fürften, und die 
Erhaltung ihres Lebens verfprechen; allein 
wenn ich einmal die Arbeiten und Battle: 
rien angefangen hätte, fo ſollte ic) fie nach 
dem ausdrücklichen Verbot des Königs auf 

Leine andere Bedingung ald.auf Gnad und 

Ungnade annehmen. Diefer Befehl kam mir 
J BI, Ra 
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fo feltfam , fo fehr dem Chriſtenthum und 
dem Vortheil Seiner catholifchen Majeftät 
entgegen vor, daß ich fo gleich dem König, 
feinem Grosvater Bericht davon abftattete, 
und ihn um feine Gefinnungen hierüber bes 
fragte; ich befam zur Antwort, daß ich 
Freyheit haͤtte zu thun, was ich für gut fände. 
Ich ſchrieb ebenfalls nach Dradrid, um meine 
Gründe vorzuftellen; alles was ich erhalten 
fonnte, war, daß ich meine gute Dienfte nach 
Eröfnung der Laufgräben und Errichtung der 
Kanonen auf den Baterien antragen dürfte. 
Ich befremdete mich über diefe Gefinnungen 
Des fpanifchen Hof nicht. Denn feit dem 
Philipp der V. aufden Thron gekommen war, 
fo nahm er immer eine folge Handlungsart 
an, undftürzte fich Durch das Misvergnügen, 
das er Dadurch erweckte beynahe in das Ver» 
derben ; niemals fprachen die Minifter von 
etwas anders ald von der Grölfe diefed Mo⸗ 
narchen, von der Gerechtigkeit feiner Sache, 
und von der Unbilligkeit derjenigen, die es 
wagten, ihn anzugreifen; alle welche fich 
empört hatten, follten über die Klingen fprins 
gen; alle welche fich nicht gegen feinen Mit⸗ 
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buhler erklaͤrten, als Feinde behandelt, Hirte 
gegen alle, welche ihm beyſtunden, als ſol⸗ 
che angeſehen werden, die ihre Schuldigkeit 
gethan haben, ohne daß Seine catholiſche 
Majeſtaͤt ihnen etwas davor ſchuldig ſeyen. 
Haͤtten die Miniſters und Generals des Koͤ⸗ 
nigs eine gelindere Sprache gefuͤhrt, ſo wie 
es die Klugheit zu erfordern ſchien, ſo haͤtte 
Barcelona gleich nach dem Abzug der kay⸗ 
ſerlichen capituliert; allein da man zu Ma⸗ 
drid und von Seiten des Herzogs von Pos 
poly nur vom Strang und Plünderung fprad), 
fb wurden dadurch die Einwohner in Wuth 
und Verzweiflung gebracht: Popoly hatte 
einen perfünlichen und gegründeten Haß ges 
gen die Barceloner , weil fie feine Frau bey 
der Einnahme der Stadt Durch den Erzher: 
zog im Jahr 1705. beſchimpft. Ich kam den 
7 Heumonat im Lager vor Barcelona an: 
der Herzog von Popoly übergab mir dad 
Commando und reißte 3 Tag bernach wies 

der nach Madrid zurüd. Ä 


Orcy war beyder Armee; und es gefchahe 
auf ıngin Anſuchen, daß der König verlangte, 
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daß er dabey ſeyn ſollte; weil ich nicht 
wußte, ob die Verzeichnis von den uner⸗ 
meßlichen Zurüftungen zu Diefer Belagerung, 
der Wahrheit gemaß war, wollte ich, dag 
Orcy gegenwärtig feyn follte; ich war vers 
ſichert, daß, wenn ich ihn bey mir hätte, 
er nicht unterlaffen würde, mir alles anzu— 
fchaffen, was ich nöthig hätte. Da ich aber 
wahrnahm, daß alled im Ueberfluß vorhans 
den war, und ung nichtd mangeln Eonnte, 
ald das Geld, im Fall die Belagerung lang 
dauren follte; fo willigte ich in die Abreife 
des Dry nach Madrid um ſo mehr, weil 
niemand ald er in Spanien var, der die 
nörbigen Gelder befommen. konnte. 


Einige Tage vor feiner Abreife, fchluger 
mir vor, ob ‘ich nicht nach der Einnahme 
von Barcelona im Dienft des Königs von 
Spanien bleiben wolle und verficherte mich, 

‚daß mir Seine catholifche Majeſtaͤt das Coms 
mando über alle feine Truppen, die Gens 
ralftatthalterfchaft der Krone von Arragon, 
und eine anſtaͤndige Beſoldung, und jährs 

. liches Gehalt geben würde. Ich ſchlug den 
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Antrag fchlechterdingg aus; erſtlich wurde 
ich Franzos und zugleich Kronbedienter , und 
als folcher Eonnte ich Eeinem Gedanken von 
dieſer Art Platz geben; zweytens fahe ich 
jede -Bedienung in Spanien als ein unfiche- 
red Glück, das von der eigenfinnigen Laune 
eines befländig ftürmifchen Hofs abhangt, 
an.. Indeſſen fette er immer noch flärfer - 
in mich, und fagte mir, daß man Seiner 
catholifchen Maieftät en Vorſchlag thun 
würde, ohne mich dabey auszufegen. Ich 
fchlug ed geradehin aus, mit der DVerfiche: 
rung , Daß ich niemalg aus dem Dienft des 
Großvaters von Seiner catholifchen Maje— 
ſtaͤt, dem ich fo. viel. Verbindlichkeit habe, 
tretten würde, ich müßte ihn Dann mit Ge: 
watt verlaffen. 


Die Armee beftund aus so: franzöfifchen 
und zo. fpanifchen Bataillon, und sı Efca: 
dron; wir hatten überdies ı5 Bataillon in 
Lampourdan oder zu Girone, und 8 Efta- 
dron, um das Land im Gehorfam zii erhal: 
ten; und noch gegen ı5. andere Bataillon 
und 30 Efcadron, welche auf ‚der Seiten 
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von Tarragone , Ygualada, und der Ebene 
von Vic hin und her verlegt waren, um die 
Bergfoldaten zu bezaͤhmen. Die Befakung 
von Barcelona beftund aus 16000 Mann, 
welche in verfchiedene Regimenter fo wohl 
Fremde ald Bergfoldaten eingetheilt waren, 
und aus den Abgeordneten. 


Ich fand in dem, Magazin des Kriegsges 
raͤths, 87. groffe Feldflücde, worunter 20, 
30 pfündige und 33 Mörfer waren; übers 
dies 1500 Gentner Pulver, und alles, was 
man nur zu einer Belagerung erfinnen kann, 
in einem verfchwenderifchen Ueberfluß: es 
war alfo nur die Frage, zu fehen, von wel⸗ 
cher Seite wir den Angriff auf den Platz 
thun müffen. Die Seite von Montjouy 
war fehr ſchwer anzugreiffen, weil die Feinde 
Kanonen auf der Anhöhe aufpflanzen, un⸗ 
fere Laufgraben damit beftreichen, und vom 
der Ruͤckſeite befchieffen Eonnten; überdies 
verbarg die Abdachung die Bruſtwehren der 
Stadt, und. der Graben war fehr tief. Die 
Dorderfeite, welche gegen dem Capuciner⸗ 
Klofter Tag, beftund aus 5 Bruffwehren, 
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deren Wnkel einwaͤrts giengen, und wir 
hätten Mühe gehabt, unter einem fo ſtarken 
Feuer anzuruͤcken. ch entfchloß mich alfo, 
den Angriff auf der Meerfeite zu thun, die 
gegen den Befos zu liegt; die Vorderſeite 
hatte hier nur drey Bruftwehren, deren er- 
habene Mittelwälle dem Kanonenfener blos 
fiunden; der Graben war nur ſechs Fuß 
tiefe. Es war hier leichter fich zu nähern, 
weil man mehrere Bataillon Hinter die Flei- 
nen Hügel dafelbft ftellen und bedecken konnte: 
überdied war unfer Geſchuͤtzmagazin ganz 
nahe; an jedem andern Drt hätten wir 
viele Zeit warten müffen, bis Das Kriegs; 
geräth herbengefchaft worden waͤre. Der 
Boden. war in der That fehr tief, und bey 
ben Regenwetter fehr kothig; Doch war bie 
Witterung damals fo befchaffen, dag wir 
trockenes Wetter hoffen konnten. 


Den ı2 Heumonat eröfneten wir die Lauf⸗ 
graben mit 10 Bataillon, mit 10 Grenadier- 
compagnien Berftärfung, und 300 Reutern. 
Die Nacht war fo kurz, daf man Die Da: 
vallellinie nicht fo weit ald man wollte, aus⸗ 
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dehnen noch den linken Fluͤgel an das Meer 


ſtoſſen laſſen, und den entworfenen Plan aus⸗ 
fuͤhren konnte. 


Den folgenden Tag thaten die Rebellen 
auf dieſer Seiten, Rachmittags um ı Uhr, 
einen Ausfall mit 4000 Fußgaͤnger und 300 
Reutern. Ihre Reuterey ſtrich an dem Meer 
hin bis ſie hinter unſcre Parallele zu ſtehen 
kam, und toͤdtete einige Arbeiter: ihr Fuß: 
volk rückte big an den Raufgraben hin; all 
ein unfere Grenadier und Piketer eilten herz 
bey und ſchlugen fie lebhaft zuruͤckk. Unſere 
300 Reuter rennten zu gleicher Zeit mit vol⸗ 
lem Zuͤgel heran, ſielen auf den Feind los, 

‚„.grlegten 60 Reuter auf der Stelle, nahmen 
nen Hbriltlieutenant gefangen, und vers 
folgten fie big an die Palliffaden des bedeck⸗ 
ten Wegs. Gegen 600 Rebellen fielen zu 
gleicher Zeit aus dem bedeciten Weg heraus, 
und zogen in Schlachtordnung gegen unfere 
Parallele an; allein unfere 10 Bataillon 
brachen hinter dem aufgeworfenen Hügel 
auf, und nöthigten fie, mit groffem Verluſt 
in die Feſtung zuruͤckzukehren. Wir hatten 
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bey diefem langen und hitzigen Gefecht so 
theils getodtete theild verrvundete Soldaten. 
Ich Hatte vergeffen zu fagen, daß wir den 
8. eine Flotte von so Segel ſahen; Herr 
von Yelle-Fontaine, Generallieutenant, Der 
feit der Krankheit des Herrn Duvaſſe 
unfere Seemacht commandierte, gieng un— 
ter Segel und: ihr. entgegen. Die Nacht 
kam dazwiſchen ehe er fie erreichen konnte; 
den andern Tag trachtete die feindliche Flotte 
in Barcelona einzudringen. Belle-Kontaine 
nahm gegen zo Schiffe, und eine Fregatte 
hinweg; 30 Proviantfchiffe, und 3 Kriegs- 
schiffe traten in den Hafen ein; fie waren 
mit Lebensmittel beladen und famen von 
Majorca ” 


Den 25 Brachmonat fiengen unfere Bat: 
terien an zu ‚feuren: es waren go Feld- 
fiticte dafelbft, welche die Bruftwehren von 
Porte-Neuve, Sainte-Elaire und Levant ber 
fchoffen. Den 30. bekam man ohne groffen 
Verluſt auf dem bedeckten Weg feſten Fuß ; 
denn die Zaufgraben waren nur 10 Ruthen 
von ben hervorſtehenden Winfeln entfernt, 
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und innerhalb befanden fich Feine mit Bruſt⸗ 
wehr verſehene Graͤben oder Traverſen. Den 
folgenden Tag wollten die Feinde einen Ver⸗ 
ſuch machen, die Truppen herauszujagen, 
aber ſie wurden mit Verluſt zuruͤckgetrieben. 


Der Marquis Delpoal, ein Catalonier und 
von gutem Herkommen, befand ſich in den 
Gebuͤrgen an der Spitze der Bergſoldaten, 
und nahm ſtich vor einen Entſatz zu verſu⸗ 
chen. In dieſer Abſicht brachte er auf der 
Seite von Ober⸗Lauzanes 9. bis 10000 Mann 
zuſammen. Ich verſtaͤrte blos die Herrn von 
Bracamonte, von Montemart und von Gon⸗ 
zales, die in dem Thal von Vic ſtunden, 
und Befehl hatten, die Rebellen, ſo bald ſie 
durchkommen konnten, anzugreiffen. Da den 
12 Augſtmonat in der Bruſtwehr von St. 
Claire Breſche geſchoſſen, und die Mine un⸗ 
ter dem Streichwinkel der Bruſtwehre an 
Porte⸗Neuve fertig war, ſo lies ich die beyde 
Bruſtwehre angreiffen. Unſere Leute kamen 
gleich ohne Wiederſtand hinein, und arbei⸗ 
teten an der Verſchanzung; allein eine halbe 
Stunde hernach kamen die Feinde zurüd, 

| und 
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und jagten ung hinaus. Wir verlöhren das. 
bey nicht mehr ald ıso Dann Todte oder 
Bermundete. Den 13. ließ ich“ Abends um. 
8. Uhr die Bruftwehr von Gainte - Claire 
angreiffen : unſere Leute Kamen hinein und 
verfchanzten fich darinn, jedoch mit, guoffer 
Mühe und Verluſt, weil der Eingang dazu 
durch den inneren oberen Wal gefchloffen 
‚war. Den folgenden . Morgen thaten Die 
Feinde, nachdem die Raufgräben wieder auf- 
geführt waren, um Mittag einen Ausfall, 
und verjagten unfere Truppen von der Bruſt⸗ 
wehre: wir verlohren bey dieſem Vor⸗ 
gang beynahe 2000 Mann Todte und Vers 
—— 


Der tapfere Wiederſtand der Feinde bewog 
mich, keinen ſolchen Angriff mehr zu wagen; 
allein es war ſchwer auszumachen, auf wel⸗ 
che andere Art man ſich von dem Platz mei- 
fee machen fünnte. Unſere Krieggbaumei- 
ſter, welche nur die gewöhnliche Regeln der 
Kunſt verftunden, fahen nichts mehr als 
einen Teich, und fchlugen mir ald Das einige 
Hülfsmittel vor, ich follte einen: Hauptſturm 
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auf eine Brefche von zo Ruthen, die. in dem 
Mittelwall zwifchen Porte⸗Reuve und Saintes: 
Claire gefchoffen war , zu wagen. Dan fahe 
wohl, dag man- feinen gefunden. Verſtand 
verlohren haben mußte, um einen folchen: 
Borfchlag zu thun; denn die Flanken wa⸗— 
ren noch ganz, die Brefche unterminiert, 
von hinten eine ſehr gute Verſchanzung, und. 
auf dem Wall auf beyden Seiten der Bres 
fche zwey eingefchnittene Ausgänge. Nach- 
dem ich lange hin umd her gegangen, und 
uͤber alles veiflich nachgedacht, fo befchloß 
ich., die Vorderſeite wo der Angriff gefchah, 
fo weit aufbrechen zu laſſen, daß man in 
Schlachtordnung Hineingehen konnte. Ohne 
mich einem neuen Verluſt auszufegen , gieng 
id) num ficher zu Werk, lied einige Batterien 
vorruͤcken, und waffnete mich mit Gedult 
‚gegen alles Einreden der Officiere, welche 
über die lange Belagerung verdrußlich wurden. 


© Während diefer Zeit Hatte der Here von 
Barcamonte Befehl, das Schloß Bergues 
mit. neuem Vorrath zu verfehen, welches 
gegen Mangel deſſelben in Gefahr ftund, 
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indie Hände des Feindes zu fallen. Erbrach 
alfo mit 600 Fußganger und soo Pferden 
auf, und brachte die Zufuhr hinein. Del 
poal faßte den Anfchlag ihn auf feinem Ruͤck⸗ 
ug anzufallen, und ftellte fich mit 3000 Mann 
an einen.engen Weg. Bracamonte griffihn 
an, fchlug ihn, und erlegte 300 aufder Stelle. 
Zwey andere Corps von Rebellen wollten 
‚ihm ebenfalls den Rückweg verfperren; allein 
er fchlug fie ebenfalls und machte viel Volk 
— 


Delpoal hatte nach dieſem Vorfall —— 
12000 Mann zuſammengebracht, und zog 
von den groſſen Bergen bis nach Olſa, ſechs 
Meilen weit von unſerm Lager herab. Ich 
hielte fuͤr rathſam, den Hauffen nicht größ 
fee werden zu laſſen, und ihn zu verhin—⸗ 
dern, fich ung zu nähern. Ich fchickte den 
Feldmarfchall Marquis D’Arpajon , mit 4. 
franzoͤſiſchen Bataillon und 200 Pferden ab, 
um bey Martorel zu dem Marquis von 
Thouy, der ohngefehr 1200 Dann Haben 
konnte, zu ftoffen. : Montemart und Gonfa- 
les follten auf ihrer‘ Seite aufbrechen, und 

Ma 


80 Er 


alle zu gleicher. Zeit die Rebellen angreiffen: 
Diefe verliefen fich auf ihre Anzahl, und 
zogen noch weiter in die‘ Ebene herab, und 
kamen nach Teraffa, Sabadelle und nach 
Samanat; unfere Corps zogen ebenfalls 
dahin. Der Graf von Montemart kam da⸗ 
felbft . zuerſt mit goo Meuter an, gieng auf 
den Delpoal los, ſchlug und verfolgte ihn big 
auf die geoffe Gebürge, wohin fich alle Berg⸗ 
foldaten und Soumettants warfen, und von 
da wieder nach Haus zuruͤckkehrten. Thouy 
und Gonfales fanden auf ihrer Seite eben⸗ 
falls einige Haufen Rebellen und fchlugen ſie. 
Wir Hatten nicht zo Todte oder Verwuns 
dete; bingegen belief: fich der Verluſt der 
Feinde auf 1000 Mann Todte oder — 
wundete. 


Der Feldmarſchall des Erzherzogs Herr 
von Moragas war zu gleicher Zeit von der 
Seite der Ebene von Vic mit 3000 Berg⸗ 
foldaten angefommen ; aber Bracamonte 
nöthigte ihn zu einem übereilten Rückzug. 
Der Marquis Delpoal verfuchte ed nochein- 
mal, Leute zufammenzubringen, allein die 
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Soumettans wollten ſich nicht in neue Ge⸗ 
fahren verwickeln; alſo konnte er nicht mehr 
als 3000 Bergſoldaten auf die Beine ſtellen. 
Der Graf von Montemart fiel mit feiner ge⸗ 
wöhnlichen Hitze auf fie los, erreichte fie bey 
Montferat, griff fie auf dem fteilften Berg 
an , ſchlug fie völlig aus dem Feld, erlegte 
150 Mann auf: der. Stelle „nahm 60 ge⸗ 
fangen, und lies ſie auf der Stelle auffnupfen: 
Delpoal kam wenige Tage. hernach wieder 
zum Vorſchein und; drang, durch einen ploͤtz⸗ 
lichen Ueberfall in Die Stadt: Mareffa hinein. 
Ein Fleines ;fpanifches - Bataillon, : Daß da: 
felbft war, 309 ſich in die Schanze zurück, 
und vertheidigte fich : aufferordentlich; -indefz 
‚ fen wäre. e8. gefangen worden, wen der Graf 
von Montemart: nicht herbeygeeilt-wäre. Die 
Rebellen, ‚deren Schrecken er war, zogen 
fich ganz beftürzt zuruͤck, und lieſſen —— 
wundete und allen Vorrath im TR: 


Da unfere Brefchen fchon fü weit au Stand 
gefommen waren, Daß: ich. hoffen konnte, 
dag ich in wenigen Tagen einen Hauptſturm 
thun könnte; ſo lies ich; mich. denn durch 
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das Anhalten der Generale beivegen, dem 
Platz aufzufordern. Ein folcher Schritt war 
mir natürlicher Weife zuwider; indeſſen be: 
fahl ich, um mir kein Blutvergieffen vorwer⸗ 
fen zu dörfen, den 3 Herbfimonat dem Ge: 
nerallieutenant in dem Laufgraben, denen 
Einwohnern in der Stadt fagen zu Taffen; 
dag fie mir Abgeordnete zuſchicken koͤnnten. 
Zwo Sturiden hernach, als er ihnen meine 
Geſinnungen hatte bedeuten laſſen, erſchien 
ein Officier auf der Breſche, und fragte an, 
ob die Abgeordnete vom Kriegsſtand oder blos 
Einwohner der Stadt ſeyn muͤſſen? man 
antwortete ihm/, daß es gleich viel ſeye, wenn 
es nur Leute ſeyen, auf Die man ein Vers 
trauen ſetzen könne; der Officier fagte hier⸗ 
auf, daß der Willaroel, General der Barce⸗ 
loner, keine Vollmacht habe, ‘über dieſe Sache 
Antwort zu geben, und daf man den Rath 
verfammlen- werde, um fich darüber zu bes 
rathfchlagen. 


Den 6 Weinmonat verlangte ein feindlis 
her Dfficier mit Dem General-von den Lauf: 
graben zureden. Herr von Asfeld, General; 
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Lieutenant , rücte an der Spike der Mint- 
rer an; der Officier las hierauf ein Papier, 
das er in der Hand hielt, mitlauter Stünme 
ab; der Innhalt war, daß die 3 Oberſte 
Korps von Barcelone in ihrem allgemeinen 
Kath befchloffen haben, feinen Borfchlag 
von der Uebergabe des Platzes zu thun noch 
anzuhören. Hierauf fagte der Officier dem 
Heren von Adfeld, Voftra Excellentiaiquiero 
algo mas , verlangen Ihro Herrlichkeit noch 
etwas weiterds Herr ‚von Asfeld würdigte 
ihn feiner Antwort, und lies unfere Artilles 
rie wieder anfangen zu-fäwen. ... «1%. 


Die Hartnaͤckigkeit diefed Volks mußte ung 
um fo vielmehr befremden, weil fchon fieben 
Brefchen in der Hauptfeftung, und eine 
Hülfe für fie zu hoffen, und die Lebendmit- 
tel aufgezehrt waren. Sie wollten die Wei— 
ber herausgehen laffen ; aber ich verbot, 
fie herannaben zu laſſen, und licd fo garauf 
fie feuven. | | | 


Der. König von Spanien, der feine Hey⸗ 
rath mit der Prinzeſſin von Parma gefchlof 
fen hatte, gab mir Befehl, unverzuͤglich acht 
‚Mi 
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geoffe Schiffe unter Segel gehen zu laſſen, 
um die neue Königin abzuholen. ° Ich fand 
nicht für gut, dem Befehl zu folgen, weil 
ich wußte, dag zu Majorca 40. mit allem 
Vorrath beladene Schiffe waren, . welche uns 
ter Segel gehen, und in: Barcelona, binein- 
fommen wollten. Ich verzögerte alfo die 
Abreiſe der Flotte, bis nach der Einnahme 
Des UNE: — 


Als endlich alle Breſchen weit genug, und 
alle Anſtalten zum Hauptſturm gemacht wa⸗ 
ren, ſo brachen die zu den verſchiedenen An⸗ 
griffen beſtimmte Truppen den 10 Septem⸗ 
ber nach eingebrochener Nacht aus dem La⸗ 
ger auf, und ſtellten ſich in Colonnen an die 
Ausgänge, die man ihnen in dem Laufgra- 
ben angezeigt hatte: diejenige, welche zum 
Hinterhalt dienen follten, nahmen den Ort 
ein, der ihnen Hinter der Armee angemwiefen 
war. Der Generallieutenant Herr von Dil: 
Ion, der in dem Laufgraben tommandierte, 
follte den rechten, und Herr von Cilly, der 
ihn den folgenden Tag ablöfen follte, den 
liaken Flügel zum Angriffanführen. Denır. 


verie- 185 


wurde das Zeichen am Anbruch des Tags 
‚mit Ablöfung von so Kanonen und 20 Mörs 
fer gegeben; in dem Augenblic rückten alle 
Truppen hervor und liefen Sturm; alles 
wurde ohne groffen Widerftand eingenoms 
men, auffer die Bruſtwehre von Levans, 
wo die Feinde Stand hielten, bi8 Herr von 
Cilly, fie anıdem Eingang des Bollwerks 
angreiffen lied. Alles, was in den drey 
Bollwerken war, wurde niedergemacht ; die 
Schanzen, welche fi von dem Bollwerk von 
Horte-Neuve bis an den Mittelwall zwifchen 
den Bollmerken gegen Mittag und gegen 
Morgen erftreckten, wurden eben fo fchnell 
erobert; Hierauf nahm man die Kirchen, 
benachbarte Haufer und Plage ein, um von 
da fich weiter und in gutce Ordnung in der. 
Stadt ausbreiten zu konnen. 


Als die Anführer bey dem Lermen des Ans 
griffs Die ganze Befakung zufammengezagen 
hatten, fo rückten fie zum Angriff auf unfern 
linfen Flügel an; aber fanden ihn in fo 
guter Stellung, daß fie nur einige Truppen 
daſelbſt ſtehen lieffen, um ihren Poſten nahe 
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an dem Pallaſt zu behaupten, mitder Haupt⸗ 
macht wandten fie fi) auf die Seite des 
Bollwerks von Saint: Pierre. Lnfere Leute 
hatten ſich davon meifter gemacht , aber da: 
bey aus der Acht aelaffen, das Nonnenflo> 
ſter von Eaint-Pierre, das den ganzen Wall 
von Diefer Seite beftrich, zu befegen; Die 
Feinde nahmen es ein, und feurten von da 
fo ſtark auf diejenige , welche auf dem Wahl 
ftunden, und auf den Eingang des Boll: 
werks, daß man es’ verlaffen mußte. Die 
Feinde rückten dahin vor, und wandten Die 
Kanonen um: man gieng auf fie los, ver- 
jagte fie mehrmal; aber das Klofter verhin⸗ 
derte, daß unfere Leute fich nicht darinn be- 
haupten Eonnten, und immer zurückehren 
mußten. Ungeachtet ich verboten hatte, Daß 
man nichts mehr. von diefer Seiten unter- 
nehmen follte, fo Eonnte ich die unvorſich— 
tige Hitze einiger Generald nicht zuruͤckhal⸗ 
ten. Ich begab mich endlich felbft dahin, 
lies Einhalt thun, und für diesmal nur das 
Bollwerk von Porte⸗Neuve durch den rechten 
Flügel bewahren, big ich den übrigen Theil 
der Stadt von neuem angreiffen wurde. 
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Das Feuer war während diefer ganzen 
Zeit ununterbrochen und fchredlich., bis Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, da die Feinde Das Zei—⸗ 
chen zum Rückzug gaben. Sie ſchickten mir 
3 Abgeordnete zum capitulieren. Ich ants 
wortete ihnen, daß es nicht mehr Zeit feye, 
umd wir num meifter in der Stadt, alles 
über die Klinge fpringen laſſen koͤnnten; 
ich wide alfo keinen andern Vorfchlag von 
ihrer Seiten anhören , ald daß fie ſich Seiner 
Majeftät auf Gnad und Ungnade ergeben, 
und. ihn um Vergebung bitten wollen. Gie 
tollten anfangs mit einem troßigen Ton 
reden; aber da fie fahen,. dag fie Damit 
nichts ausrichten, fo wollten fie mich dazu 
bewegen , in Unterhandlung mit ihnen zu 
tretten, indem fie mir vorfchlugen , fie wollen 
die Inſel Majorca übergeben, wenn man 
ihnen allerfeit3 ihre Privilegien laffen wolle. 
Ich hoͤrte diefen Vorfchlag fo wenig als die 
andern an, und ſchickte fie in Die Stadt zus 
ruͤck, um meine Gefinnungen bekannt zu 
machen; ſie kamen den folgenden Morgen - 
und unterwarfen fich allem, was ich ihnen 
auferlegen wollte. Ich verſprach ihnen hiers 
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auf das Leben, und freyen Beſitz ihrer Guͤ⸗ 
ter: meine Abficht war, dem König von 
Spanien eine blühende und reiche Stadt zu 
erhalten , woraus er in der Folge groffe Vor⸗ 
theile und Huͤlfsmittel ziehen Eönnte. 


Ich wollte an diefem Tag den übrigen 
‚Theil der Stadt Durch meine Truppen nicht 
befegen laffen, denn ich beforgte, es möchte, 
wenn ich vor Anbruch der Nacht nicht alle 
Nerfügungen gemacht, Unordnung und Plüns 
derung erfolgen; ich hielt fuͤrrathſam, das, 
was ich mit den Abgeordneten ausgemacht; 
vor jedermann zu verbergen, und ftellte mich, 
als wenn ich alle Anftalten zu einem allge⸗ 
meinen neuen Angriff auf den folgenden 
Morgen machen wollte. Ich lies den Res 
bellen fagen, fie follten ihre Schangen und 
alles, womit fie den Weg verfperrt, wohl 
bewahren, und nahm indefien von Mont⸗ 
jouy Beſitz. Den 13. zogen fich die Rebellen 
des Morgens von allen ihren Poſten zuriick; 
unfere Soldaten zogen, ald man den Ges 
“neralmarfch fchlug, durch die Gtraffen in 
die ihnen angemwiefene Quartiere in folcher- 
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Ordnung, daß kein Soldat aus ſeinem Glied 
trat. 


Die Einwohner waren in ihren Haͤuſern, 
auf den Straſſen, in den Kramlaͤden, und 
fahen unjere Truppen, wie in Friedenszeiten, 
vorbenziehen, fo daß es beynahe unglaublich 
ift, daß eine fo groffe Stille fo plößlich auf 
ein fo ſtarkes Getümmelerfolgt. Am meiften 
mußte man fich verwundern, daß eine- im 
Sturm eroberte Stadt nicht geplündert wor; 
den. Nur Gott muß man e3 zufchreiben; 
denn alle Macht der Menfchen hätte die Sol⸗ 
daten nicht zurückhalten können. Es wären 
bey biefem Vorfall nicht 200 Mann umge⸗ 
fommen, wenn man Das Bollwerk von St. 
Pierre nicht fo unuͤberlegt angegriffen hätte. 
Wir hatten bey 2000 Mann Todte und Ber: 
wundete; der Berluft der Rebellen belief ſich 
an diefem Tag nur auf 6oo Wann. :Die 
Herren von Dillon und Cilly thaten alles, 
was man von tapfern und verfiändigen: Maͤn⸗ 
nern erwarten kann; überhaupt muß man 
den Truppen alle Gerechtigkeit wiederfah— 
sen laſſen, dag fie fich ſchr tapfer bewieſen. 
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Wir verlohren bey diefer Belagerung 10000 
Mann Todte und Verwundete, und die Eins 
wohner gegen 6000. Gleich nach der Ein- 
nahme von Barcelona lies ich den Grafen 
von Montemart mit einigen Bataillon nach 
Eardonne aufbrechen, um auf den Befehl, 
den ich von den Abgeordneten ausgewirkt, 
Beſitz von diefem Pla zu nehmen: Der Ber 
fehlshaber oͤfnete jeine Thore mit der Bes 
Dingung , Daß diejenige , welche in dem Land 
bleiben wollten, begnadiget werden, und 
diejenige, welche mit ihren Gütern aus dent 
Land ziehen wollten, Erlaubnis befommen. . 
Der Marquis Delpoal und noch mehrere 
andere hatten fich eben in der Abſicht in Die 
Stadt gezogen, um die Vortheile der Be— 
gnadigung zu genieffen. Der Hof war mit 
den Bedingungen, die ich den Einwohnern 
von Cardonne zugeftanden, nicht zufrieden ; 
altein ich glaubte, daß weil Die Feſtung fehr 
ftark und ihr in dieſem Land nicht leicht bey⸗ 
sutommen , überdies: Die Jahrszeit fehon ſehr 
foät war, eö weit zuträglicher für den Dienit 
Seiner Maieftätfeye, ganz Eatalonien fo bald 
als möglich zu unterwerfen. 
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So bald ich alle Einwohner von Barce⸗ 
Iona entwaffnet hatte, fo fchafte ich durch 
eine befondere Verordnung die Deputation 
umd alte Regierungsform ab, führte eine 
neue unter dem Nahmen Adminiſtration 
und Yunten ein, und verordnete, Daß die 
Policey nach den Geſetzen von Gaftilien ver; 
waltet werden: follte. Der König von Spas 
nien hätte gewünfcht, daß ich einige Zeit in 
Gatalonien geblieben wäre, um alles wieder 
in Ordnung zu bringen; allein ein folcher 
Auftrag konnte mir nicht anflehen; meine 
Gefundheit war fehr fchlecht, indem ich vor 
und während der Belagerung von Barces 
lona oft Anfalle vom Fieber hatte, überdies 
meine SKraften durch die Strapatzen fo er— 
fchöpft, daß ich nichts mehr thun konnte. 
Ich bat alfo den König von Spanien, einen 
oberften Befehlshaber über das ganze. Für: 
ftienthum zu ernennen; die Wahl fiel auf 
den Prinzen von Tzerclaes, der damals in 
Nrragon commandierte. ych lies öffentlich 
und bey Lebensſtrafe den Befehl ausruffen, 
daß alle Volker von Catalonien ihre Waffen 
liefern ſollten; nur den Edelleuten geftattete 
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ich, eine gewiffe Anzahl für fich zu behalten. 
Zu gleicher Zeit. gab ich den Befehlshabern 
in. den verfchiedenen Quartieren fo gute Bes 
fehle, daß alles fo genau ald möglich vollzo⸗ 
gen wurde, menigftend niemand. fich- unter: 
ftund, Waffen bey fich zubehalten, und wenn 
jemand zurückbehielt, fo verbarg man fie 
fehr forgfältig in den Hölen. Weilich glaub: 
‘te, die Umftände erfordern ed, am den vora 
nehmften Raͤdelsfuͤhrern ein Beyfpiel zu ſtif⸗ 
ten, wodurch diejenige, welche die Abficht 
hätten, neue Unruhen zu erwecken, geſchreckt 
würden; ſo lied ich zwanzig nach Alicante 
in das Schloß abführen, und auflebendlang 
einfperren; zu gleicher Zeit den Bifchof von 
Albarafin nebft zoo Mönchen nach Genua 
einfchiffen, mit dem Verbot, fie follten bey 
Lebensſtrafe feinen Fuß mehr in die Staaten 
Seiner Majeftät ſetzen. 


Ich ſchickte die groͤſte Anzahl der Unter 
officter und catalonifchen Soldaten von der 
Garnifon in. ihre gewöhnliche Wohnungen 
zurück, nachdem ich fie vorher den Eid der 
Treue habe — laſſen. Was die Soldaten 

aus 
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aus Caftilien, Arragon und Valencia, die 
fich unter jenen befanden , anbetraf; fo 
fchrieb ic) dem König, ex möchte fie eben 
falls nach Haus oder nach Ceuta überfchi- 
den, um j e gegen die Mauren zu gebrau⸗ 
m 


Nachdem ich die Winterguartiere verans 
ftaltet, und 2o frangöfifche Bataillon in dag 
Königreich zuruͤckziehen laffen , übergab ich 
Das Commando über die Armee und das Land 
dem Ritter von Asfeld , bis auf die Ankunft 
des Tzerclaes, und reißte hierauf nach Ma⸗ 
drid ab, und gieng durch Valencia, wo ich 
uber die Laͤndereyen, die ich dafelbft Hatte, 
Bericht einzog. 


Ich Fam den 28 Herbſtmonat zu Madrid 
an, und reißte den 4 Weinmonat von da 
wieder nach Frankreich zurüc. Auf meiner 
Reife ſchickte mir der König den Orry 16. 
Meilen von Madrid nach, tum ſich mit mir 
über die Unternehmung gegen Majorca, die 
der König feft befchloffen hatte, zu verab- 
reden. Der König, dem er hievon gefchriee 
ben hatte, lies es ganz auf meine Entfcheie 
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dung ankommen, fo wohl was das Vorha⸗ 
beh felbft, als auch was die Zeit der Voll⸗ 
siehung und die Anzahl der nöthigen Trups 
pen anlangte. Orry drang in mich, felbft 
dahin zu gehen; allein da ich wegen ſchwaͤch⸗ 
lichen Gefundheitdumftänden nicht Eonnte, 
fo ernannte ich den Ritter von Asfeld, def 
fen Fahigkeit mir ſchon befannt war, an 
meine Stelle. Ich machte alfo alles vorher 
mit Orry aus und fegte meine Reife fort. 
Asfeld führte die Sache vortrefich aus; und 
fo bald er auf der Inſel Majorca an das 
Land geftiegen war, unterwarf fi) Palma 
und das ganze Land. 


Nach meiner Rücdkunft in Spanien, nahm 
ich mich der Angelegenheiten des Königs 
Jacobs in die ich mich feit 1708. eingelaf- 
fen, von neuen an. Die Belagerung von 
Barcelona Hatte mich. fechs Monat lang de: 
von abgehalten; um defto mehr Licht über 
diefe Sache zu verbreiten, muß ich die Sa: 
chen von weitem herholen, weil ich die an- 
einanderhangende Erzählung der Kriegsvers 
zichtungen bisher nicht unterbrechen wollte, 
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An dem Ende des Jahrs 1710. bam der 
Abt Gautier, von dem ich fehon oben ges 
redt habe, und deffen ſich Frankreich in dem 
heimlichen Friedensunterhandlungen mit Ens 
gelland bediente, im Namen ded Grafen von 
Drford, erft erwählten Großfchasmeifters, 
zu St. Germain zumir. Der Marquis von 
Torch fehiekte ihn zu mir, und meldete mir 
zugleich, daß ich mich auf ihn verlaffen 
fonne. Er fagte mir wirklich, er habe Bes 
fehl, ſich mit mir über die Angelegenheiten 
Jacobs zu unterreden, und über Die Mittel 
ihn wieder auf den Thron zu bringen, uͤber⸗ 
einzufommen ; aber ehe er fich in etwas 
einlafe, müffe er fich vorher von mir vers 
forechen laſſen, daß erfilich niemand zu St. 
Germain, auch die Königin nicht, etwas 
davon wiſſen; zweytens, die Konigin Anna - 
in dem ruhigen Beſitz der Krone ihr ganzes 
Leben bleiben folle, wenn fie nur ihrem 
Bruder eine Verficherung der Thronfolge 
gebe, Drittens, daß man hinlängliche Ge: 
währleiftung gebe, für die Erhaltung der 
Feligion der englifchen Kirche und der Reichs⸗ 
freyheiten. Man wird Teicht glauben, dag 
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ich meine Einwilligung gerne gegeben ; ich 
führte ihn zu dem König Jacob, um ihm 
die Berficherung davon geben zu laſſen. 
Wir traten nun nach dem, was wir vor⸗ 
ausgeſchickt, näher zur Sache , und berath- 
fchlagten uns über die Mittel zu dem Zweck 
zu gelangen; allein der. Abbe konnte fich 
für das erftemal nicht genau in die Sache 
einlaffen, weil er von dem Schatmeifter 
Leine genugfame Erläuterung feiner Abfich- 
ten hatte, und der Friede nothwendig vor: 
ber gefchloffen feyn mußte, ohne welchen dag 
gegenwärtige Minifterium in einer ſo zaͤrt⸗ 
lichen Sache, deren Ausführung fo viel Ber 
hutſamkeit erforderte, nichts anfangen wollte. 
Ungeachtet mir vorfam , daß eined das an⸗ 
dere nicht hindere, fo ſchrieben wir doch 
um unfern Eifer, alled mögliche zu thun, 
und unfere Aufrichtigfeit zu zeigen, allen 
Jacobiten, fie follten fich mit dem Hof ver; 
einigen; dieſes trug nicht wenig Dazu bey, 
Daß die Parthie der Königin in der Unter⸗ 
Tammer fo überlegen wurde, daß alles darinn 
nach ihrem Verlangen ausfiel. 
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Gautier fagte mir vor feiner Ruͤckreiſe nach 
“ London, "der Graf von Drford habe ihm 
befohlen, mich zu verfichern, daß man dem 
N lan noch diefen Sommer überfchicten , und 
im Fall ich nicht mehr am Hof feyn wuͤr⸗ 
de, ihn mir zu der Armee nachfchichen were 
de; indem man fich allein an mich halten 
wolle. Um dem Plan ohne Zeitverluft zu 
entfprechen, kamen wir darinn überein, Der 
König Jacob follte unter dem Vorwand, 
eine Reife durch Frankreich zu machen, im 
Anfang des Augfimonats in Dauphine, wo 
ich commandieren würde, eintreffen „ und 
fo lang als er könnte, bey mir bleiben. Der 
Prinz Fam wirklich dahin; allein ich er- 
‚hielt die Brieffchaften nicht, und hörte big 
auf den Winter nicht mehr Davonreden; nur 
Gautier fchrieb mir, er werde nächftend mit 
‚angenehmen Verhaltungsbefehlen ankommen. 
Hey feiner Ruͤckkunft in Frankreich vermu- 
there ich eine deutlichere Erklärung von ihm; 
allein er fagte mir blos, daß ich noch Ges 
dult haben müßte, bis zu dem völligen Frie> 
densfchluß, daß die geringſte Kundfchaft von 
den guten Gefinnungen der Koͤnigin gegen 
R 3 
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ihren Bruder den Whigs Gelegenheit geben 
würde , gegen den Hof Lermen zu machen, 
und dadurch das fo nöthige Werk des Fries 
dens nicht nur zu zerflören, fondern einen 
völligen Umſturz des Minifteriumd und des 
Staats zu verurfachen; überdies müffe man 
fich der Armee verfichern, und alfo bis zum 
Friedensſchluß zu warten, nach welchem man 
einen Theil der Dfficier abdanken , und nur 
diejenige behalten werde, auf die man fich 
verlaffen Eonne. 


Bis hieher fchien die Rede des Gautiers 
fehr vernünftig zu fen; allein der Schatz⸗ 
meifter forach nach Bekanntmachung des 
Friedens und der Abdanfung der Truppen 
nicht deutlicher und genauer von der Sache, 
und fchob es immer auf, die Armee in. Ord⸗ 
nung zu bringen, ungeachtet ihm der Herzog 
von Ormond, mit dem ich ohne Willen des 
Drford im Briefivechfel ftund , fehr ftarf 
anlag. Die Facobiten und andere Gutge- 
finnte drangen ebenfalls beftandig in den Gra⸗ 
fen, er follte ſich der günftigen Augenblicke 
au Rus machen, und ſtellten ihm vor, Daß 
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niemals eine Unterkammer vortheilhaftere 
Gefinnungen gehabt habe, und man ihr nur 
die. Wiederruffung der Akten zum Vortheil 
des Haufed Hannover vorfchlagen dürfe j 
welche ohne Anftand bewilliget werden wuͤr⸗ 
de. Seine Antwort war; „ man müffe 
„ bedachtfamer zu Werk gehen, er arbeite 
,„, wirklich an dem Werk und man folle _. 
„» Sorgen deswegen feyn “. 


Auf diefe Art hielt und Oxford von einer 
Zeit zur andern auf, und es war ſchwer der 
Sache abzuhelfen. Hätte man mit ihm brech⸗ 
nen wollen, fo waͤre alles Dadurch zernichtet 
worden; denn er hatte die Gewalt in ber 
Hand, und beherrfchte die Königin Anna nach 
feinem Sinn. Man mußte fich alfo ftellen, 
als wenn man fich auf ihn verlieſſe; unter 
der Hand arbeiteten wir indeffen mit dent 
Herzog von Orford und vielen anderen, um 
durch ihre Vermittlung den Endzwed auch 
alödenn zu erreichen, wenn und Oxford vers 
laffen follte. 


Ald Gautier im Jahr 1713 nach dem Fries 
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densfchlug mit Engelland zurichgefommen 
war, fo forach ich fehr lebhaft mit ihm über 
die Langſamkeit, Unentfchloffenbeit, und 
Kaltfinn des Schagmeifterd. Nach vielen: 
Borfchlagen, die ich ihm that, nahm ich mir 
por ihn auf das äufferfte zu treiben, und trug 
ihm endlich auf, einen Vorſchlag zu thun, 
den ich für den einigen leichten und ficheren 
bielt, ungeachtet er anfangs ein Sirngefpinnft 
fhien. Ich wollte der Konig Jacob follte 
fich heimlich und allein zur Königin feiner 
Schwefter begeben, und fie bitten, daß fie 
ſelbſt im Parlament fein unwiderfprechliches 
Hecht, und ihren Entfchluß , ihn in den Yes 
fig feiner Gerechtsame, der ihm nach göttli- 
den und menfchlichen Gefeken gebühre wie— 
der zu verfegen, eröfne, aber es zugleich ver: 
ſichere, daß fie mit ihm folche Maasreglen ges 
teoffen, daß Die Anglikanifche Kirche durch 
diefen Schritt durchaus in feine Gefahr kom⸗ 
men folle, daß fie mit ihm ausgemacht , fig 
folle die Krone bis zu ihrem Tod ruhig be— 
halten, und ihn wie ihren Sohn erziehen, 
zugleich folche Akten zur Gültigkeit bringen , 
welche man für nöthig achten würde, die 
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Religion und Freyheit aufrecht zu erhalten. 
Sie follte ihn hierauf fogleich vor das ganze 
Parlament führen und fagen „ Sehen Sie 
„’ meine Herren ! denjenigen, der Ihnen 
>, feldjt verfpricht, alles was ich Ihnen fehon 
„voraus angezeigt habe, zu halten, und die 
>» Beobachtung zu befchworen; ich erſuche 
„Sie alſo, alte gegen ihn abgefaßte Akten 
„zu wiederrufen, umd ihn von nunan für 
„meinen Erben und Ihren zukünftigen Bea 
5 berricher zu erkennen, damit er Ihnen eis 
>» nigen Dank dafür wilfen, daß Sie mit 
„mir zu demjenigen, was Ihnen Ihr Be 
»wiſſen, Ihre Nicht und Ihre Ehre hätte 
„ einföffen follen, etwas beugetragen haben. “ 
Diefer unvermuthete Schritt hätte die wis 
drige Parthie fo übertäubt, Hingegen die gut⸗ 
gefinnte fo vergnügt, daß die Sache feinen 
Widerfland gefunden hatte: man konnte nicht 
wohl zweiften,, daß nicht alles dem Befehl 
der Königin gemäd ausgefallen wäre; denn 
jedermann hätte ſich überzeugt , daß die Koͤ—⸗ 
nigin ihre Maasreglen werde genommen has 
ben, um Gehorfam zu erzwingen, fo hätte 
auf einer Seite die Furcht vor der Strafe, 
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aufder anderen, die Hofnung, von Der neuen 
Peränderung Vortheile zu ziehen ,. das Par» 
lement bewogen, die Sachen wieder in ihre 
natürliche Ordnung herzuftellen, fo wie es 
die Neichdgrundgefege erforderten. Gautier, 
der nun zuverläffige Kenntnis von dieſem Vor⸗ 
ſchlag hatte, gieng durch die Picardie nad) 
Engelland;. allein ungeachtet er mir fonft 
richtig fehrieb, fo konnte ich doch niemals 
feine Antwort über diefen Artikel bon ih 
herausbringen. 


Da ich ſahe, daß die Zeit verfiog, ohne 
daß ein. Plan von Seiten des Grafen von Ox⸗ 
ford zum Vorfchein kam, und ich noch über: 
dies vernahm, daß die Gefundheit der Koͤni⸗ 
gin von Tag zu Tag abnehme; fo vermus 
tete ich färfer als jemals, der Schatmeifter 
habe und hintergangen ; denn ich wußte, daß 
er dem Churfürften von Hannover gefchries 
ben, und feinen Better Hatlay an diefen Hof 
gefandt. Ich entdeckte alfo meine Gedanken 
dem Herrn von Toren, Minifter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten , durch deffen Hände 
mein Briefwechſel mit Gautier und Oxford 
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gieng. Er kam mit mir überein, daß das 
Betragen des Schatzmeifterd etwas feltfames 
feye; und wir befchloffen , ihm zu fchreiben 
und vorzuftellen, daß da wir die Königin alle 
Augenblick verlieren können , es nöthig ſeye, 
uns von den Maasreglen, die er in dieſem 
Fall zunt Beften des Könige Jacobs genom⸗ 
men hätte, und von dem, was der König 
vornehmen mußte, Nachricht zu geben. Geine 
Antwort war daß, wenn die Königin ſter⸗ 
ben follte, die ganze Sache des Königs und 
feiner Anhänger ohne Hofnung verloren feye. 
Niemals Eonnten wir mehr, oder etwas an⸗ 
ders von ihm herauslocken. in deutlicher 
Beweis feiner Betrügerey! Hätte er wirklich 
die Abfichten, die er ung vorgab, gehabt, 
wide er ed fo Jang haben anftehen laſſen, 
an Mittel zu denken, fie auszuführen? Hatte 
er fich nicht aus Liebe zu fich ſelbſt und der 
Parthie der Torys gegen die Wuth der Wighs 
vorgeſehen, von denen er wohl wußte, daß 
fie ihm nie verzeihen würden, wenn fie einmal 
die Gewalt in Handen hätten? Diefe ln: 
thätigkeit fonnte weder vom Mangel Des Bers 
ſtands, noch ded Muths herruͤhren; niemand 
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befas beydes fo ſtark ald er; ed war alfe 
fittlich gewiß, daß fein ganzes Vorgeben ges 
gen und, nicht8 anders zum Beweggrund 
gehabt hat, als feinen Eigennuß, um die 
Jacobiten mit den Torys zu vereinigen, fich 
dadurch im Parlament die gröfte Macht zu 
eriverben, und die Einwilligung in den Fries - 
den zu bewirken. So bald er feine Abficht 
erreicht Hatte, fo fuchte er das gute ers 
nehmen mit dem hannöverifchen Hof zu ee 
haltens was den König Jacob anlangte, 
fo fpiegelte er ihm von Zeit zu Zeit einen 
neuen Vorſchlag zu einer Religionsveraͤn⸗ 
derung vor, follte e8 auch nur Verſtellung 
ſeyn. So wohl der franzöfifche Hof ald wir 
ſelbſt, waren überzeugt, dag Oxford ung 
zum Beften Habe; allein da der Hof durch 
feine Beyhülfe, die Hauptfache glücklich zu 
Ende gebracht, fo ſchickte er fich defto will 
ger in dieſen Betrug. | 


Ich lag dem Herzog von Ormond und 
mehreren anderen fehr an, und ınunterte fie 
auf, von ihrem unthätigen Zuffand zu ets 
wachen, fich gegen das Ungluͤck, das ihnen, 
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im Fall des Abfterbens der. Königin bevor, 
fiehe, vorzufehen; zugleich hielt ich ihnen ' 
vor, wie Das Beſte des Königs ihr eigenes ° 
befonderes Befte feye, und fie alfo nicht Ian; 
ger unentfchloffen bleiben follen, indem fie 
zwifchen ihrem undihrer Parthie Untergang, 
oder die Wiedereinfegung des Königs zu 
wählen hätten. Weberzeugt von der Wahr: 
heit deſſen, was wir ihnen beftändig berich- 
teten, faßten fie neuen Muth, und brachten 
durch die Hülfe der Frau von Masham die 
- Königin dahin, dag fie den Grafen von Or: 
ford fortfchichte, der alles fruchtlos machte, 
fo lang er feine Stelle behielt. Sie gab ihm 
denn im Anfang des Augfimonats im Jahr 
1714. ben Abfchied. Die andern Minifter 
zweifelten nun nicht mehr, fie fünnen ihre 
Anfchläage ohne Hindernis befördern; allein 
es war ein Ungluͤck für fie, daß die Königin 
noch ehe der neue Minifter fich recht umſe— 
hen fonnte, den 12 Auguſt 1714. vier Tage 
nach Abfekung des Oxford ſtarb, und durch 
‚ihren Tod alle Hoffnungen einer glücklichen 
Ausführung dieſer Sache hinwegnahm. Der 
Churfuͤrſt von Hannover wurde fo gleich, 
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der feit der Staatsveraͤnderung verfaßten 
Akte gemäß, zum König ausgerufen, und 
alles auf feinen Befehl verändert. 


ch befand mich damals in Gatalonien, 
und war alſo zu weit entfernt, in der Sache 
felbft zu handeln oder guten Rath zu geben; 
und wenn ich zu Paris gewefen wäre, fo 
hätte ich ‚mich bey der Lage der damaligen 
Umitände fehr in Verlegenheit befunden. Der 
Fehler war nicht auf unferer Seiten, daf 
wir auf den Vorfall, der ſich num zuteug, 
feine Verfügungen vorher gemacht; Franke 
reich war, fogute Gefinnungen ed auch hatte, 
auffer Stand die Sache des iungen Königs 
durch einen neuen Krieg zu unterftüten. Wan 
hatte feine Maasregeln getroffen, und konn⸗ 
. ten auch auf Diefer Seite des Meers Feine 
getroffen werden ; die Gutgefinnte in En: 
gelland Hatten ung follen vorfchreiben, was 
wir thun follten,; allein da fie noch nicht 
völlig meifter waren, fo hatten fie.nicht Zeit, 
Verfuͤgungen zu machen. 


So bald der Koͤnig Jacob den Tod ſeiner 
Schweſter vernahm, ſo reißte er mit der VPoſt 
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von Bar in Lothringen , wo er feit dem Utz 
rechter » Frieden feine Refidenz Hatte, ab, 
und kam incognito nach Paris, um die Kö- 
nigin feine Mutter und feine andere Freunde 
um Rath zu fragen; er war völlig ent 
fchloffen auf die Inſel Großbritannien über- 
zufegeln , und feine Rechte geltend zus machen. 
Der franzöfifche Hof ſchickte ihm auf die 
Nachricht von feinen Abfichten den Herrn von 
Torcy, um ihn zu überreden, wieder zurück 
zufehren, oder ihm zu bedeuten, man werde 
ihn dazu nöthigen, im Fall er gute Gründe 
nicht anhören wollte. Da num Jacob feine 
tröftliche Nachrichten von feinen Freunden 
aus Engelland vernahm, mo alles in Bes 
ſtuͤrzung wär, und er felbft nicht wußte, 
wo er an dad Land feken follte; fo ent 
ſchloß er fich, wieder nach Bar zu gehen. 


Der König Georg reißte im Monat Sep⸗ 
tember oder October von Hannover ab, und 
wurde zu London mit allen Auͤſſerungen der 
Jebhafteften Freude empfangen. Es wäre 
ihm bey diefem glücklichen Anfang leicht ges 
weſen, Die Gemuͤther zu vereinigen oder we⸗ 
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nigſtens zu verhindern, daß ihm ihre Exbite 
terung feinen Nachteil bringe. Er durfte 
nur vermeiden, fich für eine Parthie zu er⸗ 
klaͤren, und alle Engelländer ald feine Un⸗ 
terthanen anſehen, nur diejenige auszeichnen, 
deren vornehme Geburt oder Ergebung gegen 
ihm diefen Vorzug verdient hatte, allein er 
war für die Whigs eingenommen, und fieng 
an, allen Torys ihre Bedienungen zu neh⸗ 
men, ſchafte das Parlament ab, das ihn doch 
einmuͤthig fuͤr den Koͤnig erkannt hatte. Da⸗ 
her nahmen die Torys Gelegenheit, wegen 
der Gefahr der englifchen Kirche Lermen zu 
machen; die Goeiftlichen fprachen davon in 
ihren öffentlichen Reden, und das Bolt, das 
ſo wohl dadurch als durch die heimliche Eins 
forüche der ZYacobiten in Bewegung kam, 
fieng an fich überall zu verfammlen, und 
viele Unordnung anzurichten, ohne den Be; 
fehlen der Regierung zu gehorchen. 


- Man hörte nicht auf, wider den König 
Georg, wider feinen Sohn und feine Familie 
Schmächfchriften auszubreiten. - Ich fand 
nach meiner Rüdkunft aus Spanien eine 

vortheils 
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vortheilhafte Gelegenheit für den König Jacob, 
und wir fchictten deswegen unfere Kund. 
fehafter an den Herzog von Ormond und die 
vornehmſte Herren unter den Torys. Das 
Geld wurde unter den abgedantten Dfficieren 
ausgetheilt, und wir unterlieifen nichts auf 
unferer Seiten fo wohl umden König Georg 
verhaßt zu machen, ald um die Herzen der 
Nation zu gewinnen. Ormond, Marr und 
andere verficherten und, daß die Gemüther 
niemals fo ‘gut gefaßt gewefen, und immer 
von 10, 9. gegen den König Georg und alfo 
für den König Jacob feyen; wollte man 
alfo nur ein- wenig an eine Unternehmung 
denken, fo könne man fich eines guten Er⸗ 
folgs verfichern. Ich fchlug Hierauf vor, 
dag man follte gemeinfchaftlich einen gewif- 
fen Tag feitfeen, um eine allgemeine Em: 
pörung in dem ganzen Reich zu erwecken, 
und dem König Jacob einen Ort. anzeigen, 
wo er ſich hin begeben ſolle. Wir Eonnten 
und auf die Schottländer verlaffen , die ſchon 
mit Waffen verfeher waren, und nur dag 
Zeichen erwarteten, um fich öffentlich zu er: 
Klaren. Dein Vorhaben: war, die gegens 
IL Theil, O 
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wärtige Umftande zu Nut zu machen, weil 
niur wenig regelmäflige Truppen in der In⸗ 
fel waren: ich zweifelte nicht, der König 
Georg werde bey dem Anblick eines in allen, 
Enden des Reich ausbrechenden Feuers in 
eine fo fchredliche Berlegenheit fommen, daß 
er nicht mehr. wiffen werde, wie er fich bel: 
fen folle. Ich war überdies verfichert, daß 
unfer Vorhaben nur vermittelft einer fehnellen 
Staatsveränderung gelingen konnte, wenn 
nemlich der König Georg in Zeit-von z Wo⸗ 
chen von dem Thron geftoffen würde; wies 
drigen Falls mußte die ganze Sache mislin, 
gen; denn weil Frankreich Feine Truppen 
geben wollte, und das ganze Werk durch 
Engelländer ausgeführt werden mußte, fo 
fonnte Georg in den Stand fommen, den 
ganzen Anhang des Jacobs zu unterdrücken, 
wenn man ihm Zeit lieffe, Truppen aus 
Deutfchland und Holland kommen zu laffen; 
er hatte ſchon dadurch einen groffen Vortheil 
über die Royaliften-,. weil er von allen feften 
Plaͤtzen Meifter war, und konnte deswegen 
im Fall einer Verzögerung den Anfchlag zer 
sichten. Vergeblich drang ich bey dem 
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Ormond und den andern auf die Vollziehung; 
ſie antworteten mir immer, daß ſie bey allem 
ihrem guten Willen und der vortheilhaften 
Geſinnung der Gemuͤther niemals die Waf⸗ 
fen ergreiffen koͤnnten noch wollten, bis der 
Koͤnig Jacob mit 3 bis 4000 Mann ans 
Land geſtiegen ſeyn werde. Vergeblich ſtellte 
ich ihnen in meinen Briefen und durch die 
Perſonen, die ich in dieſer Abſicht zu ihnen 
ſandte, vor, daß der franzoͤſiſche Hof bey 
aller Staͤrke unſerer Gruͤnde von ſeinem 
Endſchluß, keine öffentliche Huͤlfe zu leiſten, 
nicht abgehe, und daß ſie alſo nichts mehr 
von Truppen gedenken ſollten; ich erhielt 
immer die gleiche Antwort. 


Im Anfang des Jahrs 1715. fand Milord 
Bolingbroke, dem die Unterkammer wegen 
dem Hochverrath eben ſo wie dem Grafen 
von Ormond und dem Herzog von Oxford 
einen Prozeß an den Hals geworfen, fuͤr 
rathſam, der Erbitterung der Parthey aus⸗ 
zuweichen, und flüchtete ſich nach Frankreich. 
Bey ſeiner Ankunft in Paris ſah ich ihn 
heimlich, und er bekraͤftigte mir die gute Lage 
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der Sachen; weil er aber glaubte, es ſchicke 
fich nicht mehr, fich öffentlich in die Ange⸗ 
legenheiten des Königs zu mifchen, fo 309 
er fich nad) Lion, wohin ihm unfere Freunde 
nach Verfluß einiger Dtgnate., meldeten, er 
follte wieder nach Paris zuruͤckkommen; «8 
geſchahe, und wir arbeiteten nun mit vers 
einigten Kraften. Der König der ihn zu 
Bar gefehen Hatte, gab ihm das — eines 
————— 


Indeſſen daurte die — in — 
land noch auf allen Seiten fort, und das 
Volk ſchrie nicht nur oͤffentlich gegen die Re⸗ 
gierung, ſondern maßte ſich noch ein ſolche 

Freyheit an, dag es zu Gunſten des Pre⸗ 
tendenten ſprach: deswegen drangen viele 
Perſonen ſo wohl zu St. Germain, als auch 
in. Engelland beſtaͤndig darauf, eine Unter: 
nehmung. vorzunehmen, und tadelten die 
Schlaͤfrigkeit Jacobs. Ich ſchrieb Hierauf 
einen Aufſatz und ſchickte ihn dem Milord 
Bolingbroke: Weil man daraus den Zus 
ftand der. Sachen fehr deutlich einficht, ſo 
will ich ihn hier einruͤcken. 


MEv Pi 

„Viele Perſonen tadlen den König Jacob; 

„ daß er in der gegenwärtigen Lage der Une 
5 flande feine Perfon nicht ausſetzen will, 
„ und fchlieffen daher, daß wenn er Diesmal 
„die Gelegenheit fo vorbengehen laßt, ex 
„ feine fo vortheilhafte mehr finden, und 
Hingegen - Georg: ohnfehlbar eine gute Ars 
„ mee auf die Beine ftellen, und dadurch 
„, die Torys völlig entkräften oder zwingen 
5, wird, fich zu unterwerfen. Ich gebe zu, 
„daß diefes Urtheil anfangs fehr richtig 
„ſcheint; aber da es vernünftigen Leuten 
„ nicht zuſteht, ihre Meinung zu fagen oder 
„ zu entfcheiden, ohneden Grund der Sachen 
„ zu unterſuchen, fo will ich fie kurz in ‘dag 
„ Licht fegen, und meine. —— — 
5 richtig da m na turulels | 


Der: König hat keinen — — Bunds⸗ 

genoſſen, von dem er Unterſtuͤtzung erwarten 
kann, nicht weil er den gehoͤrigen Weg dazu 
nicht eingeſchlagen, ſondern weil gewoͤhnlich 
die Fuͤrſten ſich eines andern nur in ſo fern 
annehmen, als ſie ihren beſonderen Vortheil 
| — finden. Seit 26 Jahren; war Europa 
3 ' 
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in einen bfutigen und fehr befchwerlichen Krieg 
verwickelt; die Schäte wurden erfchöpft, 
die Handlung zu Grund gerichtet, und auch 
Das menfchliche. Gefchlecht vermindert, fo dag 
jedermann von dem Krieg ermüdet, im Frie⸗ 
den zu leben ſuchte, und nureineunvermeids. 
liche Nothwendigkeit einen Fürften beivegen 
konnte, ihn zu brechen. Der König Yacob 
fann fich alfo auf niemand, als auf feine 
Unterthanen verlaffen, um fich durch ihre 
Huͤlfe wieder auf den Thron zu ſchwingen. 
Wir wollen — was er hievon erwarten 
Tom. 


Ich will bey Schottland — das 
ſeit der Staasveraͤnderung immer der koͤnig⸗ 
lichen Familie ergeben war, und wo eine 
groſſe Anzahl der vornehmſten Herren bereits 
Maasreglen ergriffen Haben, ſich zu empoͤ⸗ 
ren, ſo bald ſie Befehl erhalten werden. Sie 
machen ſich anheiſchig, acht tauſend Berg⸗ 
ſoldaten und 10000 Mann Fußvolk aus den 
andern Provinzen ins Feld zu ſtellen; allein 
es fehlt ihnen an Waffen für die letzte: fie 
muͤſſen ebenfalls Geld Haben, die Truppen 
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gu bezahfen ; weil fie dieſelbe ohne dieſes nicht 
im Zaum halten koͤnnen; das Land würde 
bald geplündert werden, und die Armee fich 
zerfiresien. Sie koͤnnen höchftend Tooo Reu⸗ 
ter oder Dragoner, und noch dazu fehr mit⸗ 
telmäffige Mannfchaft aufbringen. Sie ha; 
‚ben einige Hoffnung die Schlöffer von Edim⸗ 
burg , Sterling und Dunbarton in ihre Ges 
walt zu befommen; allein der Erfolg fol 
cher Entwürfe ift immer ſehr — 


Das engliſche Volk it im ganzen — 
men ſo gut geſinnt, daß man kuͤhn behaup⸗ 
ten kann, daß unter ſechs Perſonen immer 
fuͤnf fuͤr den Koͤnig Jacob ſind, nicht ſo 
wohl wegen feinem unwiederſprechlichen Recht, 
als aus Haß gegen dad: Haus Hannover, 
und aus Begierde, den völligen. Umſturz der 
Kirche und der Neichdfreyheiten zu verhin⸗ 
dern; allein fie mögen diefesoder andere Be- 
weggruͤnde Haben, fo iſt gewiß, daß eine 
Menge vornehmer Herren, Geiſtliche und 
Edelleute Verſicherung von ihren guten Ge⸗ 
ſinnungen gegeben haben. Viele von den 
_ age beften Maͤnnern, beten Eredit 
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fehr viel vermochte, verſammleten fich, um 
die Mittel, den König wieder. einzufeken, 
zu. verabreden; allein bisher find fie Darinn 
übereingefommen ; daß es ohne eine Bey⸗ 
huͤlfe von wenigſtens 400oo Mann, ohne eine 
groſſe Summe Gelds, ohne einen Vorrath 
von Waffen, fehr frech und unmöglich waͤre, 
eine Empörung zu feinem. Vortheil zu ers 
wegen. Sie geben zum. Grund an, daß, 
da fie nur einen unbewaffneten und ungeub- 
ten Poͤbel zufammenraffen müfjen, die regel: 
mäffige Truppen, fo klein auch ihre Anzahl 
feye, immer, ſtark genug feyn werden, ihn 
in dem Augenblick, da er die Maske ablegen 
werde,’ zur zerſtreuen. Hierzu kommt noch, 
daß es in ganz Engelland keine Waffen giebt, 
als in den Zeughäufern der Seflungen, die 
- Georg in. feiner. Gewalt hat. 


Der Herzog von Ormond, Milord Bolings 
broke und viele andere haben am Hof alle 
Muͤhe angewandt, um ihn dahin zu vermoͤ⸗ 
gen, den verlangten Beyſtand zu leiſten: man 
ſuchte alle Beweggruͤnde die ihn uͤberreden 

konnten, hetvor; allein es war nicht moͤglich 
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- zu dem Zweck zu gelangen , fo baf der König 
ſich auf nichts Rechnung machen kann, als 
auf. das, was er auf feinen eigenen Credit 
entlehnt: alles belauft fich auf 1oooo Waf⸗ 
fen. und 100000 Thaler. Ich frage alfo, 
ob ein gefcheider Mann dem König rathen 
kann, feine Perſon, die Güter und das Le 
ben feiner Sreunde bey fo fchlechten Zurüs - 
lungen und gegen: einen Prinzen, der fchon 
im Beſitz ift, und die wirkliche obſchon uns 
- Billige Gefeße für fich, eine Armee von einer 
sroffen Anzahl Whigs, überdies mächtige 
.. benachbarte Bundsgenoifen hat, von denen er 
fo viel Truppen ald er will ziehen und zu 
. ben Truppen aus feinen eigenen Landen ftofs 
fen laffen kann, in Gefahr zu ſetzen. 


Der: König hat nicht Waffen genug. um 
Schottland und andere Derter, welche vers 
langen, zu verfchen. Er hat keine recht fefte 
Plaͤtze, wo fich feine Freunde in Sicherheit 
verſammlen koͤnnen; und wenn er.auch eine 
Armee hatte, fo. kaum er fie nicht beivaffuen, 
noch bezahlen. Ich fchlieffe daraus, daß der 
. König immer etwas wagen, „aber. fich.nicht 
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mit folcher Uebereilung in einen völligen Uns . 
tergang flürzen muß. Wenn er eine Armee 
von Bergfoldaten, Schottländern und dem 
englifchen Poͤbel hätte; fo müßte er endlich 
gegen eine Armee von regelmälfigen Trup⸗ 
pen ein Treffen. wagen, und ich glaube, er 
wurde fehr in Gefahr feyn; allein ich fehe 
nicht einmal, wie er endlich dies auf das 
Spiel fegen könne; denn es ift hierüber im 
Engelland noch nichts verabredet , und man 
hat feine Luft, ohne fremden Beyftand etwas 
vorzunehmen. Iſt es nun bey diefen Um⸗ 
ſtaͤnden vernuͤnftig, daß der Koͤnig abreiſe? 
kann man einer Unternehmung, deren Wir⸗ 
kung nichts als ein bloſer Lermen iſt, den 
Nahmen der Groͤſſe der Seele oder der Hel⸗ 
dentugend beylegen? Eben die Perſonen, 
die ihn itzo einer Furchtſamkeit beſchuldigen, 
wuͤrden ihn frech und unbeſonnen nennen, 
wenn es ihm fehlſchlagen wuͤrde. Mit einem 
Wort, ich kann nicht der Meinung ſeyn, 
daß er abreiſen ſolle, bis ihn die angeſehen⸗ 
ſten Perſonen von Engelland verſprochen has 
ben, ſich an dieſem Ort und zu dieſer Zeit 
einzuſinden, und ihn mit einer Amahl Freunde 
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zu empfangen; denn ich werde es immer 
für Thorheit Halten, zu glauben, dag er 
nit den Schottländern allein feine unterneh⸗ 
mung werde durchſetzen koͤnnen. 


Sm Anfang ded Heumonats Fam der Pere 
Calaghan, ein Dominikaner, ein fonft vers 
fländiger Mann, im Nahmen des’ Herzogs 
von Drmond, zum König Jacob, um ihm 
zu ſagen, er folle ohne Verzug abreifen und 
jich nach Engelland begeben. Der Prinz 
faßte, ohne jemand von dem Hof, noch Bo⸗ 
lingbrofe, noch mich, um Rath zu fragen , 
fo gleich den Entfchluß, fich auf den Weg 
zu machen, fette feine Ankunft in Havre de 
Grace auf den 30., dieſes Monats feft, und 
ſchickte ſo gleich Befehl dahin, ein Schiff 
bereit zu halten; Bolingbroke follte fich zu 
gleicher Zeit.an dem beftinimten Tag an dem 
Ort ihrer Zufammenkunft einfinden. Dieſer 
gab dem’ Torcy Nachricht davon, der mir 
auf der Stelle, und auf. Befehl des Königs 
einen Courier zufchichte, ich: follte ſchleunig 
nach Marly kommen. Der König fagte mir 
bey meiner Ankunft, dag der König einen 


\ 


. 220 . er 


unuͤberlegten Entfchluß. gefaßt Babe, der ihm 
fehr gewagt fcheine: und. in welche er feine 
Einwilligung nicht geben wolle; ohne vors 
ber meine Meinung zu wiſſen. Ich ſtellte 
ihm vor, daß ich mir nicht einbilden koͤnne, 
wie ihm der Herzog von Ormond eine fols 
che Bottſchaft habe zufenden können, weil er 
ihm nicht anzeige , wo der König Yacob ang 
Land fleigen folle,: welches doch eine wefent- 
liche Erfordernis feye,. und ich alfo davor 
halte, er muͤſſe feine Abreife bis auf einen 
nähern Bericht über dDiefen Punkt auffchie 
ben. Torcy und Bolingbroke befamen Be: 
fehl , dem König Yacob hierüber das noͤthige 
zu fchreiben. Ohngefaͤhr acht Tage hernach 
kam ein vornehmer Herr aus Engelland , 
den Drmond , Mare und viele andere mit 
einer Antwort auf den ihnen zugefandten Auf⸗ 
ſatz abgefchickt Hatten; .fie enthalt, beynahe 
eben dad, was fie ung -fchon berichtet. hat- 
ten, nemlich, daß ſie es für unmöglich Hals 
ten, ohne Waffen, Dlannfchaft und ‚Geld 
die Nation zu vermögen, die Waffen zu ers 


greiffen, daß fie es jedoch, wenn der König 


es durchaus Haben wollſe, thun mürden , 
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aber exft gegen die Mitte des Weinmonats, 
weil dies die Zeit feye, wo dad Parlament 
bis auf eine andere Zeit auseinander gelaſſen 
werde, und jedes Glied 'in feine Provinz zu: 
ruͤckkehre. 


Kurze Zeit hernach gegen den Anfang des 
Augſtmonats vernahmen wir mit groſſer Be⸗ 
fremdung, daß der Herzog von Ormond in 
Frankreich an das Land geftiegen. Diefer 
Herr wurde ded Hochverraths befchuldiget, 
und flüchtete fi) nach Nichemont, wo er in 
groffer Pracht lebte, umd offene Tafel hielt. 
redermann lief dahin; denn er war der Ab- 
gott der Torys, under fchienfich zum Haupt 
gegen den König Georg aufgerworfen zu has 
ben. Er hatte uns durch feine Briefe vers 
fichert, daß er entichloffen feye fo lang da- 
felbft zu bleiben, als-er in Sicherheit zu. feyn 
glaube, und alddann fich gegen Nord: oder 
Weſt⸗Engelland zurücziehen, fich an die Spitze 
. feiner. Freunde, und vieler abgedankter Offis 
cierer, die er in diefer Abficht in den Pro: 
pinzen bin und her zerfireuet hatte, ſtellen 
werde: ſchon waren unterlegte Pferde beſtellt, 
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um bie Sache auf die beftimmte Zeit defte 
fchnelfer auszuführen. Schon hatte er ge= 
wife Verſtaͤndniſſe mit Perſonen aus Pli⸗ 
mouth, Briftol und Erefter, davon er fich 
meifter und Waffenpläge machen wollte. Es 

ift gewiß, daß er zu diefer Zeit allgemein ges 
liebt war, und, wenn er fich öffentlich gegen 
den König Georg, für die Kirche und Frey⸗ 
heiten der Nation erklärt hätte, alles ihm 
zugeloffen ware, und.er ſich an der Spitze 
einer mächtigen Parthie gefunden hätte, Die 
den König Georg um fo mehr in Verlegen. 
heit gefetst haben würde , weil fid) die Schott» 
länder zu gleicher Zeitempört, und vielleicht 
regelmäffige Truppen zu der Parthie des 
Ormond gefchlagen hätten: aber ed wurde 
ein anderes Genie erfordert, einen folchen 
Plan auszuführen — ein Held, der der Gröffe 
einer folchen Unternehmung gewachſen war — 
Drmond hatte diefe Eigenfchaft nicht, und 
fo tapfex er für feine Perfon war, und fo 
gute Gefinnungen er feit einiger Zeit hatte, 
fo fehlte es ihm doch an denen zu einer fol- 
chen Unternehmung nöthigen Eigenfchaften, 
und der Einficht in das Kriegswefen. Der 
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groffe Aufwand, den er machte, feine Frey: 
gebigkeit, ſeine natürliche Leutfeligkeit und 
Geburt, haben ihm die Liebe und Achtung 
des Volks zugezogen. Die Torys, welche 
fahen, daß fie bey dem gegenwärtigen Um— 
ftänden einen angefehenen Anführer nöthig 
hatten, fo vereinigten fich alle, ihm zu folgen 
und Lobfprüche zu machen; allein alle die 
fhönen Hoffnungen, die man auf ihn geſetzt 
hatte, verſchwanden bey ſeinem uͤbereilten 
Ruͤckzug. Auf die Nachricht, daß der Koͤnig 
eine Wache geſchickt, fein Haus zu umrin— 
gen, und ihn in Verhaft zu nehmen, floh er 
an die Küften, fette in einem Schiffsboot 
über das Meer, ohne den geringften Befehl 
für diejenige, die ihn anderswo erwarteten , 
zuruͤckzulaſſen. 


Bolingbroke und ich machten mit ihm alle 
unſere Sachen aus, und wir lagen dem 
franzoͤſiſchen Hof von neuem ſehr ſtark an, 
eine Unterſtuͤtzung mit einiger Mannſchaft zu 
erhalten; allein auſſerdem, daß der Koͤnig 
bey allem ſeinem guten Willen, von feinem 
einmal angenommenen Grundfat nicht ab- 
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weichen wollte, wurde er noch durch den 
Ruͤckzug des Ormond darinn beſtaͤrkt; denn 
vernuͤnftiger Weiſe konnte man nicht ver⸗ 
muthen, daß ein Mann, der Liebling des 
Volks, deſſen Credit unſere vornehmſte Hoff⸗ 
nung war, ſich zuruͤckgezogen und die Parthie 
verlaſſen haben wuͤrde, wenn die Nation die 
Geſinnungen, die wir ihm ſo oſt vorgeſtellt, 
gehabt hätte. Wir ſchrieben alſo nad) En⸗ 
gelland zuräc, um von neuem darauf zu 
dringen, daß man fein Corps von Truppen 
weiter verlangen, fondern fich blos entichlief 
fen folle, die Waffen zu ergreiffen, uns bie 
Zeit und den Ort anzuzeigen, wo ber König 
Jacob und Ormond eintreffen follten, Die 
Antwort war immer zweydeutig. 


Der Widerwile, den ich mit Grund bey 
- den Torys entdeckt, und überdied noch, die 
Gewisheit, daß der Hof bey feinem Entſchluß 
bleiben werde, hatten mich einige Monate 
vorher bewogen, mic) an den König von 
Schweden zu wenden, deffen Staatsinterefie 
durchaus dem Yntereffe des Königs Georg 
entgegen fehien. Diefer aufferordentliche 
Prinz , 
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Prinz, der ſich anfangs Durch glänzende Hel⸗ 
denthaten die Bewunderung und Aufmerk: 
famteit von ganz Europa auf ſich gezogen , 
fiel nach; dem Verluſt der Schlacht bey Puls» 
tawa in.eine Kette von Unglück, des fich feine 
Feinde fo wohl zu Nut zu machen wufiten, 
daß er fich damals von allen feinen Staaten 
in Deutfchland entblößt fah. Einjeder wollte 
Theil an der Beute haben, und man lief 
ohne auf die vorhergegangene Verträge oder 
auf die Gewähr der Länder zu achten, von 
allen Seiten auf ihn los. Er Tieß ſich durch 
fo viel Wideriwärtigfeiten fo wenig nieder⸗ 
fchlagen, Daß er nur noch flolzer und hals⸗ 
ſtarriger zu werden fchien, und alle Friedens⸗ 
vorfchläge, nach welchen er eine Provinz oder 
Feſtung abtreten follte, ausfchlug und ent 


ſchloſſen war, lieber umzukommen, als fich 


dem Geſetz feines ueberwinders mit ae 
zu unterwerfen. Ä 


- Der Caracter dieſes Prinzen , deffen Abſich⸗ 

ten immer auf groffe Unternehmungen ab« 

zweckten, und fein befonderer Vortheil, den 

er bey der Thronentſetzung — finden 
IL Theil. — 
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wide, Iieffen mich hofen, er würde zur Voll⸗ 
führung unferer ‚Entwürfe hülfreiche Hände 
bieten, um fo mehr, da allem-Anfchein nach, 
feine andere Auskunft für ihn übrig war, 
fich aus feiner mislichen Lage herauszuziehen. 
Sch lies ihm die rechtmaͤſſige Anfprüche ‚des 
Königs Jacob, den Ruhm, den er-fich Durch 
die Erhöhung eines unterdruͤckten Königs er= 
werben würde, und ‚die vortheilhaften für 
ihn unansbleibliche Folgen, und noch, über- 
dies den unvergeglichen Dank des Jacobs ge= 
gen feinen Wohlthäter vorftellen.: Die Sa; 
che fchien um deſto Teichter , weil man, nicht 
einmal vermutete, daß wir einen Gedanken 
dazu hätten, und 6 bis 7000 Schweden in 
dem Lager bey Gothenburg flunden : uͤber—⸗ 
dies waren. in Diefem Hafen viele Schiffe zur 
Ueberfahrt, welche dieſe Truppen nach) Steal- 
fund überführen , follten ; von Gothenburg 
aus Fonnte man mil einen einigen Wind ges 
rad nach Schottland oder Engelland feglen, 
indem man in zweymal 24 SUR EmENIeh 
Pen kann. 


Als ich * franzoͤſiſchen Hof en 
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banken vorfchlug, fahe man fie anfangs ald 
eine leere Einbildung an; allein man fprach 
mit dem ſchwediſchen Gefandten, Baron von 
Spar, und fand, daß er nicht fo abgeneigt 
war, fie zu misbilligen , und ich befam Er⸗ 
Jaubnis, eine LUnterhandlung anzufangen. 
Herr von Torcy und ich hatten hierüber mit 
Spaar verfchiedene Lnterredungen; man 
machte zur Erleichterung der Unternehmung 
vorlauͤfig aus, der allerchriftlichfte König ſollte 
dem König von Schweden die rückändige 
Huͤlfsgelder und der König Jacob fo gleich 
soooo Thaler zur Einfchiffung der Truppen 
bezahlen, Spaar lies einen Courier mit 
Briefſchaften an feinen Heren abgehen, und 
ſchickte zu gleicher Zeit einen Officier mit eis 
nem Wechfel von soooo Thaler, die ich ihre . 
gegeben , nach Holland, damit fie im Fall 
einer guͤnſtigen Antwort von dem fchivedifchen 
Hof, fo gleich nach Gothenburg übermacht 
werden könnten. Zum Ungluͤck befand fich 
der König von Schweden damals in Stral⸗ 
fund, und war zu Waſſer und zu Land belas 
gert; es fund alfo einige Zeit an, bis dee 
Eourier feine Briefichaften einbandigen konnte. 
P 2 | 
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Die Antivort des Königs war in höfichen 
Ausdrüden; allein er: fagte, daß er in der 
gegenwärtigen Lage feiner Umſtaͤnde ' feine 
Truppen :nicht entbehren koͤnne, und fie zur 
Bertheidigung feiner eigenen Staaten nöthig, 
überdies der König Georg fich nicht gegen ihn 
erklärt habe. Indeſſen verficherte er: den Kö- 
nig Jacob, er wolle ihm in der Folge Zeichen 
Be Freundſchaft geben. En 


Es iſt gewiß, daß der König von Schwe- 
den eine fchöne Gelegenheit vorbeygelaffen , 
feinen Sachen eine andere Geftalt zu geben , 
oder beifer zu fagen, fic) von der Unterdruͤ⸗ 
Kung loszumachen: wäre Jacob wieder auf 
den Thron gekommen, fo Hätte er von ihm 
hinlaͤngliche Unterſtuͤtzung mit Geld, Manns 
schaft, und Schiffen bekommen, um fich wie⸗ 
der in den Stand zu feßen, feine verlorne 
Staaten zu erobern. Go viel man mit ges 
ſundem Verſtand vorausfehen konnte; wäre 
die Staatsveränderung in Engelland gerad 
erfolgt , indem man mit einem Corps, regel 
inäffiger Truppen die gutgefinnte unterſtuͤtzt 
hätte. Der König Georg war von jedermann 


Saar 229 


gehaft, und hatte nur wenig Truppen in. Gros⸗ 
britannien aufden Beinen; allein der König 
von Schweden, der Damals auf die Rettung 
von Stralfind bedacht war, und ſich damit _ 
ohne Grund gefchmeichelt, Hatte niemand - 
um fich , der ihm den Vortheil unſers Vor⸗ 
habens, und die Eitelkeit feiner eigenen An—⸗ 
fchlägen vorfiellen £onnte, 


In dem Yahr 1716 wollte.er eine Landung 
in Engelland unternehmen; allein Die Sa 
chen Hatten eine ganz andere Geftalt befom- 
men; und allem Anfehen nach wäre fie im 
Fall der Vollziehung feines Vorhabens mid- 
lungen, weil der König Georg eine anfehn- 
liche Armee auf den Beinen, und auch von 
Holland Unterftügung zu hofen hatte. 


- Gegen den zo. Auguſt wurde der König in 
Frankreich Ludwig der XIV. krank und flarb 
den 1. Weinmonat im Jahre. 1715. Niemals 
zeigte ein Menfch mehr Standhaftigkeit und 
weniger Furcht des Todes; immer ergab-er 
fi) in den Willen Gotted. Er ertheilte noch 
alte Befehle,. die er. für nöthig hielt, und er⸗ 
wartete ruhig feine letzte Stunde. Schon 
Pz 
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lange beſchaͤftigte er ſich mit ernſthaftem Nach⸗ 
denken, und hatte der Koͤniginn von Engels 


land oft gefagt, daß er wohl wiffe, er werde, 


weil er nun alt feye, bald fterben müffen, 
und er mache fich Deswegen alle Tage gegen 
jeden Ueberfall gefaßt. Die Welt hatte eine 
ganz andere Meinung von ihm; denn man 
bildete fich ein, ex könne nicht leiden, daß 
man von dem Tod mit ihm ſpreche. In⸗ 
deſſen weis ich das, was ich erzähle felbft, 
aus dem Mund der Königin, einer Wahrz 
beitliebenden Prinjeſſin. | 


Man muß zugeben, daß man niemals feis 
nen Brinzen weniger kannte, als diefen, die 
Proteſtanten verfchrien ihn, als einen grau⸗ 
famen, treulofen Fürften , der niemand vor 
ſich fommen lies. Ich hatte öfters Die Ehre 
zur Audienz und zu einem vertrauten Umgang 
zugelajfen zu werden, undich kann verfichern, 
daß nur fein aufferliched Anfehen etwas ftols 
3e8 hatte. Er hatte von Natur ein Majeſtaͤ⸗ 
tifches Ausfehen, welches auf jedermann eis 
nen folchen Eindruck machte, daß man fich 
ihm nicht nahen Fonnte, ohne Ehrerbietung 
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und Furcht zu empfinden; allein fo bald man 
mit ihm reden wollte, wurde feine Mine fanfz 
ter, und er befaß die Kunft, Sreyheit zum 
Umgang mit ihm, in einem Augenblick eins 
zufloͤſſen; feine Antworten enthielten fo viel 
Verbindliches, dag man das doppelte zu em⸗ 
pfangen glaubte, wenn ev etwas bewilligte, 
und fich nicht beſchweren Fonnte, wenn er 
etivas abfchlug. Seit dem Anfang der Mos 
narchie wird man feinen leutfeligeren König 
finden. Unter den Groffen des Reichs, wurde, 
auffer der Hinrichtung des Nitterd von Ro⸗ 
han, fein Blut in feinem Reich vergoffen ; 
und auch diefer verlor das Leben blos darum, 
weil niemand Freundſchaft für ihn, und 
Muth genug Hatte, um feine Begnadigung 
zu bitten; denn der König wandte fich, als 
er an dem Morgen feiner Hinrichtung in und 
and der Meffe gieng, auf Alle Seiten, um 
zu fehen ob feine Anverwandte und Freunde 
fi ” ihm nicht zu Fuͤſſen werfen wuͤrden. 


Ich weis wohl, daß man mir gegen ſeine 
Treu und Glauben alles das, was er wieder 
die Vertraͤge gethan Hat) einwerfen wirbz 
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allein ich wage es zu verſichern, daß er nie⸗ 
mals feinen Vertrag verletzt hat, auſſer man 

babe ihn vorher von dem Eingriff, den feine 

Feinde in denfelben gethan haben, überzeugt. 

Ohne diefe Eingriffe zu billigen, welcher Fürft 
oder welche Nation kann fich rühmen, dag 
fie immer die Gerechtigkeit, und die Treue 
ihrem eigenen Bortheil vorgezogen habe. Es 
fommt bier nur auf das mehr oder weniger 
an; denn man darf kuͤhn behaupten, daß 
es fcheint, die Religion, die Billigkeit und 
Verwand ſchaft feyen feine Beweggründe mehr, 
welche Eindruck machen, und dag man, um 
feinen Ehrgeiz zu befriedigen, und fich einige 
Vortheile zu verfchaffen, alles für erlaubt 
halt. 


Den Tag nach. dem Tod des Königs begab 
fid) der Herzog von Orleans mit allen Prin- 
zen von Geblüth und dem Paird von Frank 
reich in Das Parlament. Man Hatte in die 
Zugänge zu dem Pallaſt zweytauſend Mann 


von der Leibwache geftellt, um alle Aufruhr _ 


zu verhindern. :, alle Dfficiere zu Paris bes 
gleiteten den Herzog, von Orleans, dem man 
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beygebracht hatte, er werde Schwürigfeit ſin⸗ 
. den, um die NReichsverwefung zu erlangen : 

feine Abficht war, fich zum Reichsverweſer zu 
erklären , wenn das Parlament Schwürig- 
feit machen follte, indem feine Geburt ihm 
ein ummwiderfprechliches Recht zu diefem Ans 
foruch gab. So bald er an ſeinem Plak in 
der Groskammer war, fo fieng er an, die 
Pairs des Keichs zu bitten, ihre Anfprüche, ° 
die fie and Veranlaſſung der Mütze gegen die 
Hberrichter in Paris hatten , für diesmal auf⸗ 
zugeben, und verfprach ihnen, er wolle in 
Zeit von vierzehen Tagen diefe Zwiftigkeit 
beylegen ; zu gleicher Zeit forderte er von 
den Prinzen des Geblüths insbefondere, die 
fiir vechtmäffig erkannte Prinzen, Denen der 
verftorbene König nicht nur die Qualität, fonts 
dern auch.den Rang der Prinzen von Geblüth 
und zugleich das Recht zur Thronfolge im 
Fall keine wirkliche Bringen mehr vorhanden 
feyn follten , geftattet hatte, nicht anzugrei⸗ 
fen. Der Herzog von Orleans wollte mit 
Recht vermeiden, daß nichts die Angelegen— 
beit der Reichsverweſung unterbrechen follte, 
weil Davon fo wohl die Ruhe des Staats 
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als fein eigener Vortheil abhieng. Die Pairs 
des Reichs willigten in das Verlangen des 
Herzogs ein, und begnügten fich durch den 
Erzbifchof von Rheims eine PBroteftation ges 
gen alled, was gegen ihre Nechte vorgenoms 
men war, oder vorgenommen werden könnte, 
laut vorlefen zu laſſen. 


Der Herzog von Orleans hielt hieraufeine 
lange Rede, in welcher er vorftellte, daß, 
da der wirklich regierende König noch mins 
derjährig feye, die Reichsverweſung ihm mit 
Recht gehöre, und er alfo verlange, daf die 
Eonigliche Bedienten reden, und man zu den 
Stimmen fihreite. Er erklärte fich umſtaͤnd— 
licher über die Hegierungsform , die er an— 
nehmen wollte, und endigte endlich mit der 
Verficherung, daß er dem Parlament die ihm 
von dem verfiorbenen König genommene 
Freyheit, Borftellungen zu machen, wieder 
geben wolle, un dadurch feine guten Ab- 
fichten fir das allgemeine Befte, und feine 
Achtung gegen das Parlament zu bezeugen. 


Nachdem feine Rede geendigt war, wurde 
befchloffen, dag man noch ehe. man fich in 
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eine Erklarung einlaffe, das Teſtament eroͤf⸗ 
nen folle, Das der verfiorbene König ein Jahr 
vorher hinterlegt Hatte: der erfte Prefident 
und die königliche Bedienten holten eg ab; 
man eröfnete ed vor der Verfammlung, und 
las es vor. Sein Inhalt war; man follte 
einen Rath der Reichsverweſung niederfeen, 
der aus dem Herzog von Drleand, den Prin⸗ 
zen vom Geblüth, welche 24 Jahr vollftäns 
dig haben, aus dem Ganzler, den vier Staates 
ſecretairs, dem Vorſteher des Finanzraths, 
dem oberfien Finangveriwalter, den Marfchällen 
von Villeroi, von Billard, von Uxelles, von 
Tallard und Harcourt beftehbe. Alles follte 
darinn durch die Mehrheit dev Stimme aus— 
gemacht werden, Die Befehlshaberftelle über 
das koͤnigliche Haus. follte dem Herzog von 
Maine uͤbergeben werden, ohne daß er unter 
der Reichsverweſung ſtehe; der Marfchall 
von Billeroi wurde zum Hofmeifter und die 
Herren von Saumery und Yoffreville zu 
Unterhofmeiftern des Königs ernannt; allein 
ber Herzog von Maine, und nach feinem Abs 
fterben der Graf von Touloufe , follten die 
Aufſicht und dag höchfte Anfehen über alleg 
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haben, was die Perfon und die Erziehung 
des Königs anbeträfe. Man las hierauf das 
Codicill, mit welchem man hätte anfangen 
follen; es enthieltenichts wichtiges, als daß 
der König bey der Eröfnung des Teftamente 
im Parlament gegenwärtig feyn, und it: 
beffen der Marfchall von Billeroi alles , was 
die Perſon des jungen Prinzen angehe, ats 
ordnen , und die Haustruppen unter ae 
Befehle nehmen ſollte. 


Der erſte Preſident erinnerte den Parla⸗ 
mentsrathsherrn von Dreux einigemal ſehr 
ſorgfaͤltig, er ſollte das Teſtament deutlich 
und mit lauter Stimme leſen, indem er ſagte: 
dies iſt unſer Geſetz. Indeſſen urtheilte 
man davon verſchieden. So bald es abge 
lefen war, fagte der Herzog von Orleans 
nur dieſes, daß das Teflament vieles ent: 
Halte, wozu er feiner Ehre halben feine Eins 
willigung nicht geben koͤnne, und er fich 
hierüber in der Folge erklären wolle; bier: 
auf verlangte er, man folle die Stimmen 
über die Reichsverweſung, auf bie er einen 
rechtmäffigen Anfpruch mache, ſammlen. Er 
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wurde alfobald ohne Wiederfpruch zum Reiches 
verwefer erklärt. Es war feine Frage mehr 
von dem Teftament, und man brachte noch 
mehrere Sachen nad) dem Wunfch des 
Reichsverweſers in Ordnung. Der Herzog 
von Maine und der Graf von Zouloufe, 
welche, wie wir andere alle, ihre Stimme 
dem Reichsverweſer gegeben hatten, wollten 
den Artikel der Befehlshaber Stelle über die 
Haustruppen flreittig machen, allein nies 
mand trat ihnen bey. Als der Herzog von 
Maine fahe, dag man ihm alles, was der 
berftorbene König zu feinem Vortheil verords 
net hatte, nahm, bat er ſich zur Gnade aug, 
dag man ihm wenigſtens einen Ehrentitel 
geftatten follte. Hierauf fehlugen die Foni- 
gliche Bedienten den Titel eines Oberauffes 
hers über die Erziehung des Königs vor, je 
doch mit dem Anhang, daß diefes ihm nicht 
das mindefte Anfehen über die Dfficier dei 
Haustruppen , noch andere königliche Bedien⸗ 
ten gebe; indem man deutlich feſtgeſetzt 
habe, dag man kein höheres Anfehen in dem 
Reich anerkennen wolle, als den Reichsver⸗ 
weſer, Herzog von Orleans. 
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Den 12. diefed Monats gieng ber Königin 
das Parlament, um die Parlamentsverfamms 
lung zu halten, wo alled dasjenige, was 
man amz. feitgefeßt hatte, bekannt gemacht, 
und in das Regiſter eingetragen wurde. 


Der Herzog von Orleans fing feine Reicht 
verivefung damit an, daß er Rathe nieder 
fette , welche die Gefchäfte behandeln follten, 
anftatt die Berichtigung derfelben denen Mi⸗ 
niftern zu überlaffen , welches viele Unbequem⸗ 
lichkeit hat: allein es ift auf der andern 
Seiten zu befürchten , die groffe Menge der 
Raͤthe werde die Vollziehung der Gefchäfte 
perzögeren, befonders in den Angelegenheiten 
des Kriegs, wo der glüudliche Erfolg davon . 
abhangt, daß man die Ausführung der in 
dem Rath vorher feftgefeßten Punkte einem 
einigen überlaffe: dem fen wie ihm wolle, 
der Herzog von Orleans hatte verfprochen, 
fich der Mehrheit der Stimmen der Käthe 
zu unterwerfen, Doch mit dem Vorbehalt 
der Macht, Stellen und Aempter zu verge 
ben, und Gnadenbezeugungen und geiftliche 
Pfrunden anszutheilen. 
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Der Herzog von Burbon, wurde zum 
Dberhaupt in dem Reichsverweſungsrath 
und der. Graf von Touloufe zum Oberhaupt 
in dem Rath über das Seeweſen ernannt, 
und Hatte den Marfchall von d'Etrees als 
Preſidenten unter fich; der Marfchall von. 
Billeroi war das Oberhaupt in dem Finanz 
rath, und der Herzog von Noailles Brei: 
dent ;,, der Marfchall von Uxelles Preſident 
in dem Rath der auswärtigen. Gefchäfte; 
der Marfchall von Villars, Prefident in dem 
Kriegsrath; der Herzog von Antin , Brefi 
dent. in dem Rath der inneren Reichsangele⸗ 
genheiten ; umd der Gardinal von Noailles, 
Preſident in dem Gewiflensrath. 


Der Reichserweſer ſchlug mir vor, in den 
Kriegsrath zu treten; allein da der erſte 
Platz ſchon beſetzt war, ſo ſchien es mir nicht 
anzuſtehen, unter einem meiner Kameraden 
zu ſtehen; ich hatte piel Gruͤnde dazu, um 
ſo mehr, da die uͤbrige in dem Kriegsrath 
Generallieutenante waren. Haͤtte ich wie die 
andere handlen wollen, welche ihren Han⸗ 
del mit dem Herzog von Orleans gleich nach 
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dem Tod bes Königs-gefchloffen hatten, fo 
hätte ich vielleicht eben. fo gut meinen Vor⸗ 
theil dabey gefunden, alleinich danke Gott, 
Daß ich mir den Vorwurf fchlechter Kunft: 
griffe niemals zu machen habe. Mein uns 
veränderlicher Grundfaß war immer, Meie 
nem Herrn und der Gerechtigkeit getreu zu 
feyn , und deswegen lies ich mich Durch Feis 
ne Vorftellungen von der Zukunft einnehs 
men: fo bald feine Hofnung mehr für den 
König war, erklärte ich mich fir den Her⸗ 
zog von Orleans, indem fo wohl fein Recht, 
ald der Vortheil des Staatd mich Dazu bes 
megten. Ich bat den Reichsverweſer, mich 
zum Mitglied des Raths der Heichsverwe- 
fung guernennen ; allein er entfchuldigte ſich 
damit, daß er den König Georg mit aller 
Behutſamkeit und Schonung behandeln muͤſſe, 
und fagte mir, daß er mich indeffen, bie er 
mir dieſe Stelle geben und Dadurch feine 
Hochachtung gegen mich bezeugen koͤnne, 
einen anfehnlichen Poſten unter den Befehls- 
habern der Armee in dem Reich anmeifen 
wolle. Ich geſtehe / u mich u Grande 
| Ä nicht 
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nicht: befriedigten; ; indeſſen mußte ich es mit 
Gedult auswarten. 


Der engliſche Miniſter Graf von Stairs, 
hatte dem Herzog von Orleans vor und nach 
dem Tod des Koͤnigs Verſicherung von der 
Freundſchaft und Bereitwilligkeit feines Herrn, 
ihm mit allen Kraͤften beyzuſtehen, im Fall 
ſeine Rechte ihm ſtreitig gemacht werden 
ſollten, gegeben. Der Reichsverweſer hoͤrte 
dieſe Rede gerne an, und verſicherte zugleich, 
wie fehr er wünfche, dem König Georg zu 
gefallen; altes in der Abficht, um fich gegen 
die Staatöftreiche die gegen ihn angezettelt 
wurden, vorzufehen. Es iſt wirklich auffer 
Zweifel, daß der gröfte Theil derjenigen, die 
um den verftorbenen König waren, ihn Durch 
ihre andringende Vorftellungen von der Ge⸗ 
fahr ,. im Fall der Herzog von Orleans die 
Vollmacht in feine Hand befommen follte; 
von der Nothwendigkeit, ihn durch fihickl: 
che Maasregeln daran zu verhindern, über: 
zeugt haben. ° Nach diefern Hat er ſein Teſta⸗ 
ment, das der Ganzler von Voiſm Dickie‘, 
aufgeſetzt; und man glaubt, der Herzog von 
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"Maine ind andere die am meiften: bey ihm 
galten, feyen dem König ohne Aufhoͤren an⸗ 
gelegen, bis er es bey dem: Parlament mit 
einer: Erklärung hinterlegt habe. Indeſſen 
weis ich von der Königin von Engelland ; 
wie wenig fich der König ſelbſt davon ver: 
forach ; denn. ald fie ihm bey ihrem Be— 
ſuch ‚wegen. diefer Elugen Handlung einige 
Höflichkeit fagte, fo antwortete er- ihr in dies 
fen Ausdrüden: Man bat fdhlechter- 
dings von mir gewollt, Daß ich es 
thun follte, allein nach meinem Tod 
wird — mehr noch — — 
ben. — | 
Stairs — — —— fo 
Bald. er dafür erkannt war, beftändig den - 
Hof, und weil-er wußte, daß. das; Feuer.der 
Empoͤrung in.der Inſel Groshritannien naͤch⸗ 
ſtens ausbrechen werde, ſo drang er ſehr 
ſtark in. den Reichsverweſer, er ſollte dem 
Pretendenten den Durchzug durch Frankreich 
in Engelland nicht geſtatten. Allein Da der 
Herzog von Orleans vernommen, Daß der 
Koͤnig Georg, und die Whigs beſtaͤndig ber 
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kannt machten, daß fie die Abficht nicht ha⸗ 
ben, ſich anden litrechter Frieden zu halten; 
fo wollte er. fih Die Gelegenheit zu Nuß 
machen, um. die Wahrheit zu entdecken, und 
antwortete. alfo ; dag er ‚bereit ſeye, fih in 
die genauefte Verbindungen einzulaffen, wenn 
nur Engelland: feiner Seits Verſicherungen 
von feinem Endſchluß bey dem legten Vers 

frag. zu ‚Utrecht zu verbleiben geben, und man 
zugleich eine Vertheidigungsbuͤndnis fchlieffen 
wolle, wozu. zugleich die Holſaͤnder eingelas 
den werden follten. Stairs erwiederte, daß 
fein beſſeres Mittel feye, eine folche Unter: 
Handlung. anzufangen, als gemeinfthaftliche 
Maasregein gegen den Pretendenten zu er⸗ 
greiffen. Als der Reichsperweſer Aug, dieſer 
Antwort, ſahe, daß Stairs ihn nur aufhal⸗ 
ten wolle; ‚fo. gab ‚er. ihm ebenfalls unbe⸗ 
ſtimmte Antworten, und beſchloß ſich den 
Abſichten des Koͤnigs Jacob nicht nur nicht 
zu twiderfeßen ; fondern ihm unter der Hand 
mit allem, was er konnte, ohne daß es das 
Anſehen ‚Hätte, zu unterſtuͤtzen: . denn weil 
‚er den fchlechten Zuftand. des Reiche kannte, 
ſo hatte; er die. Abficht, allen Krieg zu 6% 
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meiden. Stairs, der indeffen entdeckt Hatte; 
dag wir im Havre einige mit Waffen: bela- 
dene Schiffe Hatten, machte hierüber feine’ 
Beſchwerden, und der Reichsverweſer konn⸗ 
te nicht anders als dieſe Waffen anhalten 
laſſen; die Sachen des Koͤnigs Jacob litten 
hierdurch einen groſſen Nachtheil, weil er; 
theils aus Geldmangel, theils aus Unmoͤg⸗ 
lichkeit irgend in einem Land, ohne die Er; 
laubnis des Landesherrn Waffen aufufaufs 
fen, fie nirgendwoher es von u . 
men konnte. Ä 


| De Bra von‘ Marr, dei ſur Zeit der 

Königin Anne Staatsſecretair für das Koͤ⸗ 
nigreih Schottland, aber von dem König 
Georg feiner Ställe entfest worden war, 
defam in dern Weinmonat einen geheimen 
Befehl von dem König Jacob, er follte ſich 
in dem Augenblick nach Schottland begeben, 
und die Wäaffen’ergreiffen. Weder Solings 
broke noch- ich, mußten: etwas Davon, un⸗ 
geachtet wir feine vornehmfte Minifter wa⸗ 
ven, denen alle feine Briefivechfel mit Eit- 

geland -und alle feine Entwinfe Durch die- 
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Hände giengen; es war alſo fein gutes An⸗ 
zeigen, da ohne uns nichts entworfen wer⸗ 
den konnte. Dem ſey wie ihm wolle, Marr 
gieng zu Waſſer von London ab, und nahm 
den Hamilton mit ſich, der Generallieute⸗ 
nant war, und in Holland und Frankreich . 
lange Zeit mit vielem Anſehen gedient hatte. 
Er ſtieg in dem noͤrdlichen Schottland ans 
Land, und nachdem er ſeine Freunde und 
Vaſallen verſammlet, rief er wenig Tage 
hernach den Jacob oͤffentlich zum Koͤnig 
aus, forderte alle guten Unterthanen auf, 
ſich mit ihm zu vereinigen, um ihren recht⸗ 
maͤſſigen Regenten auf den Thron ſeiner 
Vorelter zu ſetzen, und die Nation von der 
Tyranney des Georgs Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig, der die Monarchie mit Unrecht an 
ſich geriſſen, zu befreyen. Eine groſſe Aue 
zahl Bergſchotten und vornehme Herren 
ſchlugen ſich zu ihm; er ruͤckte vor, ber 
maͤchtigte ſich der Stadt Yerth, und wurde 
dadurch von dem ganzen Theil Schottlands, 
der jenſeits des Fluſſes Tay iſt, meiſter. 


Einige Officiere Hatten. es ſo gar verfucht 
Q3 


246 are 


das Schloß Edimburg zu überfallen, wo⸗ 
durch Marr meifter von Edimburg gewor⸗ 
ben, und feine Feinde gendthiget gewefen 
waͤren, den Poſten von Sterling zu verlafs 
fen; allein dieſes Borhaben fchlug fehl. 
So bald der König Georg die Empörung | 
des Mare vernommen , fo lies er den Her⸗ 
308 von Argyle von London abteifen, der 
ohne fich in Edimburg aufzuhalten, mit allen 
Truppen, die er zuſammenbringen Tonnte, 
gegen Sterling vorruͤckte; er hatte nicht 
mehr als ısoo Mann beyfammen; zu gleis 
cher Zeit rückten einige Regimenter aus En⸗ 
gelland auf den Befehl des Koͤnigs in Schott> 
Yand ein, und noch andere aus Yrrland folls 
ten ihnen nachfolgen. Der König fehickte 
einen Botfchafter an die Generalftaaten, um 
Die 6000 Mann, die fie Eraft eines mit der - 
verftorbenen Königin gefchloffenen Vertrags; 
iu Gunſten der proteftantifchen Thronfols 
ger zu geben verbunden waren, zu vers 
langen, 


Indeſſen machte fih Marr damit zu thun, 
dag er feine Armee und andere Sachen in 
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Hrdnnung: brachte, als wenn er verfichert ges 
weſen wäre, daß er die dazu möthige Zeit 
übrig habe. Wäre er, fo bald er 9. bis 
10000 Mann zufammengebracht, vorgeruͤckt; 
fo. hatte er gewis Keinen Wiederftand. gefun⸗ 
den, und Argyle wäre gezwungen gewvefeny. 
Schottland zu verlaffen, und. fich nach Bers 
wick zurückzuziehen. Er bätte erft alsdann 
feine Armee vollig in Ordnung bringen, ein 
Parlament zufammenruffen, und gegensdie 
Grenzen marfchieren Eönnen, entiveder, um 
fie gegen die koͤnigliche Truppen zu vertheis: 
digen, oder gegen Engelland vorzuruͤcken, 
nd fich mit den Freunden des Königs Ja⸗ 

cobs, im Fall fie in eine Parthey zuſam⸗ 
mentretten würden , wie man wirklich Hofz 
nung dazu Hatte, zu "vereinigen; allein 
feine Untviffenheit in der Kriegskunſt vereis 
telte feinen Anfchlag, und. die Truppen, Die 
pon allen Seiten marjchierten, : gewannen 
Zeit, zu dem Herzog von Argyle zu floffen. 
Man kantı viel Verftand, viele. Herzhaftig⸗ 
keit für fich, viele Eigenfchaften zu einem‘ 
Minifter „md. doch oft die. Fähigkeit zu einer 
fb wichtigen. Unternehmung nicht haben. Es 
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et gewiß, daß fie dem Marr fehlte, man 
Darf fich alfo über den widrigen Erfolg nicht 
verwundern. Da er den Degen einmal ge 
zogen hatte, ſo wußte er nicht mehr, wie er 
e3 anzugreifen hätte, um vorzurücen, und 
lies die gunftigfte Gelegenheit, Die fich feit 
ber Staatsveränderung im Jahr 1688 ges 
zeigt , entwifchen. 


: Kurze Zeit hernach, als fich Mare von 
Perth meifter gemacht, ergriffen Foreſter, 
ein in der Provinz Northumberland angeſe⸗ 
hener Edelmann, und die Lord Derivents 
water, Widrington und andere die Waffen, 
und rufen den Jacob zum König aus; aber 
da ihre vornehmſte Etärke in Reuterey bes 
ftund, fo verlangten fie von Mare eine Uns 
terftüßung von Fußvolk: -diefer fchickte den 
Brigadier Madentosh mit 1800 Bergfchot, 
ten ab, um zu ihnen zu ftoffen. Mackentosh 
gieng nahe bey Edimburg über den Firth, 
ungeachtet einige feindliche Schiffe daſelbſt 
waren , und näherte ſich Edimburg, an ſtatt 
durch den Eürzeften Weg zu marfchieren, um 
fich mit dem Foreſter zu vereinigen. Der 
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Herzog von Argyle rückte fchleunig von Ster- 
ling herbey , und Mackentosh zog fich in ein 
altes zerfallenes Schloß Leith, eine Meile 
von der Stadt zurüd. ‚Er hätte fich dafelbft 
nicht halten fünnen, wenn Argyle nicht ges 
nöthiget worden wäre, eilend nad) Sterling 
zurüczufchren, um dem Marr, der dahin 
marfchirte die Spige zu bieten. Mackentosh, 
der fich aus der Gefahr herausgewicklet ſah, 
in die er fich ſelbſt fo lacherlicher Weiſe gefekt 
Batte, nahm fchnell Den Meg gegen die Gren- 
zen von Engelland und zog unterwegs die Lord 
- Kenmure, Nithsdale und. andere nebſt 500 
Reutern aus dem mittäglichen Theil von 
Schottland an ſich; . aber er verlohr viel von 
feinen Bergſchotten, die in ihr Vaterland zu⸗ 
rüchgiengen. Nachdem fie fich alle mit Fore⸗ 
ſter vereiniget , fo rückten fie, an ftatt die 
‚ einige befte Parthie zu ergreifen und gerad 
sach Schottland zu marfchiren, um den Ars 
gyle auf einer Seiten zu überfallen, während 
dem ihn Marr auf der andern angriff, in 
den Bezirk von Durhan, weil ſie einige Hof⸗ 
nung hatten, daß die Stadt Neucaſtle ſich 
fuͤr ſie erklaͤren wuͤrde, aber da ihnen der Ge⸗ 
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neral Carpenter zuvorgekommen tar, und. 
fich dafelbft mit einem Bataillen und einigen 
Dragonern gefetst hatte, fo nahmen fie den 
Weg nad) der Provinz Lancaftre, wo eine 
groffe Menge Catholifen ihre Armee vers 
ftärkten. Sie rückten bid nach Preſton vor, 
in der Meinung die benachbarte Provinzen 


wuͤrden fich zu ihnen fchlagen, und Die Wafs 


fen ergreifen. Allein der General Wills, 
twelchen der König Georg dahin gefchickt hatte, 
brachte einiges Fußvolk und einige Regimens 
ter Dragoner und Reuterey zufammen, gieng 
gerad auf fie. los, undjeste fich zu Preſton, 
noch ehe fie Die mindefte Nachricht. davon be⸗ 
kamen. Sie vertheidigten fich , und fchlugen 
die Truppen in. den erften Anfallen lebhaft 
zurück, fo daß Wills, der wenig Volk hatte, 
Durch die Leberlegenheit des Foreſter, mo 
nicht gefchlagen, doch zum Rückzug genoͤthi⸗ 
get worden ware; allein auf einmal kam 
Foreſter und. die vornehmfte feiner Parthie 
aus der Feſtung und verlangten zu capitulies 
ven. Die Feinde wußten fie ſo wohl zu ſcho⸗ 
nen, daß fie fich dem König Georg.auf Gnad 
amd Ungnad ergaben, und mit der Verſiche⸗ 
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fung des Mills, dag er fein Beſtes für fie 
thun wolle, begnuͤgten. Forefter hatte ges 
gen 2000 Wann bey ſich, und Willd höchs 
fiend 1000. Mare, der unterdeffen feine 
Zeit zu Werth verloren, feßte fich in Marich, 
im den Uebergang über den Fluß Tay, 
oberhalb Sterling zu verfüchen. Argyle der 
davon Nachricht befam, gieng ihm entges 
gen, und ſtieß zu Auchterader auf ihn. Die 
Armee des Königs Jacob konnte 9 big 10000. 
Mann ftark feyn, und die Armee des Königs 
Georg bis 4000 Mann. Argyle trennte an: 
fangs den linken Flügel des Marr; aber dies 
fer ſchlug den übrigen Theil der feindlichen 
Armee voͤllig in die Flucht, und machte viele 
nieder; allein er verfolgte fie nicht, und ließ 
dem Argyle Zeit, fi mit feinem rechten 
Flügel in guter Ordnung nach Sterling zu⸗ 
ruͤckzuziehen. Den folgenden Tag zog er, 
an ftatt feinen Vortheil zu verfolgen, nach 
Perth zurück, und gab zur Urfache an, daß 
er feine Lebensmittel hatte, weil die Trups 
ven fie weggeworfen, da fie in das Treffen 
giengen, und überdies Die Bergfchotten Nicht 
mehr flreiten wollten: er hätte wenigſtens 
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verſuchen follen, fie dazu zu beivegen; es 
lag ihm ungemein viel daran, immer wei⸗ 
‚ter vorzuruͤcken, und alles zu wagen, um 
den Argyle zu fchlagen , noch ehe die Hol: 
ander fich mit ihm vereinigten. Dieſes 
Treffen fiel faft zu gleicher Zeit vor, da ſich 
der traurige Zufall zu Prefton zugetragen. 


Als Narr erfahren, dag Milord Suther⸗ 
Yand gegen fein Ehrenwort, er wolle nichts 
gegen den König Jacob vornehmen, fich von 
neuem in. Nordfchottland empört, und vom 
Inverneß meifter gemacht ; fo fehidte er 
den Marquis von Huntley und Seaforth mit 
ihren Bafallen , welche 5 bis 6000 Mann aus: 
machten, ab, um den Sutherland zum Ges 
horfam zu bringen; allein diefe Herren, 
lieſſen ſich, an fiatt die Sache mit Nachdruck 
zu entfcheiden, durch Unterhandlungen auf; 
halten, und Huntley ,. dem man die Begna⸗ 
Digung anbot, nahm fie an, Died war der 
entſcheidende Streich, wodurch die Sachen 
des Jacobs voͤllig verdorben wurden. Sea⸗ 
forth allein war nicht ſtark genug, den Su⸗ 
therland anzugreifen; erbegnuͤgte ſich alfo, 
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fein Land zu bedecken ohne Seiten 
auszuüben. 


Der König — reißte auf die Nachricht 
von der Empoͤrung des Mare in dem Herbſt⸗ 

monat von Barab, und begab fich Incog⸗ 
nito nach Saint-Malo, wo er einige Zeit 

durch widrige Winde aufgehalten wurde: ‘ 
während diefer Zeit befam er Nachricht, daß 
die Anhänger des Georg fich von Dimftafnage; 
einem Drt in den Gebürgen, wo er an dad 
Land fleigen follte, meifter gemacht, und 
nahm feinen Weg nach Duͤnkirchen, ſetzte ſich 
daſelbſt zu Schiff, und flieg gegen das End 
des Chriſtmonats zu Peterchead an Das Rand, 
Niemals daurte eine Reife länger; denn es 
verfioffen von feiner Abreife aus Lothringen 
an, bis zu feiner Ankunft in Schottland 
zween Monat, und er gab dadurch den 
Schottländern und vielen andern Gelegenheit, 
über ihn zu murren, und nachtheilige Reden 
zu führen. Ueberdies brachte der Graf von 
Staird, der endlich Nachricht davon bekam; 
feine Befchwerden für den Reichöverwefer- 
und verlangte, man’ follte den König: weis - 
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hindern, Durch Frankreich zu reiſen. Der 
Reichsverweſer antwortete, daß er... ſo bald 
er wiffe, wo er fich befinde, ihn dahin, wo 
er bergefommen, zurückführen laffen wolle, 
aber. Daß er übrigens weder der. Spion noch 
der: Profos des Könige Georg feye. Einige 
Tage darauf, verficherte Staird den Reiche» 
verweſer, daß der. Pretendent an einem ges 
wiſſen Tag zu Chalons in Champagne eins 
treffen, werde; . der Major der franzöffchen 
Garde, Herr von Contades wurde in dieſe 
Gegend geſchickt, um. ihn. aufzufuchen und 
nach Bar zurücdzuführen; allein er trach⸗ 
tete nicht, ihn anzutreffen; denn der König 
war fihon einige Tage vorher durchgereißt 
und Contades hatte einen Umweg genom⸗ 
men. Nach ſeiner Ruͤckkunft erſtattete er 
dem Stairs Bericht von allem, was er ge⸗ 
than habe ab; dieſer ſchien damit zufrieden 
zu ſeyn, ungeachtet er im Grund glaubte, 
daß der Reichsverweſer keine groſſe Luſt habe, 
den Durchzug des Koͤnigs zu verhindern, 
und Contades keinen Eifer, ſeinen Auftrag 
recht zu vollziehen. Stairs hatte von allen 
Geiten Kundſchafter ausgeſchidt, um. bei 
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Marfch des Pretendenten:zu erfahren; al—⸗ 
lein der Prinz war fo verkleidet, und hatte 
fo wenig Gefolge, daß er es immer allzu— 
ſpaͤt erfuhr, und weiter en parnehmen 
konnte. 


Man hat ——— Stairs habe Leute 
beſtellt um den Koͤnig Jacob zu ermorden; 
ich muß zur Ehre der Wahrheit hier bezeugen, 
daB ich. alle die Gründe, welche man’ zum 
Beweis diefer Befchuldigung angeführt, ſcharf 
unterſucht, und nichtig gefunden habe. Un⸗ 
geachtet Stairs ein ſtarker Whig, und alſo 
ein geſchworner Feind der Jacobiten war, 
ſo glaube ich doch, er hatte zu viel Empfins 
dung von Ehre, um etwas dergleichen zu 
denken. De» Herzog von Marr, deffen In⸗ 
tereſſe von den Abſi hten des Staird ganz vers 
fehieden war, hat immer auf eben diefe Art 
davon gefprochen, und man muß ihm glau⸗ 
ben, ivenn er bon feinem Feind Gutes fagt. 


Der: Herzog von: Ormond war von Paris 
bennahe zu eben der Zeit, als Jacob von 
Bar, abgereißt, und hatte fich. in der Note 
mandie mit a9 Offisierd, 25 Reuter, von 
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dem Regiment von Nugent, das dafelbit im 
Duartier lag, eingefchift. Ein Ungewitter 
nöthigte ihn, twieder in den Hafen einzulaus - 
fen; ald er von neuem gegen die Kuüften von 
Engelland gefeglet , kehrte er wieder zurück; 
ohne eine Landung zu wagen, weil er vers 
nommen, daß der König Georg von den in 
dem Abendland gefaften Anfchlägen durch 
den Obrift Maclaine Nachricht befonunen , 
und Mannfchaft dahin gefchiett Habe, um 
gewiſſe Berfonen in Verhaft zu nehmen. 


Diefer Maclaine hatte bad Zutrauen des 
Herzogs von Ormond, der ihn immer dazu 
gebraucht, feine Anfchlageauszuführen. Die: 
fer hatte mit den vornehmſten Herren, welche 
das gröfte Anfehen im Lande Hatten, die 
Masreglen verabredet, eine allgemeine Em— 
pörung zu erwecken, und zugleich mit dem 
Officieren von der Beſatzung von Plimouth | 
die Art ausgemacht, wodurch fie diefen Platz 
in ihre Gewalt befommen. Georg fieng da— 
mitan, dag er die Beſatzung veränderte, lied 
in Briftol ein Regiment Fußvolk einruͤcken, 
und machte alle Anftalten , um die Vollzie⸗ 
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tiehung der Abfichten des Ormond zu. vers 
hindern. Es war diefes defto leichter, da er 
durch den Maclaine von allem Nachricht 
hatte: uberdied wurden die Hauptperfonen, 
welche die Unternehmung unterftüßt, der Lord 
Landsdowne und der Ritter Windham, ente 
det und in Verhaft genommen, fo daß es 
an einem Anführer fehlte, der diefen widri⸗ 
gen Zufällen begegnen konnte; alle Edel: 
leute im Lande wurden erſchreckt, und lieffen 
dem Herzog von Drmond fagen, Daß fie 
fich nicht mehr mit ihm vereinigen koͤnnten, 
wie fie ſich anfangs dazu anheiſchig ges 
macht. 


Ich kann hier nicht unterlaffen, noch eine 
Anmerkung über das laͤcherliche Vorha⸗ 
ben des Drmond zu machen. Warum 
gieng er nicht, als er Richemont verz 
lied, gerad gegen Abend? Seine Freunde 
waren noch in Freyheit, und hatten die befte 
Gefinnungen: 3 bi 400 abgedankte Offts 
ciere erwarteten ihn, und Georg hatte Feine 
Truppen um fich ihm zu widerfegen. Glaubte 
er, er würde fich bey feiner Durchreife durch 
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Frankreich ein groͤſſeres Anſehen geben? 
Sollte er nicht bedenken, daß man bey einer 
Empörung die Hitze der Gemuͤther nicht ete 
falten Iaffen muß, daß ein jeder Augenblick 
foftbar, und der Verluſt auch nur eines eini⸗ 
gen unerfeßlich iſt? | 


Der König Jacob ſchickte mir zu gleicher 
Seit, da er den Herzog von Ormond von 
Maris nach Engelland abreifen lies, einen 
Auftrag mit einem fürmlichen Befehl, mich 
nach Schottland zu begeben, und die Ara 
meen dafelbft unter meine ‚Befehle zu neh⸗ 
men. Da ich mid) mit Uebereinfiimmung 
des Königs unter den Franzoſen naturalie 
fieren lied, und alfo ein Unterthan Seiner 
allerchriftlichen Majeſtaͤt wurde, und noch 
uͤberdies Kriegsbedienter der Krone von Frank: 
reich war, die verbindlichfie Eide auf mir 
hatte, ‚nicht aus dem Reich zu geben; fo 
konnte ich mich weder Ehren noch Gewif 
fenshalber einem Befehl unterziehen, der dem 
ausdrücklichen Verbot des Reichsverweſers 
und des verſtorbenen Koͤnigs gerad entgegen 
ſtund. 


rer 2:9 
Milord Bolingbrote ſollte zu Paris blei— 
ben, um daſelbſt das Intereſſe des Könige 
Jacob mit aller Aufmerkſamkeit zu beforgen, 

und ihm zugleich alles, was er nöthig hatte 
zu verfchaffen. Die Sache hatte umfomehe 
Schwierrigkeit, weil der Reichsverweſer bey 
allen feinen guten’ Gefinnungen Doch das An- 
ſehen nicht haben wollte, fondern es dem 
Le Blanc und dem kleinen Renault übers 
lied. Diefe Herren machten dem Boling 
brofe Hofnung, dag fie ihm Waffen geben 
wollten; allein er lied fie immer unter der 
Hand vergeblich‘ bitten — denn fie wagten 
es nicht, ihn zu fehen — niemals befain er 
mehr von ihnen alsfchöne Worte. Die Wahrs 
heit zu fagen, ich glaube, daß der Reiches 
verweſer felbft anfieng, nachtheilig von diefer 
Unternehmung zu denken, und Keine ftarfe 
Neigung hatte, das, was er hoffen lies, zu 
vollziehen: überdies herrfchten unter unfern 
Leuten beftändige Cabalen, welche nicht we⸗ 
nig dazu beytrugen, daß alles, was man 
vornahm, fehl ſchlug. Der Herzog von Or. 
mond, ein ſchwacher Mann, lies ſich von 
der EI die man ihm einflößte hing 
Rz | 
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reiſſen, als wenn Bolingbroke nicht Achtung 
genug für ihn Hätte. Bolingbroke war von 
den Irrlaͤndern, die gegen ihn fchrien, ge= 
haft. Die Königin und alle diejenige zu St. 
Germain, in welche fie das meifte Bertrauen 
feste, waren ſehr migvergnügt darüber, Daß 
er fie nicht immer um Rath fragte, und 
ihnen nicht von allem, was er that, fo gleich, 
Jtachricht gab. So gar die Frauenzimmer 
zu Paris, welche fich in Staatsfachen mifchen 
wollten, und durch geheime Raͤnke Eingang 
bey dem Herzog von Orleans zu finden. 
wußten, uͤberlieſſen fich ihrem Unwillen gegen 
Bolingbroke, und ſchwaͤrzten ihn bey dieſem 
Prinzen an. Ich fand dey verfchiedenen Un⸗ 
terredungen mit ihm , daf er über den Bo—⸗ 
lingbroke misvergnügt war, und was am 
feltfannften fcheinen muß, aus feinem andern. 
Grund, als weil er fih an diefe Frauen 
wende, um ihn vom Morgen bi an den 
Abend zu beunruhigen. Sych verficherte ihn, 
daß er es blos darum thue, weil er fonft 
feinen Weg wilfe, zu Seiner königlichen Ho— 
deit zu gelangen. Hierauf fagte er mir, er 
konne fich an den Marſchall von Uxelles und, 
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fonft an keinen andern wenden; auf diefe 
Art wolle er ihn gerne anhören. Boling- 
broke hob in dem Augenblik alle Verbin: 
dungen mit diefen Frauen auf, welche fchon 
ohnehin übelgefinnt waren, und nam durch 
diefe Beränderung feines Betragens auf dag 
heftigfte aufgebracht wurden. Der Reichs⸗ 
vermefer ſelbſt fagte mir, und lied zugleich 
den Bolingbrofe durch mich verfichern , daß 
er mit ihm zufrieden ſeye. Indeſſen Fame 
nichts in Frankreich zum Vortheil des Koͤnigs 
Jacob zu Stand, und alles lief auf Hofz 
nungen hinaus, von denen man keine Wir⸗ 
kung ſahe. 
Der König von Spanien handelte aufrich- 
tiger; denn fo bald wir ihm vorfteflten,, . 
daß der König Yacob eine Summe Geld 
nöthig habe, fehickte er ihm 100000 Thaler 
ungemuͤnztes Gold, das wir fo gleich durch 
meinen Sohn, dem Ritter Areskin und dem 
Bulkeley abfchickten ; allein alles fehien ſich 
zu verſchwoͤren, unſere Anfchläge zu zernich⸗ 
ten: dad Schiff, auf welchen fie waren, 
litt auf den Kuͤſten von Schottland, Schiff⸗ 
R 3 


Bruch, und fie Hatten nur noch Zeit fich in 
der Nacht auf dem Boote zu retten, ohne 


bie Goldftangen, die fie unten in dad Schiff 
verſteckt hatten, mit fich zu nehmen. 


Ich Habe fchon gemeldt, dag man auf die 
Borftellung des Stairs die Waffen im Havre, 
wo fie aufgeladen worden waren, zuruͤckge⸗ 
halten: wir hatten noch 3000 Flinten übrig, 
die zu. unferem Glück auf einem Schiff uns 
ten in der Seine waren: wir wollten fie 
nach Schottland ſchicken; allein der Herzog 
von Ormond, der immer feine Unterneh» 
mung gegen Engelland im Kopf hatte, bes 
hielt fie zu unferem gröften Verdruß, und 
wir Eonnten ung niemals derſelben bedienen. 


Der König Jacob fand bey feiner Ankunft 
in Schottland, die Sachen in der Eläglichs 
ſten Zerrüttung. Seine Armee, -dieder Marr 
in feinen Briefen bis auf 16000 Dann ats 
gab, belief ſich nur auf 4 big sooo. übel ges 
waffnete, mit nichts  verfehene, - an Teine 
Drdnung gewoͤhnte Soldaten, Indeſſen bes 
- gab er fich doch nach Perth, um zu fehen, 
was feine Gegenwart auswirken könnte: er 
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meldete dem Marquis von Huntley und vom 
Seaforth, fie follten ſich mit ihm vereinigen s 
allein der erfte hatte fchon Frieden gemachtz 
und entfchuldigte fich mit der fchlechten Wits 
terung, und damit, daß er feine Vaſallen, 
welche fich nach Haus zuruͤckbegeben, eine 
Zeitlang nicht wieder zufammenbringen koͤn⸗ 
ne. Der andere führte die gleiche Grunde 
an, und noch überdies, dag ex fein Land 
den Einfällen des Sutherlands nicht aus⸗ 
ſetzen könne.” Der König Jacob ſchickte ihnen 
hierauf Dfficier und Geld, damit fie, weil 
fie nicht zu ihm kommen wollten, wenigſtens 
auf feiner Seite und feinem Suteefe getreu 

bleiben. Re 


Indeſſen machte Argyle (ı 116) — 
der ſchlimmen Witterung, alle Anſtalten um 
vorzuruͤcken, ſo bald die 6000 Hollaͤnder zu 
ihm geſtoſſen ſeyn wuͤrden. Zu gleicher Zeit 
hatte er eine groſſe Anzahl Schanzgraͤber 
kommen laſſen, um ihm die Wege durch die 
ungeheure Menge Schnee, der damals ges 
fallen war,, zu eröfnen; alle Wagen vom 
Land kamen zuſammen, feinen Kriegs und 
XRa4 
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Mundvorrath, und zugleich fein Holz und 
Kohlen, feine Truppen damit zu wärmen, 
fortzubringen. Er hatte einen flarken Zug 
Artillerie, und überhaupt alles fo wohl zır 
feiner linterhaltung , als auch zu einer flar- 
ken Belagerung. : Er ſetzte fi} den 9 Hor⸗ 
nung nahe bey Sterling in Marſch, und 
Fagerte ſich den erſten Tag zu Dumblaine, 
den folgenden zu Auchterade, wo das Tref- 
fen vorfiel, und. den 11. kam er zu Hullis 
bardineg Meilen von Perth an. Diefe Stadt 
hatte feine andere Feſtungswerker als eine 
einfache Mauer; obwohl Mare daran hatte 
arbeiten: laffen, fo. verurfachte der. Mangel 
an Werkzeugen, Baumaterialien, an Geld 
und verftändigen Leuten, daß die Feſtung 
nicht viel taugte. Gegenüber war wirklich 
ein an und für fich guter Poften, und Durch 
einen breiten Fluß bedeckt, über den man erft 
ro. Meilen weiter .oben, watten kann, wo 
noch fehr rauhe und unwegſame Gebirge find. 
Die Kälte war zu allem Unglüc fo ſtreng, 
daß alle Slüffe gefroren waren, und die Fein- 
de wie auf. einer: Ebene hinüberfekten. Diefe 
Arſach und der fchlechte Zuſtand einer klei— 
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nen um die Helfte ſchwaͤcheren Armee, als 
die Armee des Argyle, bewogen den Koͤnig 
Jacob Perth zu verlaſſen. Er zog ſich von 
da den 11. nach Dundee zuruͤck, begab ſich 
mit einem Theil feiner Truppen nach Mont; 
rofe, und fchiefte den andern nach Prekin. 
Der Ritter Areskin, der von ihm nach Frank. 
reich gefchickt wide, um von diefem Vor: 
gang Nachricht zu geben, fagte mir aus: 
druͤcklich, daß der König die Abficht habe 
fi nach Norden zurückzuziehen , fo wie die 
Feinde gegen ihn anrücken würden, und ein 
wenig jenſeits Aberden Stand zu halten, 
weil fich daſelbſt ein vortreflicher Poſten be— 
finde, den 900 Mann gegen 10000. verthei— 
digen koͤnnten. Die rechte Seite dieſes Po— 
ſten ſties an groffe Gebürge, und die linke 
an das Meer: ein unwegſamer Sumpf, 
über den man nicht kommen Konnte, als auf 
einem aufgeivorfenen Weg, bedeckte die ganze 
Borderfeite; allein zwey Tage nach der Ant 
funft des Ritters Areskin, vernahmen wir, 
daß der König Jacob auf die Annäherung 
des Argyle feine Truppen gegen Norden 
habe marjihieren laffen, mit Marr und 
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einigen anderen zu Schiff geftiegen und in 
Frankreich angefommen feye. Er. überlies 
das Commando dem- General Gordon, und 
befahl ihm ,. von dem Feind gute Bedins 
gungen für die Anhänger feiner Parthie zu 
erhalten. Man kann Jeicht glauben, daß, 
fo bald die Bergfchotten und andere die Ab» 
reife ihres Königs erfahren, fie auf weiter 
nichts mehr bedacht waren, als fich zu iete 
freuen, und zu verſtecken. 


In dem Augenblick war dieſe Unterneh⸗ 
mung zu Ende: das ganze Land unterwarf 
ſich dem Herzog von Argyle, der gegen Abers 
den vorgerücdt war, und diejenige , Die fich 
feine Hofnung machten, Vergebung zu ers 
halten, zogen ſich in die Inſeln zurück, und 
begaben fich von danach Frankreich. Mein 
Sohn und Herr von Bulkeley, welche der 
König nicht mit fich genommen hatte, konn⸗ 
tem fich nicht entfchlieffen, fich wie die andere 
in den Gebürgen zu verfleden, und wagten 
ed, aus dem nördlichen Schottland nad) 
Edimburg zu. kommen. Niemand entdeckte 
fie; . nachdem fie acht Tage in dieſer Haupt⸗ 
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ſtadt geblieben waren, mietheten ſie ein Schiff, 
das ſie in Holland ans Land brachte, von da 
fie eilend nach Frankreich uͤbergiengen. Der 
Reichsverweſer lied ihnen und allen die mit 
ihnen in Schottland geweſen waren, aufdie 
Vorſtellungen des Stairs, ihre Bedienungen 
nehmen. Dadurch, daß man das Regiment 
meinem Sohn nahm, gab man es mir wie⸗ 
der zuruͤck. 


Man iſt vieleicht begierig su wiſſen, war⸗ 
um der Koͤnig Jacob ſo bald aus Schott⸗ 


land zuruͤckgekommen, und warum er ſich 


nicht nach der Auſſage des Ritters Askelin 
zu dem Poſten dieſſeits Aberden zuruͤckgezo⸗ 
gen: was ich davon entdecken konnte, iſt, 
daß ihn Marr überredet, er koͤnne die Uns 
ternehmung unmöglich ausführen, und werde 
alfo feine Anhänger. gänzlich zu Grund rich- 
ten; es waͤre alfo nöthig, daß er ihnen durch 
ſeinen Ruͤckzug Gelegenheit gebe, einen Ver⸗ 
gleich einzugehen; der durch feine Gegenwart 
unmöglich werde. Es ift wahr, dag man 
nor der Abreife ded Areskin dieſe Bemerkung 


hätte machen koͤnnen; allein ich bin überzeugy: 
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daf wenn ein Fehler begangen worden, er 
blos eine Wirkung des allzuflarken Zutrauens 
des Königs in die Meinung anderer gewe⸗ 
fen ift. 


Der König kam heimlich nad) Saint-Ger⸗ 
main, wo er einige Tage blieb: von da gieng 
er auf einige Tage nach Neuilly und Darauf . 
nach Chalons in Champagne, un dafelbft 
Die Antwort ded Herzogs von Lorraine zu 
erwarten. Diefer Fürft machte einige Schwuͤ⸗ 
rigkeit, ihm zu erlauben, nad) Rothringen 
zuruͤckzukommen, weil er glaubte, er feye 
dem König Georg dieſe Achtung fhuldig + 
er gab ihm, alſo den Kath, nach Zweybruͤ⸗ 
den zu achen, verficherte ihn aber zugleich, 
daß wenn ihn der König von Schweden das 
feldft nicht dulden wollte, fo wolle er ihn 
in feine Staaten aufnehmen, e8 möchte auch 
daraus erfolgen, was immer wolle. Der 
König Jacob, der über dieſe Antwort ſehr 
unzufrieden war, und mit eben fo groſſem 
Drisvergnügen den gleichen Rath von dem 
Prinzen von Vaudemont empfieng, gieng 
nach Avignon, wo die Herjoge von Ormend, 
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Mare und andere vornehme Herren zu ihm 
Tamen. Während dem Jacob in der Nabe 
von Paris war, gab er dem Bolingbrofe 
auf eine fehr a une Art feinen Abs 
fchied. 


Nach feiner Ruͤckkunſt aus Schottland 
Hatte er. ihn ſehr gnädig aufgenommen , und 
fein ganzed Zutranen: gegen ihn geäuffert: 
nachdem er ihm feine Befehle und einige 
Aufträge gegeben, und ihm zugleich erklärt, 
er folle fich befchleinigen. um ihm nachzufols 
gen , fo ftellte er fich, ald wenn er von der 
Malmaifon ‚nach Chalons abreifen wollte, 
gieng aber zu der Fräulein von la Chauſ— 
feraye nach Neuily. Nach zween Tagen 
fchidte er den Herzog von Ormond, und 
lies dem Bolingbrofe die Siegel abfordern, 
diefer war über einen folchen Auftrag fehr 
befremdet, und gab fie fo gleich zurück, Der 
König gab zur Urſache feines Verfahrend 
an, dag Bolingdrofe ganzlich verabfaumt 
habe, Waffen und Geld nach, Schottland 
zu ſchicken, und daß diefes die Schuld an 
dem füylechten Ausgang feiner Sachen ſeye. 
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Die Aufwiegler zu Saint-Germain fagtenz. 
Daß es nur auf ihn angefommen feye, alle 
Unterflügung von dem Reichsverweſer zu etz 
halten; aber daß er fie immer ausgefchlas 
gen habe, um den Pretendenten , den er uns 
ter der Hand verrathe, zu Grund zu rich: 
ten; allein feine lingnade rührte von an⸗ 
deren Beiveggründen ber; man koͤnnte fo 
gar glauben, daß der König Jacob, der fich 
von aller Befchuldigung, welche die‘ Bo8- 
beit feiner Feinde gegen ihn aufbringen 
konnte, Iosmachen wollte, es gern fahe, daft 
man alle Schuld auf den Bolingbrofe ge; 
worfen, auf der andern Seiten war Ormond 
immer eiferfüchtig auf den Bolingbrofe, den 
er ald ein ihm überlegened Genie anfahe, 
deffen Anfehen mehr gelte ald das feinige. 
Diele kleine Staatsmaͤnner, die ſich mit eis 
nem fo aufgeklärten Minifter nicht wohl vers 
tragen konnten, und hingegen alles zu ver⸗ 
fehen und zu thun glaubten, wenn Ormond 
das Ruder führe, fürchten ihn immer gegen 
feinen Nebenbuler aufzubringen, und mach- 
ten auch feine geringfte Handlungen verhaßt. 
WMarr hatte ebenfalls feine eigennütige Ab; 
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fichten dabey, und wollte die Melt überre; 
ben, daß feine Unternehmung gelungen feyn 
würde, wenn Bolinbrofe ihn unterſtuͤtzt hätte; 
er wollte allein Miniſter ſeyn, und alles re; 
gieren, und eben aus dieſer Urfache Bolings 
brofe entfernen; denn da er dag eingefchrantte 
Genie des Ormond kannte, fo hofte er mit 
ihm immer zufammenzutrefen. Mademoi— 
ſelle von la Chaufferaye und andere Frauen 
zimmer, die über den Bolindrofe, wie ich 
oben gemeldt Habe, misvergnügt waren, weil 
er fie nicht mehr um Rath fragte, verban- 
den fich mit feinen übrigen Feinden; und eg 
iſt wahrfcheinlich, daß die Minifter zu Saint⸗ 
Germain, ſich wenigſtens ſeinem Abſchied 
nicht widerſetzten, wenn ſie nicht ſelbſt zu ſei⸗ 
nem Fall beygetragen. Man mußte ohne ge⸗ 
ſunden Verſtand urtheilen, wenn man den 
groben Fehler des Jacob nicht einſehen wollte, 
der den beften Staatsmann unter. der engli- 
ſchen Nation, der allein feine Sachen wit 
Einficht ausführen Eonnte, von fich wegge⸗ 
ſchickt: andere Perſonen, die mehr aus Lei— 
denſchaft als mit Verſtand urtheilen, moͤgen 
auch hieruͤber ſagen was fie wollen, Bolings 
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brofe ift einer der. fähigften Minifter, der jes 
mals geweſen. Er war, mit aufferordentlis 
chen Talenten ‚gebohren, die ihn ſchon im 
feiner Jugend zu den höchften Hedienungen 
erhoben: überdies fund er unter den Haͤup⸗ 
ter der Torys in groffem Anfehen und war 
gleichfam die Seele davon. War es nicht 
der gröfte Fehler, einen folchen Mann zu ent- 
laffen, zu einer Zeit, wo man feiner am meis 
ften nöthig hatte, und wo es fich am wenig» 
ften ſchickte, fichnene Feinde zuzuziehen. Auch 
wenn er gefehlt hätte, fo hätte Die Klugheit 
erfordert, ihn durch ein gelinderes Nittel von 
dem Ruder der Gefchäften wegzufchaffen und 
man hätte e3 obne Mühe ausfindig machen, 
und ihm blos beybringen koͤnnen, daß der 
zwifchen ihm und dem Ormond herrfchende 
Kaltfinn nicht zulaſſe, daß fie bey einander 
bleiben, und noch überdies feine Gegenwart 
zu Paris nöthig feye, um in der Nabe uber 
alles, was vorfalle, ein wachſames Aug zu 
haben. Man Eonnte ihm fo gar unverholen 
heraus fagen , dag man aus befondern Gruͤn— 
den feine Dienfte nicht mehr brauchen wolle, 
Ich kenne feine Gemuͤthsart und Laune fo 
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wohl, daß ich  verfichern kann, er wuͤrde felbft 
ſeine Entlaſſung begehrt haben; allein es iſt 
unbegreiflich, daß man ihmöffentlich beſchim⸗ 
pfen, und ſeinen guten Nahmen in der Welt 
anſchwaͤrtzen wollte. Jacob hat durch dieſen 
Schritt mehr gute Freunde verlohren als er 
glaubt. 


Da ich einiger maſſen Zeuge war, von al. 
lem was Bolingbrofe für. den König Yacob 
gethan hat, ſeitdem er fich. feiner Sachen 
angenommen;. fb muß ich ihm die Gerech- 
tigkeit wiederfahren laffen , daß er. nichts un⸗ 
terlaffen hat, was er nur immer thun konnte: 
er. brachte alles in Bewegung , um Huͤlfe zu 
erlangen , aber der franzöfifche Hof unterhielt 
ihn immer niit leerer Hofnung; ungeachtet 
er es wohl einſah, und fich darüber beſchwerte, 
fo konnte er fich doch an Feine andere Macht 
wenden. Die Gabalen waren ein neues Hin: 
dernig aller feiner Abfichten. - Der König 
Jacob lies ihm alle Briefe, die er an ihn 
geſchrieben, abfordern, und gab fie wieder 
zuruͤck, ohne einmal eine Abfchrift Davon zu 
nehmen. Der Herzog von Marr ſpielte ihm 
II. Theil. S 
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einen ſchaͤndlichen Streich, und ſagte ihm + 
daß weil er mit Gefchäften überhäuft feye , 
er niemals Feine Abfcheift von feinen Briefen 
behalten, und ihn alfo bitte, fie. ihm zurück 
‚zugeben; Bolingbrofe gab fie, und konnte 
fie niemals wieder befommen. - 


Im Monat April wurde ich zum Befehls⸗ 
haber in Guienne ernannt, und bekam die 
Stelle des Marſchalls von Montrevel, der 


in das. Elſaß gehen ſollte. Die Urſache die⸗ 


ſer Veraͤnderung war, weil der Herzog von 
Orleans mit Vergnuͤgen ſahe, daß er einen 
Mann in dieſer Provinz hatte, auf den er 
ſich verlaſſen konnte, indem er in den Herzog 
von Maine, deſſen zweyter Sohn Statthal⸗ 
ter. in dev. Provinz war, einiges Mistrauen zu 
ſetzen Urſache hatte. Seine Abſichten giengen 
dahin, mir noch uͤberdies die Statthalterſchaft 
in Languedok zu geben, wo ich meinen Sitz 
in Toulouſe, den Mittelpunkt dieſer beeden 
Provinzen, haben ſollte; allein ich ſtellte 
vor, daß ich mir dadurch viele Neider zuzie— 
hen, und Gelegenheit zu Nachreden geben 
koͤnnte, die ich lieber vermeiden wollte, und 
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daß es im Nothfall immer noch Zeit. genug. 
feye , mir den Auftrag: REN > 


Der — von Maine, war misbergnuͤgt 
daruͤber / daß mich der Herzog von Orleans 
fuͤr Guienne erwaͤhlt hatte, ohne vorher dar⸗ 
uͤber mit ihm zu reden, und that alles, um 
ihn davon abzuhalten; da er nicht durch— 
dringen konnte, ſo gieng er wenigſtens ſo 
weit, daß er in mein Patent einruͤcken lied, 
unter dem öberftenAinfehen feinesSohns: 
Des Grafen von Eu: Ergabvor, dieſes 
feye eim Vorrecht, das den Prinzen vom 
Gebluͤth zugehoͤre. So bald ich es erfahren, 
erklaͤrte ich, daß, wenn er Diefen Gebrauch 
nicht:bemeifen koͤnne, ich. diefe Stelle aufdiefe 
Bedingungen nicht annehmen werde, indem 
ich nicht "der erfte feyn wolle, der ein: dem 
Anſehen eines Marfchalls von Frankreich nach⸗ 
theiliges Beyſpiel hierzu geben wolle, daf wir 
wohl.den Ainterfchied zwiſchen den Prinzen vom 
Geblüth und ung wiffen und ihnen alle Ehr- 
erbieturig ſchuldig feyen, aber dafswir in 
Sachen, wo es aufdas Commando ankommt, 
keinem abweſenden gehorchen koͤnnen, als dem 
S 2 
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König und dern Reichsverweſer. Der Staats⸗ 
fecretair, Herr de Ja Vrilliere kam auf Bes 
fehl des Herzogs von Orleans zu mir, um 
mir Benfpiele von der Anforderung des 
Herzogs von Maine zu zeigen,’ und mir zu 
fügen, daß Seine Hoheit von mir erwarten, 
daß ich weiter Feine Schwierigkeit : machen 
werde. Ich antwortete, daß die Beyſpiele, 
die ex mir. anführte, Für mich entſcheiden, 
und ich die Ehre Haben werde, felbft Davon 
mit dem Herzog zu fprechen. Ich gieng in 
den koͤniglichen Pallaſt, und zeigte dem 
Herzog augenfcheinlich, dag man. ihn‘ hin⸗ 
tergangen: indeffen da fi) der Reichsver⸗ 
weſer einmal: in diefen Handel mit den Herz 
zog von Maine verwiclet, fo wußte er nicht; 
wie er fich herausziehen füllte, und lies es 
den Herzog von Noailles und „andere aus⸗ 
- machen, mit dem Auftrag , ſie follten: mich 
überreden, dag ich nachgebe ;: allein ich blieb 
bey meinem Endfchlug jo ſtandhaft, daß ich 
einige Monate lang nicht wußte, was mein 
Schickſal feyn werde. Ald endlich der Her; 
309 von Orleans fahe, daß ich unerbittlich 
war, und meine Mitbrüder ‚die Marſchaͤlle 
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Kon Frankreich oͤffentlich auf meine Seite 
traten, fo ließ er meine Patenten auf bie 
gewoͤhnliche Art umändern , und ich veißte _ 
in dem Heumonat nach Bordeaur ab. Der 
Marfchall von Montrevel hatte von dem ers 
fien Tag an die Zwiftigkeit beylegen Eonnen, 
wenn er feine Patente vorgemwiefen hätte, 
welche 3 Monat vor dem Tod des Königs, 
und alfo’feıtdem die rechtmaͤſſig erkannte 
oder Iegitimirte Prinzen den Rang und Tis 
tel der. Prinzen vom Geblüth erhalten Has 
ben , erneuert worden waren. Allein, uns 
fi) nicht mit dem Herzog von Maine zu 
entzweyen, fagte er es erft nach der Ent 
Scheidung der Sache. Der Marquis de la 
Vrilliere, der die Patente des Marfchalls 
von Montrevel ausgefertigt hätte, hätte es 
ebenfalls dem Reichsverweſer entdecken koͤn⸗ 
nen; allein er verſchwieg die Wahrheit, 
aus Verlangen, dem Herzog von Maine 
- den Hof zu machen, und fekte bey Diefer 
Gelegenheit die Pflichten feines Ampts Hin 
tan. 
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— Forfegung 

ber 
Denfwürdigen Nachrichten 


Nach den Briefen des Marſchalls 
von Berwick und befonders fer 

„ nem Briefwechtel mit den ER 
niftern. 


4 





Nr Marfchall von Berwick Hatte (1716.) 
in feinem 44 Jahr, fechs und zwanzig Feld⸗ 
zuge gemacht, und eine groffe Laufbahn durch: 
loffen. Der Krieg, von dem endlich nach 
langer Zeit Europa ausruhen durfte, Hatte 
ihm Gelegenheit gegeben, feine Talente in 
einer Kunſt, welche mehr als eine jede ans 
bere erfordert, um darinn vortreflich zu wer⸗ 
den, nemlich in der Kunſt dev Helden, an 
der Spite der Kriegäheere zu zeigen ,' die ew 
in den eilf letzten, ganz glücklichen und ruhe - 
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vollen Feldzügen angeführt. Es ift diefes , 
befonders in dieſem unglücklichen Krieg ſehr 
‚merkwürdig, da der Sieg, der ſonſt immer 
unſern Fahnen gefolget, fie nun faft überall 
verlaffen zu Haben fchien. Marfchall von 
Berwick fahe noch eine andere — ſich 
eroͤfnen. 


Er kam in dem Heumonat 1716. in Bor⸗ 
deaux an, um die Stelle eines Befehlsha⸗ 
bers über die Provinz Guienne daſelbſt ans 
zutretten. Der Reichsverweſer, der ſein Ver⸗ 
dienſt zu ſchaͤtzen wußte, und ſeine Dienſte 
zum Vortheil des Staats gebrauchen wollte, 
hatte die Abſicht, wie ſchon gemeldt worden, 
daß der Marſchall ſeine Sorgfalt nicht blos 
auf die Statthalterſchaft in dieſer Provinz 
einſchraͤnke. Er hatte ſeit 1705. in Lange— 
dok, wo er in einer mislichen und ſtuͤrmiſchen 
Zeit Befehlshaber war, gezeigt, daß er eben 
ſo gut zur Regierung der Staatsgeſchaͤften 
als zur Anfuͤhrung der Armeen taugte. Maͤn⸗ 
ner von Genie find faſt zu allem geſchickt. 
Der Reichsverweſer fehrieb ihm bey feiner 
Ankunft zu Bordeaux: „ nichts iſt unter 
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„ihrer Hand zu fchwer; ich bitte Sie, 
»ſich immer auf meine Freundfchaft zu vers 
„laſſen “. Diefe Freundfchaft war auf die 
Hochachtung und das gänzliche Zutrauen, 
deſſen ihn der Herzog würdigte, gegruͤndet, 
und zugleich die Frucht der Bekanntfchaft, 
die er in dem fpanifchen Feldzug 1707. mit 
ihm gemacht, wo er feine KRechtfchaffenheit 
und Talente ‘näher Eennen gelernt, und fich 
auf immer mit ihm verbunden. Der Reichs- 
verweſer hatte fonft fein flarkes Zutrauen in 
die Ehrlichkeit der Menſchen, aber er fagte, 
wenn ein vollfommen ehrlicher Mann in der 
Welt feye, fo fene es be; Marfchall von 
Berwick (*). 





(*) Der Abt Millot behauptet auf der zten 
Seite des IV. Bandes der Auszüge aus der 
Gefchichte, daß der Marfchall von Berwick 
dem Herzog von Drleans misfallen, und aus 
diefer Urſach im Jahre 1707. aus Spanien 
zuruͤckgerufen worden. Wenn er diefes nad) 
dem Borgeben des Herzogs von Noailles be 
bauptet , fo kann man fich nicht vorftellen,, 
wo der letztere, der doch Nachricht von der 
Sache haben mußte, viele falfche Anecdote 
hergenommen. Nichts. fireitet mehr mit der 
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Alle Theile der Verwaltung der Regie 
rungsgefchäfte waren (1717.) während ber 


Mahrheit.e Der Marfchal von Bermick 
faate immer , daß er in eben diefem Feldzug 
1707. die Gunft des Herzogs von Orleans er⸗ 
halten. Der Abt Millor gefteht felbft in dem 
11. Band aufder 395. Seite zu, wann er 
non der Belagerung von Lerida an dem Ende 
diefes Feldzugs redt: „ daß Berwick durch 
„ſeine Geſchicklichkeit und Muth viel zu dem 
„gluͤcklichen Ausgang deſſelben beygetra- 
> gen “. Er hatte wirklich den groͤſten An⸗ 
theil daran, weil er immer Huͤlfsmittel in 
der Verlegenheit worinn man ſich befand, 
ausfindig machte, und ſich unerhoͤrte Muͤhe 
gab — ungeachtet die Belagerung feiner Mei⸗ 
nung entgegen war — um dem Ruhm der 
föniglichen Waffen und die eigene Ehre des 
Herzons von Orleans, die ihm wirklich am 
Herzen lag, zu befürdern. Konnte er ihm 
alfo misfallen ?_ Diefer Pring hatte zu viel 
Gröffe der Seele und perfönliches Werdienft 
um über den Marfchall von Berwick eiferfüch“ 
tig zu ſeyn, und auch nur fich deffen verdäch- 
tig zu machen: alles mas er in der Folge für 
ihn that, beweißt das Gegentheil. Die Ernſt⸗ 
haftigfeit des Marfchalls, und die Negelmäf 
figfeit feiner Sitten, ſtimmte nicht ‚immer 
mit dem Gefchmack und den Vergnuͤgungen 
des Herzogs von Drleang überein; aber fie 
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Reichsverweſung, von verfchiedenen Raͤthen 
beforgt, welche einen weitläuftigen und mans 
nigfaltigen Briefivechfel mit den Befehlsha⸗ 
bern der Provinzen veranlaßten. Man darf 
nur die Briefe des Marfchalld von Berwick 
defen, um fi zu überzeugen, wie viel Die vers 
fchiedene Mitglieder dieſer Räthe auf feine 
Perſon gehalten. Diele waren durch Freund⸗ 
fchaft mit ihm verbunden, und alle hegten 
die gröfte Hochachtung für ihn. 


- Ungeachtet der Nuf feiner Strenge, der 





waren durch feftere Bande vereiniget , durch 
die Hochachtung und Freundfchaft. Ludwig 
der XIV, rief den Marfchall von Berwick zu 
groſſem Bedauren des Philipp des V. und der 
Spanier aus Spanien zurück, weil die Sa⸗ 
chen dafelbft in Ordnung waren, und man . 
feine Unruhe mehr deswegen hatte, um fü 
weniger , da der Herzog von Drleans die Bes 
forgung derfciben übernommen. Die Greits 
zen von Dauyhine und Languedof erforderten 
mehr Aufmerkfamfeit; man hatte dafelbf 

geſchickte Feldherren nothig. Ludwig der XIV. 
ermähfte den Marfchall von Herwic zum Ans 

führer einer diefee Armeen , die man dafelbft 
verfammilete, wie man ſchon aus den Nach⸗ 
richten geſehen. 
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Provinz und befonders der Stadt Bordeaux, 
vor feiner Ankunft in Guienne, eine Furcht 
vor feiner Regierung eingeflößt, und er wirt; 
lich die ganze Zeit feiner Statthalterfchaft 
mit dem Parlament vieled zu thun hatte; 
fo. lernte man ihn doch bald Kennen, und 
jedermann liebte ihn nach dem Zeugnis des 
Montesquien, „ fo daß wirklich feine groffe 
Eigenfchaften an keinem Ort mehr bewuns 
dert wurden *. Der Adel hatte ein vollfoms 
menes Zutrauen zu ihm, und oft nahmen 
ihn die Herren vom Adel zum Schiedsrich⸗ 
ter ihrer —— 


| am allen feinen Unterſuchungen, wo er 
etwas flreitiges mit dem Parlament ausein⸗ 
ander zu ſetzen hatte, war immer das Recht 
auf feiner Seiten ; allein ungeachtet der 
Minifter bey aller Gelegenheit. nach den Ein⸗ 
ſichten deffelben entfchied, weil fie die befte 
waren, fo gebrauchte er doch bey der Bol, 
ziehung der koͤniglichen Befehle fo viel Flug: 
heit und Maͤſſigung, daß es auch die Staats. 
bedienten im Parlament felbft erkennen muß⸗ 
ten, daß er ohne Eigenliebe zu Werk gegan⸗ 
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gen, und fich von, der Gerechtigkeit, bee 
Ordnung und der. Liebe zum allgemeinen Be⸗ 
ften leiten laffen. Wenn er immer nach fei- 
nen eigenen Einfichten entſchied, fo gefchahe 
es darum, weil er dachte, dag demjenigen 
dem die Gefchäfte aufgetragen worden, mehr 
ald irgend einem andern an dem Erfolg lies 
ge, und er alfo am meiften trachten muffe, 
ben beften. Weg einzufchlagen; allein Diefes 
gefchahe erſt alddanıı , wenn er diejenige ans 
gehört, die er anhören follte, und die im 
Stand waren, ihm Licht zu geben, und ihn 
in allem zu unterrichten, ‚ was er zu wiſſen 
nöthig hatte; nach diefem bewies er mehr 
als fonft niemand, ftandhaften Eifer mm 
durchfeßen. Diefer war die Frucht der aller⸗ 
reifeften Pruͤfung und zielte auf das allge 
meine Beſte; allein er war fehr weit von 
der Halsftarrigkeit entfernt. Man wird fich 
Gier in Leine ausführliche Erzehlung fo vieler 
minder wichtigen Geichäften, welche Ber: 
wick ausgeführt, einlaffen, und fich damit 
begnügen, feine Grundfäge, nach denen ex 
unabanderlich gehandlet, bekannt zu machen. 
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- Das’ Parlament von Bordeaux wollte im 
Monat April 1718: das Hecht der Gegen: 
vorſtellungen gebrauchen, Das der Reiche: 
verweſer durch eine Erklärung von dem ı5: 
Weinmonat 1715. allen Barlamentern zuge 
fanden. . Er weigerte ſich die Eönigliche Mas 
tente, die dem Generalfpital zu St. Andre 
geſtattet wurden, in. die Regifter einzutragen. 
Die Berathfchlagungen hierüber waren fehr 
lebhaft. Man hatte geurtheilt, ed feye von 
den Regeln und den Verordnungen der Er: 
klaͤrung, wodurch es wieder in feine Rechte 
und Amtöverrichtungen eingeſetzt worden, 
abgewichen; denn nach Diefer Erklärung (*) 
follte es fein Recht nur in Sachen, welche 
das Beſte des Reichs angehen, gebrauchen ; 
ber vorliegende Fall hingegen betraf eine-bes 
fondere Angelegenheit. Der Siegelbewahrer 
Herr von D’Argenfon meldete dem erften 


Brefidenten, und dem Generalprocureur dder - 


Oberſiſcal, dag Seinetönigliche Hoheit zwar 
SE von — RER anche 





1$ ) Brief des d’Yigenfon, Sirgelbenaneräize 
Aprill 1718. 
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men wollten, aber mit der Bedingung, daß 
ſie im Verlauf der hiezu zugeſtandenen Zeit 
und ohne Abgeordnete geſchehen ſollten. In—⸗ 
deſſen war der Preſident Lebreton zum Ab—⸗ 
geordneten ernennt, und reißte an den Hof 
ab, ohne Erlaubnis von ihm zu begehren. 
Dieſer Schritt, den ex, nicht. wohl.unterlaf 
fen. konnte, hätte einigermaffen feine:unves 
— ige Beſtellung gut gemacht. 


| Der Marſchall. von Berwick haͤlt ſchr ver⸗ 
bunden Seiner koͤniglichen Hoheit von allem 
dem, was vorgeht, Bericht zu geben. Herr 
de la Vrilliere, Staatsfecretair von Der 
Provinz, meldet feiner Seits dem Marfchall; 
daß. der Reichsverweſer feſt gefonnen ſeye, 
nicht auf die Borftellungen des Parlaments 
zu achten, weil ſie keine Achtung verdienen; 
Daß er dem Intendanten der Provinz Herrn 
von Courſon einen geheimen Brief fchicke, 
in welchem der Generaladvocat Dudon nach 
Auch veriviefen wurde: . Der Hof fahe ihn 
als denjenigen an , der am meiften Ahndung 
verdiene, weil er fich den koͤniglichen Brie- 
fen heftiger als Fein Parlamentäglied wieder: 
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fest, da ihn Doch die Pichten feines Amts 
eines koͤniglichen Advocaten hätten bewegen 
follen, für Die Sache des Königs zu fliehen. 
Herr von D’Argenfon endigte feinen Brief 
über diefen Handel an den Marfchall von 
Berwick damit: „Man muß nicht vermu⸗ 
».then , daß diefe Gefellfchaft bey diefer Ge— 
a. Fegenheit eine andere. Parthey ergreifen 
» werde, als fich nach den Abfichten Sei— 
» mer Föniglichen Hoheit zu richten, und 
»der Herzog zweiflen ‚nicht, Sie. werden 
»».durch Ihr Anfehen. und anhaltende Auf, 
» merkfamkeit, die. in allen Vorfällen Rath 
„30 Schaffen weis, auch den unangenehmen 
» Solgen des gegenwärtigen zuvorkom⸗ 
a MEN. „Der Reichsverweſer ſchrieb dem 
Marſchall von Berwick eigenhändig. ,, Ich 
habe ſehr gemeſſene Befehle gegeben, um 
»der Vollſtreckung der Berathſchlagung des 
„> Parlaments in dieſer Ruͤckſicht Einhalt zu 
» thun, und ich glaube, wie Sie, daß viel 
5» darauf ankommt, folchen Unternehmungen 
gleich Anfangs zuporzufommen “, — 


.. Bafauier ſagt an einem Ort, „das Dapı 
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„, Iament iftein guter Theil von einem Staat * 
und man Kann noch zufeßen, daß feine Vor— 
ftellungen von gutem Nuten find ; allein es 
muß dieſes Recht mit Klugheit und Zuruͤck⸗ 
Haltung gebrauchen, der Misbrauch davon 
iſt gefährlich, und die Regierung Tann nicht 
genug darüber wachen; von dieſem Miss 
brauch muß man den Brief des Reichsver⸗ 
weſers verfichen. . — 


Als der Preſident Lebreton an dem Hof 
anlangte , fobefam er von dem Siegelbewah⸗ 
rer einen Verweis, und den Befehl, nach 
Bordeaux zuruͤckzukehren. Der Hof ergriff 
die Parthie durch einen förmlichen Befehl die 
Einwilligung zu fordern: der Marſchall von 
Berwick wohnte dem Parlament bey Able: 
‚fung deffelben bey, gab feine Meinung zur 
Unterwerfung, aber. zeigte zugleich, wie na⸗ 
he ihm diefer Vorfall gehe. Man gehorchte 
dem Reichsverweſer, brachte Die koͤnigliche 
Patente zu Gunſten des Spitals von St. 
Andre ohne weitere Umſtaͤnde in die Regi— 
ſter, und endigte damit dieſen Handel. Der 
geheime Brief gegen den Generaladvocaten 
wurde 
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wurde auf feine Fürbitte wwiederruffen, 
und man lied den Befehl durch feine Hände: 
gehen ; dieſe ganze Sache wurde nach feiz 
nem Gutfinden zu End gebracht. Der Sie⸗ 
gelbervahrer meldete ihm ,, die Befehle Sets 
ner koͤniglichen Hoheit ſtimmen völlig mit 
Ihrem Gutachten überein, aus welchem im⸗ 
mer die Klugheit und der Eifer für den 
Dienft des Königs hervorleuchten. “ 


Kaum fing Sranfreich an, die Annehm« 
lich£eit eined Friedens, deffen es fo fehr noͤ⸗ 
thig hatte, zu genieffen, als der Ehrgeitz 
des Cardinals Alberoni, erften ſpaniſchen 
Minifters, ihn durch feine entworfene An—⸗ 
fchläge ſtoͤrte. Er wollte diefe Macht wies 
der in den Beſitz alles deffen feßen, was fie 
in dem ltrechter Frieden abgetreten hatte. 
Schon hatte er fich meifter von Sardinien 
gemacht: 25 bis 30000 Spanier hatten in 
Sicilien gelandet, um ed zu erobern; zu 
Cadir wurde eine Flotte ausgerüftet ; alles 
war in den Seehaͤfen des Reichs in Bewe⸗ 
gung. : 


Man fahe feit 1718 wohl ein, daß Franka 
ll. Theil. T 
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reich gezwungen feyn werde, öffentlich mit 
Spanien zu brechen, ımd es mit Krieg ans 
zufallen, um feine Verträge mit feinen neuen 
Bundsgenoffen dem Kayfer, Engelland und 
Holland zu erfüllen, und Philipp V.- zu nos 
thigen, von feinem Vorhaben abzuftchen, 
Darauf nichtd anders abzielte, als ganz Eu⸗ 
zopa zu beunruhigen, und überall neue Staats⸗ 
veränderungen hervorzubringen. Jedoch wurde 
der Krieg.erft im Fahre 1719 erklärt: das 
ganze verfloffene Jahr brachte man mit Un- 
terhandlungen mit dem Cardinal Alderoni zu, 
der immer Frankreich und Engelland aufzu— 
Halten fuchte, um den Augenblick des Bruchs 
mit dieſen beeden Höfen zu entfernen, und 
fit) Zeit zu nehmen, alle zur glücklichen Aus⸗ 
führung feiner Anfchläge nöthige Zurüflungen 
zu machen. Er war kuͤhn genug, fich zu 
fchmeichlen, er werde durch feine Staatdränfe 
und durch Empdrungen, dem Herzog von 
Orleans die Reichöverwefung nehmen , fie 
dem Philipp dem V. geben, und fich dadurch 
mit der ganzen Macht von Frankreich waffnen 
koͤnnen: Die Abiicht auf eine Staatöverän: 
derung in Engelland durch Die wieder Einfe; 
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gung des Königs Jacob auf den Thron ſei⸗ 
ner Eltern, war mit in feine groffe Entwürfe 
eingeflochten , weil er den Jacob dadurch , 
dag er feinen Nebenbuler vom Thron ftoffen 
wollte, zum Bundsgenoffen zu bekommen 
hofte. Die Werkzeuge, deren er fich bedies 
nen wollte, und die er wirklich in Bewegung 
zu fegen Hofte, waren die Türken und der 
König in Schweden. Man fiehet, daß das 
ganze Gebäude des Cardinals Alberoni auf 
üblen Hofnungen und auf die Zufammens 
kunft vieler, wenig wahrfcheinlichen Zufälle, 
die er vergeblich zu bewirken hofte, berubete: 
indeffen war er fein genug feine weitausfehende 
und freche Anfchläge dem König von Spas 
nien beyzubringen , der zwar etwas beſonde⸗ 
red, jedoch von Natur ein vedliches Herz und 
richtigen Verſtand hatte. 


Durch die aufgefangene Briefe des Prin⸗ 
zen von Cellamare, fpanifchen Gefandten an 
dem franzöfifchen Hof, welche er an den Gars 
dinal Alberoni gefchrieben , wurde die Vers 
ſchwoͤrung entdect. Der Reichdverwefer ers 
griff fo gleich die Parthie, den Gefandten auf 
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Der Stelle wegzufchicten, und ihn durch ei- 
nen foniglichen Cammerherrn bis an die 
Grenzen begleiten zu laffen. Man lies die. 
aufgefangene Briefe drucken; fie waren all 
zudeutlich, um noch einen Zweifel übrig zu 
laffen an den geheimen Anfchlägen des Prin: 
zen von Cellamare, und des Cardinald Al 
beroni.“ Der Herzog von Maine wurde in 
Verhaft genommen, und auf dad Schloß 
Dourlens gefchickt; die Herzogin von Maine 
auf das Schloß zu Dion, und. viele von ih: 
rem Anhang auf die Baftille gebracht. Der 
Prinz von Dombes und der Graf von Eu 
bekamen Befehle, fich vom Hof zu entfernen, 
und der Cardinal von Volignac follte fich auf 
feiner Abtey zu Anchin aufhalten. ES war 
nun von nichts mehr ald von den Zuruflun- 
gen Die Rede, um den Feldzug zu eröfnen. 


- Der Marfchall von Berwick wurde zum 
Befehlshaber der Armee ernannt, weil dev 
Reichsverweſer in aller Abficht das gröfte Ver: 
trauen in ihn feßte;. fo gerecht und erzwun⸗ 
gen dieſer Krieg war, fo war er einer von denen, 
die am meiften darüber betrubt waren. _ Er 
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Hätte auffer den allgemeinen Gründen der 
ganzen franzöfifchen Nation noch ganz bes’ 
fondere; er hatte Spanien zweymal geret⸗ 
tet; die von dem Philipp V. empfangene 
Wohlthaten verftärkten feine Zuneigung zu 
dieſem Prinzen. Auf der andern Seiten war’ 
er dem Reichsverweſer Erkenntlichkeit ſchul⸗ 
dig, der in diefem Krieg perfönlich angegrif⸗ 
fen wurde; aber alle Weberlegungen des 
Marſchalls von Berwick befamen immer durch 
die ftärkfte Bricht das Lebergewicht : er hielt 
fich als Befehlshaber in Guienne und an den 
Grenzen von Spanien fchlechterdings verbuns' 
den; die Befehle, die er erhielt; dieſes Reich) 
anzufallen, zu vollziehen, ohme jedoch ihnen 
zuvorzukommen. Eine Weigerung zu dienen 
waͤre einer Pflicht, wirklich entgegen geweſen, 
deren er ſich in den. damaligen umſtaͤnden 
um ſo weniger entziehen konnte, weil ſein 
Beyſpiel gefaͤhrlich und ſo gar auf eine ge⸗ 
wiſſe Art als ein Verbrechen angeſehen wor⸗ 
den waͤre, wenn es eine groſſe Anzahl Nach⸗ 
folger nach ſich gezogen haͤtte. Er gehorchte 
alſo weil er gehorchen mußte: 
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Er wurde von dem Weinmonat an, an 
den Hof berufen, um den Feldzug anzuord⸗ 
nen, und war fchon feit einiger Zeit wieder 
nach Bordeaux zuruͤckgekommen, als er feis 
nen entworfenen Plan dem Herzog: zufchickte, 
um die völlige Entfchuldigung und die letzte 
Befehle daruber zu erhalten. Niemand hatte 
mehr Faͤhigkeit, ald Berwick, auch einem noch. 
fo weit ausfchenden Gegenftand mit einem. 
Blick zu umfaffen. Er hatte dieſes Talent in 
den vier Vertheidigungsfeldzügen, die er an 
den Grenzen Italiens in dem Thronfolges 
Trieg, gethan,: angewandt, und nun eine-neue 
Gelegenbeit es in dieſem Jahr Au zeigen. 


Die Grenzen von Spanien ERS Frankreich 
dehnen fich in eine Weite von mehr als hun 
dert Meilen aus, von Yayonne an big nach 
Perpignan und Collioure. Da es unmöglich 
war Spanien von-allen Seiten auf einmal 
anzugreifen, fomuß man, indem. man ed auf 
einer Seite einer fo groffen Ausdehnung ans 
griff, zugleich aufdie Vertheidigung aller an⸗ 
dern bedacht feyn. Diefer Gegenftand war 
deſto wichtiger, weil man es mit dem Albe⸗ 
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roni, einem Tühnen und bis zum übertriebes 
nen unternehmenden Feind zu thun hatte. 
Der Marfchall berechnet alfo, und bringt 
feine und des Feindes Stärke in Anſchlag, 
wiegt die zerfchiedene -Abfichten , und Bewe⸗ 
gungen , die er ausführen könnte, ab, und 
richtet nach dieſer Berechnung feinen Plan 
zum Angriffund zur Bertheidigung ein. Man 
ſiehet aus feinen Briefen und denen an bie 
Miniſter abgeftatteten Berichten, daß er alles 
vorgefehen und alles angeordnet hat; er zeigt 
alled an, was er in dem Feldzug thun wolle, 
alles nach den zerfchiedenen Umftänden, in 
denen er fich befinden wirede, und Die Bege⸗ 
benheiten fehienen damit zuzutrefen. Der 
Marfchall: von Berwick wollte den Angriff 
mit der Belagerung von Pampelona thun, 
weil ihn ftarfe Grunde dazu bewegten. Was 
war wirklich die Abficht bey dem Krieg gegen 
Spanien. Man wollte ed durch Furcht auf 
beffere Gefinnungen bringen, und mußte «8 
alfo überzeugen, daß Frankreich mit allem 
Ernſt zu Werk gehe, ohne auf,die Verbin⸗ 
dungen des Geblüths zu achten: eben hie— 
von wollte der König von Spanien und fein 
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Minifter fich nicht uͤberzeugen laſſen. Nichts 
konnte fie ftärker davon überführen, als die 
Eroberung diefes wichtigen Platzes; welcher 
Der Armee den Weg nach. Madrid eröfnete; 
überdies führte fie dDiefe Unternehmung in ein 
Land, wo der Unterhalt im Leberfluf war , 
wo fie zur Erleichterung unferer Finanzen die 
Winterquartiere nehmen konnten. Da uber 
Haupt diefer Angriff am wenigften von dem 
Mittelpunkt der Grenzen entfernt war, fü 
£onnte man zu gleicher Zeit die andere Seiten 
beffer vertheidigen, als wenn man einen an⸗ 
deren Ort gewählt hätte, um den Feind ans 
zufallen. Indeſſen konnte man die Unter⸗ 
nehmung nicht ausführen: Die Zurüftungen 


.  zweiner fo wichtigen Belagerung, als die Yes 


Jagerung von Pampelona ift, find unermeß— 
lich , und der Hof hat nicht zeitig genug Die 
von ihm abhangende Befehle Hierzu gegeben. 
Alles Hätte erfi am Ende des Feldzugs fertig 
feyn können und eine fpätere Belagerung wäre 
pielen Schwierigkeiten ausgeſetzt gewefen. 
Dan fchob alfo diefe Unternehmung auf ei 
nen anderen Feldzug auf, der. aber zu-allem 
Gluͤck nicht zu Stand kam, weil doch Friede 
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während der Zmwifchenzeit .gefchloffen worden 


— und beſchloß zugleich, Fontarabien und 
Saint: Sebaftian zu belagern. 


Wahrend diefen Unternehmungen, welche - 
alle auf-der rechten Hand ausgeführt wer⸗ 
den follten, hatte man Navarra, Bearn und 
die übrige Grenzen zu bedeefen. Der Mars: 
ſchall hatte fo viel Sorgfalt, daß er waͤh— 
rend dem Winter die Paͤſſe felbft auskund- 
fchaftete. Er übertrug dem Joffreville die Vers 
theidigung, und gab ihm ı5 Bataillons und 
20 Eſcadrons die er der Länge der pyrenaͤi⸗ 
ſchen Gebürge nach ausdehnte, und doc) fo 
nahe an einander flellte:, daß fie fich auf dem. 
erften Befehl vereinigen und einander unters 
ftügen Eonnten. Die Abficht dieſes Corps‘, 
war den Feind an einem guten Poſten auf⸗ 
zuhalten, im Faller mit einer überlegenen’ 
Macht über die Gebürge fesen wollte, amd: 
dem Marfchall von Berwick Zeit zu geben , 
mit. Hinlanglicher Verſtaͤrkung anzulangen, 
und ihn zum Rückzug zu nöthigen. . Um die: 
zerfchiedene Theile dieſer Vertheidigung deſto 
ſicherer zu beſtellen, bekam der Feldmarſchall 
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Bonas den Auftrag, fih mit 7 Bataillon 
von Gaitel- Leon meifter zu machen, welches 
zwar unter der fpanifchen Herrſchaft, aber 
auf der Seite von Frankreich und am Fuß 
der pyrenäifchen Gebürge iſt. Er mar ges 
nöthiget, den 30 May die Laufgraben zu 
. eröfnen, die Kanonen auf die Batterien zu 
pflanzen, und Brefche zu fehieffen. 


Während diefer Zeit hatte fich Die Armee 
verfammlet, und gegen den ıs May nad) 
Iron gezogen, von wo aus fie Fontarabien- 
Berennte. Die erſte Sorgfalt des Marſchalls 
von Berwick gieng dahin, den Platz zu bes 
fichtigen,, um die Seite; .auf welche der An⸗ 
griff gerichtet werden follte, und den Platz 
zum Gefchüß ausfindig zu machen. Indeſſen 
da die Kanonen, die man von Bayonne 
kommen lieg, zur Belagerung nicht binreis 
chend waren, und diejenige, die man aus 
Bordeaux 309, erft in einigen Tagen anlan⸗ 
sen konnten, fo wurden die Laufgräben erft 
den 27. am Abend eröfnet: Sie waren ſehr 
nahe an dem Pag, und in einer Vertie⸗ 
fung , die nur 150 Klafter von dem bedecke 
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ien Weg entfernt war. Der Angriff wurde 
gegen ein Vieleck, deffen Geftalt die Boll: 
werke der Linfchuldigen und der Königin 
ausmachen, gerichtet; man arbeitete fogleich 
an den Batterien; allein fie fiengen erft den 
5. Brachmonat an zu fchieffen; denn man 
wollte erwarten , bis fie alle auf. einmal im 
Etand wären, und mit einander losbren⸗ 
nen, ohne vorher entdeckt zu werden, und 
zugleich einander befchüsen und den Plan 
zum Angriff gemeinfchaftlich ausführen koͤnn⸗ 
ten. - 


Als das Feuer der feindlichen Artillerie 
ansgelöfcht war; fo befchaftigte man fich 
mit der Eröfnung einer Brefche auf der Seite 
des Bollwerks der Königin, die den Bela: 
gerern linker Hand lag, an dem Mittelwall 
zivifchen den Bollwerken, und ander rechten 
Seite des Halbmonds: man dehnte die Vers 
fhanzung auf den bededten Weg, auf dem 
man. fehon -feiten Fuß gefaßt ‚hatte, weiter 
aus, am ı5. wurde der Halbmond da Die 
Brefchen groß genug waren, in der Macht 
angegriffen, und ohne groffen Widerftand ein⸗ 
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genommen; man machte von einem Schul⸗ 
terwinkel des Bollwerks zum andern eine Ver⸗ 
ſchanzung, aber mit vielem Verluſt, denn 
wir verloren ıso Mann. Man arbeitete fo 
gleich daran, um in den Graben zu fleigen, 
die Ausgänge herzuftellen, und dadurd) einen 
Sturm auf die Hauptfeftung zu thun. Die 
Feinde warteten ihn nicht ab, und gaben das 
Zeichen zur Uebergabe; der Marfchall von 
Berwick beftund nicht darauf, die Befakung 
zu Kriegsgefangenen zumachen, weil Die Vers 
sögerung der Gapitulation die Belagerung 
verlängert hätte, und wirklich in der Damaz 
ligen Lage fehr viel darauf ankam, daß er 
in feinen Bewegungen nicht aufgehalten wurde. 


Den 18. 309 die Befakung mit allen Eh— 
renzeichen ab, und wurde durch Saint: “Feat 
Died» des Port nach Pampelona abgeführt. 
Man lieg zwey Bataillon in den Platz ein⸗ 
rücken und fieng den folgenden, Tag an, Die 
Werker zu ſchleifen und die Laufgraͤben aus⸗ 
zufuͤll er Schutt von den Breſchen wurde 
weggen men, die Brefchen mit Faſchmen 
verſtopft und in Vertheidungsſtand geſetzt. 
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- Während der Belagerung mar der König 
son Spanien in der Begleitung der Königin 
von Pampelona aufgebröchen, wo er den 
11. Brachmonat angefommen war, mit dem 
Vorgeben, er marfchier, um ein Treffen zu 
liefern und die Feſtung zu entfeen. Dom 
Blaife de Loya berichtete e8 dem Befchles 
haber von Fontarabien in einem Brief, der 
‚aufgefangen wurde. Die fpanifche Armee 
zog wirklich nach San: Eftevan, und: der 
König gieng den 16. in eigener Perſon im 
das Lager von Leffaca, dritthalb Meilen 
yon “ron. Als er aber den ı7. vernoms 
men, daß der Platz capitulire; fo lies er 
fein Gefolge und Reiszeug nach San: Efte 
van abgehen, und kehrte nach Pampelona 
zuruͤck. Man hatte dem König auf diefem 
Zug fchlecht gerathen: es war nicht ruͤhm⸗ 
lich vor ihn, im Angeſicht von Fontarabie 
zu erſcheinen, mit ſeiner Armee ein Zeuge der 
Uebergabe zu ſeyn, und nach Pampelona 
zuruͤckzukehren. 


| Um die Erzählung der Belagerung nicht 
au unterbrechen, hat man bisher nichts von 


einem Treffen gemeldt, das zwar an und 
für fich nicht wichtig aber immer wegen det 
Tapferkeit, die unfere Truppen darinn bes 
tiefen, des Andenkens würdig ift. Herr von’ 
Cadrieux war mit einem Corps auf den Weg 
von Pampelona vorausgefchickt worden, um 
die feindliche Bewegungen auszukundfchaften. 
Man vernahm, daf eben der Dom Blaiſe 
de Loya, der in Guipufcoa commandirte, 
2000 Mann Landmilis zufammengebracht , 
fie mit" 6 bis 700 Dann regelmäffiger Trups 
pen vereinigt, und zu Ernani 2 Meilen von 
dem Poſten ded Heren von Cadrieux anges 
£ommen. Der Marfchall von Berwid , 
welcher diefen Eleinen Haufen nicht in der 
Naͤhe leiden wollte, ſchickte den Cilly mit eis 
ner ziemlich ftarken Mannfchaft ab, um ges 
gen den Dom Blaife anzurüden. Seine 
Vortruppen, unter den Befehlen des Vers 
ceil, waren hinreichend, die Truppen, welch? 
Dom Blaife aufeinen Vorpoften geftellt hatte, 
anzugreifen und zu veriagen. Unſere Leute 
verfolgten fie bis nach Ernani, griffen den 
Dom Blaife felbft an, fehlugen die regels 
andffige Truppen, zerfiventen Die Landınilik, 


E 


u se 


aa 303 
To dag man nichtd mehr von ihnen reden | 
Dörte. 


Die überlegene Macht der franzöfifchen Ar⸗ 
mee feßte den Marfchall von Berwick in. den 
Stand, daß er die fpanifche Armee, Mann 
gegen Hann nicht fürchten dürfte: indeffen 
mußte man wegen der weiten Ausdehnung 
der Grenzen, wo man angreifender Weife zu 
Werk gehen mußte, fir den Mittelpunft, 
der von allen feiten Plaͤtzen entblößt war, 
beforgt feyn , fo oft man an dem dufferften 
Enden rechter oder linker Hand etwas ‚ge 
gen einen folchen Feind, ald Alberoni war, 
der feine Anfchläge mit Aufferfter Zuverficht 
auszuführen ſuchte, vorzunehmen hatte. 
Er konnte fich fchmeichlen, er werde in Guienne 
übelgefinnte antreffen, fo wie er in Bretagne 
ſolche angetroffen, die bereit waren, zur Ara 
mee zu floffen, wenn fte irgend an einem 
Ort in Frankreich eindringen könnte, und 
man muß. zugeben, daß wirklich übelgefinnte 
im Reich waren. Der Cardinal Alberoni - 
war ein Dann, der alles zu wagen fürchte, 
was auch immer die. Folgen davon feug 
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würden. Man hätte ohne Zweifel die frank 
ſche Armee zum Ruͤckzug über die pyrendis 
ſche Gebürge genöthiget; allein fo bald fie 
ſich gezeigt hätte ,. hatten ficd) Misvergnuͤgte 
zu ihr gefchlagen; ‚der Einzug des Königs 
son Spanien in Frankreich an der Spike eis 
ner Armee, Hätte leicht eine Gaͤhrung in den 
Gemüthern durch das ganze Reich, und eie 
nen ſtarken Ausbruch veranlaffen koͤnnen; es 
war alſo dienlich, dieſes zu vermeiden. Es 
iſt wahr, daß Berwick alles Diefes voraus; 
geſehen und feine Maͤrſche und Gegenmaͤr—⸗ 
ſche darnach eingerichtet; allein es mußte 
alles genau damit zuſammentreffen. Haͤtte 
der Erfolg von dem Marſchall von Berwick 
allein abgehangt, ſo waͤre nichts zu beſorgen 
geweſen; allein ein Feldherr kann nicht 
uͤberall zugegen ſeyn: dieſe groſſe Bewe⸗ 
gungen erforderten die Vereinigung mehre⸗ 
rer Perſonen, welche nicht alle Das gleiche 
Zutrauen verdienen konnten. Diefe Weber: 
legung bewog den Marfchall von Berwick 
‚noch einige Bataillon und Eftadron mehr 
zu fordern, und man bewilligte fie ihm. Er 
fagte dag er in den Umſtaͤnden, wo er fich 

| befinde 
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befinde nichts auf den Zufall ankommen laffen 
könne, und es der Klugheit gemaͤs ſeye, ficher 
zu Werk zu gehen. Man hat aus feinen 
Feldzuͤgen in Dauphine und Provence geſe⸗ 
hen , daß er der Mann nicht war, der ohne 
Noth eine Vermehrung der Truppen vers 
langt, weil er aus eigenem Trieb Damals 
dem Ludwig XIV. 20 Bataillon zuruͤckge⸗ 

ſchickt, die er zur Vertheidigung nicht nöthig 
zu haben glaubte, und die wirklich mit Nu⸗ 
gen zur Verſtaͤrkung der übrigen Armeen ges 
braucht wurden. Der König von Spanien 
hatte feiner Seits feine Armee mit 26 Eſca⸗ 
dron verftärkt, fo Da fie Damals aus 62 Eſca⸗ 
dron und zı Bataillon beſtund. 


Der Marfchall von Berwick ruͤckte theild 
in der Abficht, die Belagerung von St. Se⸗ 
baftien vorzunehmen, und feine Eroberungen 
fortzufeßen , theild um die Zufuhr und die 
nöthige Zuruͤſtungen zu diefer Unternehmung, 
zu bedecken vor. Auf die Nachricht, dag der 
Prinz Bio mit einem ſtarken Haufen gegen 
Tolozette vorgeruͤckt, lies er den Herrn von 
Cilly gegen ihn anruͤcken, der 3 Regimenter 
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Dragoner, 200 Reuter, 22 Grenadier Com⸗ 
pagnien und eben fo viel Piketer unter feinen; 
Befehlen hatte. Diefer General flied unter⸗ 
wegs auf.300 Dragoner, die er mit Leb- 
haftigfeit zum Meichen brachte; er tödtete 
Davon eine Anzahl. und nahm den Anführer, 
zween Nittmeifter und gegen 6 Dragoner ge: 
fangen. . Bey feiner Ankunft su Tolosette fiel 
er auf einen Vorpoſten Fußvolk, und lieg 
ihn angreifen: . ‚man tödtete gegen 25 bis 30 
Mann, machte 6o Gefangene, unter welchen. 
ſich 3 Officier von der ſpaniſchen und wallo⸗ 
niſchen Garde befanden. Der Prinz Dip hatte 
ſich am gleichen ‚Tag. morgens, früh gegen: 
Pampelona zurückgezogen und-feine Turnen 
folgten ihm Dad nach. 


Der Marſchall von Berwick langte den 30. 
Brachmonat in dem Lager vor. Saint Se 
baftien an, und lies den P laß, berennen ;. 
fein rechter Flügel ſties an das Meer und fein 
linker an den Fluß Gurumea, der zu Aftia- 
raga vorbeyfließt. Die fpanifche. Armee , 
welche eine Meile von Pampelona auf dem | 
Weg nach Tolojette gelagert war, machte 
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keine Bewegung; alſo hatte der Marſchall 
ſich blos mit der Belagerung zu beſchaͤftigen. 
Er entſchloß ſich, den Angriff der Laͤnge des 
Fluſſes Gurumea nach zu thun, weil man 
auf der andern Seite deſſelben 200 Klafter 
von der Hauptfeſtung leicht Batterien errich⸗ 
ten und von denſelben aus die Mauer, die 
auf dieſer Seite nicht beſchuͤtzt und auch nicht 
dick war, exoͤfnen konnte. Zwiſchen dem 
Platz und dem Fluß befand ſich eine gute 
Strecke Landes, auf welcher man nach der 
Brefche Fommen konnte, indem man rechts 
aus dem Laufgraben, der an den Fluß bins 
reichen ſollte, herauszog. Dieſes hinderte 
indeſſen nicht, daß man nicht linker Hand 
Das Hornwerk, welches dieſe ganze Seite be 
deckte von vornen angreiffen mußte, um die 
Artillerie zum Schweigen zu bringen, und. 
Die Bertheidigungsiwerker zu zerflören. . Die 
fer Plan zum Angriff verdiente um fo mehr 

den Vorzug vor- allen andern, und beſonders 
vor dem Angriff der Seflung auf der Seite 

des Hornwerks, weil dieſes eben fo. wie Die: 
Hauptfeftung auf diefer Seite. ſehr tief in der 
Erde Ba fo: dag man an einem Ort Bre⸗ 
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fche fchieffen Eonnte, auffer von den Batte⸗ 
rien aus, die man auf dem bedeckten Weg 
aufgeführt Hatte. Man hätte es alfo vorher 
einnehmen müffen, ehe man an die Auffüh: 
rung der Batterien denken konnte, um Bre⸗ 
fche zu fchieffen, und die Werker, die man 
angegriffen , zu eröfnen. Auf die gleiche Art 
hätte man den Angriff gegen die Hauptfe⸗ 
fung, wie gegen das EST einrichten 

nn) en. | 


Das ſtarke FE at die Zufuhr 
des Geſchuͤtzes zu der Belagerung und alfo 
die Eroͤfnung der Laufgraͤben aufgehalten. 
Als das Wetter fich aufgehellt, und die An- 
‚Zunft des nöthigen Vorraths :befchleuniget ; 
ſo wurde in der Nacht vom 19 zum 20 Het: 
monat der Laufgraben, zoo Klafter weit von 
dem bededten Weg, eröfnet: der Verluſt 
an Dannfchaft war nicht beträchtlich. Man 
hatte ſchon auf der andern Seite des Fluffes 
an den Batterien. für die Kanonen und Mor: 
ſer gearbeitet, und man follte den folgenden 
Tag noch andere in neuen Varallelen aufs 
führen, um das Hornwerk zu befchieffen. 


\ 
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Alles wurde zu Stand gebracht, und die Bat⸗ 
terien fiengen den 25. an zu ſchieſſen. Man 
ſchanzte ſich in der Nacht vom 26. bis 27. 
Auguſt auf dem hervorſtehenden Winkel des 
bedeckten Wegs, der Belagerern zur rechten 
Hand, ein: dieſes war der Hauptort, den 
man einzunehmen Hatte, um die Breſche, 
Die man aus den Batterien jenfeits des Flufs 
fe3 in Die Hauptfeftung ſchoß, zu erreichen 
und anzugreifen. Wan hatte lange Zeit nö: 

dig, -fie zu eröfnen, weil man in eine Ent» 

fernung von 180 Klafter ſchoß, fo daß fie 
erſt den ı. Augfimonat brauchbar war. Der 
Befehlshaber, welcher beforgte, die Feſtung 
möchte im Sturm erobert werden , lied an 
dem gleichen Tag das Zeichen zur Uebergabe 
geben. Der Marfchall von Berwick nöthigte 
bie ganze Befakung, fich. in. das Schloß zur 
ruͤckzuziehen, in der Abficht fie, enger einzu⸗ 
Schlieffen, Die Aufzehrung der Lebensmittel, 
und dadurch die Uebergabe ded Schloffes zu 
befchleunigen. Um fich Davon meifter su ma⸗ 
chen fieng man ſo gleich an, Laufgräben ge⸗ 
genüber zu eröfnen; allein als ed darauf 
ankam, darinn weiter vorzuruͤcken, ſo fand 
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deſſen war auch dieſes von langer Hand ſo 
bald man Felſen antraf. Es war weiter 
nichts uͤbrig, als das Schloß einzuſchlieſſen: 
man erwählte endlich dieſes aus Nothwen⸗ 
digkeit. Indeſſen fuhr man mit der Bom— 
‚bardirung fort, um die Wohnungen, und 
Provianthäufer zu zerflöhren. Dieſes hatte 
einen gluͤcklicheren Erfolg, als man hoffen 
durfte. Die Bomben verderbten die Lebens» 
mittel, und richteten die Befakung ſo zu, 
daß fie den 19. Augfimonat den Vergleich Der 
Uebergabe fchloß. Der Mearfchall von Bep⸗ 
wick geftattete ihr ohne Schwierigkeit die Eh⸗ 
renzeichen, und war froh, daß er endlich aus 
der DVerlegenheit kam. f 


Die. englifche Flotte hatte während der Eins 
fchlieffung des Schloffes 750 Dann von uns 
ferer Armee eingefchifft, mit welcher ſie ges 
gen Santona fegelte. Sie ſetzte daſelbſt uns 
ſere Truppen and Land, welche fich- diefes 
kleinen Hafens bemächtigten,, 700 Dann fpas 
niſche Landmilitz hinausjagten, 3 Kriegsfchiffe, 
die man dafeldft ausruͤſtete, verbrannten, fich 
Et A la ne 
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wieder einfchifften,, und ohne einen Mann 
verlohren zu haben, zur Armee ftieffen. 


Es war num nichts mehr übrig, als die 
Belagerung von Urgel und Roſes, die man 
bis zum Ende des Feldzugs auffchob. In 
‚Erwartung der legten Befehle des Herzogs 
‚von Orleans, lied Berwick feine Truppen 
auf die Seite gegen Navarra und Dleron 
"ziehen. Der König von Spanien war mit 
feiner Armee zu Tudela, und der Prinz Pio 


vor Pampelona hinaus: Durch die Verlän- 


gerung unfered Tinten Flügels wurde Philipp 
V. bewogen, einen ſtarken Haufen von fei- 
‚ner Armee gegen Gatalonien abzufchiden, 
wo ohnehin das Volk zur Empörung geneigt 
war; er felbft gieng hierauf nach Madrid. 
Geine Armee zog fih nad) Sanguefa zus 
ruͤck, und befchleunigte ihren Marfch nach 
Catalonien, gegen welches fie unfere Abfich- 
ten gerichtet fahen. 


.. Nachdem Berwicd die letzte Befehle zu der 
“Unternehmung gegen Lampurdan und Gets 
dagne erhalten, feßte er den Marfch der 
gruppen gegen Dont: Louis feft, und nahm 
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ſich vor, vorauszugehen, um ſo gleich bey 
der Hand zu ſeyn, die noͤthige Zurüſtungen 
zu machen. Er kam den 11. Weinmonat 
zu Mont: Louis an: die Belagerung von 
Urgel konnte nicht fo bald vurgenommen wer⸗ 
den, ald man wünfchte, weil man megen 
den fchlimmen Wegen 14 Tage nöthig hatte, 
die Artillerie von Mont. Louis herbeyzufuͤh⸗ 
ren: fie. kam erft den 2. und 4. Herbſt⸗ 
monat an. Herr von Bonds war voraus 
und zu Pobla an dem Noguera : Baillaffa 
mit 10 Bataillon und 2 Regimenter Dragos 
ner gelagert, und, befette die Anhöhen auf 
einem fo guten Poſten, daß die ganze ſpani⸗ 
ſche Armee, die nur bis 6 Meilen von 
ihm zu Ager gelagert, ihm nicht angreifen 
fonnte. Indeſſen griffen die Feinde unfere 
Bergbogenfchügen an, und verjagten fievon 
der Brüce von Diontagnane. Bonas wollte 
diefen Schimpf nicht ungerochen laſſen, 
marfchirte mit 10 Grenadiercompagnien , 
griff den feindlichen Haufen an und fchlug ihn: 
hierauf machte er fich von der Conque de 
Tremp meiſter, nachdem gr 400 Mann, bie 
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ſie auf dem Berg von Mont: Sec gelaffen, 
angegriffen und veriagt. 


- Die Belagerung des Schloſſes Urgel war 
den 10. Herbfimonat noch nicht vollendet, 
Da der Marſchall von Berwick, der mit der 
Unternehmung gegen Roſes eilen mußte, Das 
von abreißte, um fich nach Boulou zu bes 
geben, wo die Armee den 17. verfammlet 
feyn und fo gleich gegen Lanpurdan und 
Roſes aufbrechen follte. Er hatte den Herrn 
yon Boigny mit 17 Bataillons zuruͤckgelaſ— 

fen, um die Belagerung fortzuſetzen, welche 
- nach feiner Abreife nicht lange mehr daurte; 
Denn er vernahm den ı2. zu Dont: Louis 
Durch einen an ihn abgeſchickten Dfficier , daß 
fi) dad Schloß Urgel ergeben, und die Bes 
fagung zu Kriegsgefangenen gemacht worden. 
Coigny ſetzte ſich den 13. mit 11 Bataillons 
in Marſch um zur groſſen Armee zu ſtoſſen, 
und lies den Herr Bonas zuruͤck, um die 
neue Eroberung und das Land mit 9 BAs 
taillon und 300 Büchfenfchüßen zu beſchuͤtzen. 


Der Marfchall von Berwick hatte‘ nach 
diefen glücklichen Eroberungen , anfehnlichk 
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Belohnungen für die Officier von feiner Ars 
mee erhalten, aber er fand zu gleicher Zeit 
für gut, an der Beftrafung des Champier 
ein nachdruͤckliches Benfpiel zu fliften. Dies 
fer Dfficier hatte anfangs guten Willen und 
Einficht gezeigt: nach der Eroberung von 
Gaftel= Leon dachte der Marfchall von Bers 
wick, er könnte nichts befferes thun , als ihn 
zum Befehlshaber darüber machen; allein 
Champier misbrauchte bald fein Anfehen und 
das Vertrauen, dag man bey der Uebertra- 
gung dieſes Poſten gegen ihn geauffert. Er 
freichte in dem Land herum, trieb Geld ein, 
brachte das Korn zu feinem Vortheil auf, 
und hatte noch die Unnorfichtigkeit und Dreis 
fligfeit, dem Heren von Bonas von feinen 
‚Unternehmungen Bericht zu geben. Als der 
Marſchall von Berwic Die Beweiſe des Ver: 
brechens von der eigenen Hand des Verbre- 
cherg hatte, berichtete er ed an den Herzog 
von Drieand. Lngeachtet die Verderbnig der ' 
Sitten fchon fehr groß war, fo blieb doch 
immer noch eine Schamhaftigkeit zurück, 
und man wagte ed nicht, das Lafter oͤffent⸗ 
lich zu vertheidigen: ein unverſchaͤmter und 
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dafuͤr erfannter Dieb fand keinen Schuß: 
Der Champier wurde von dem Regiment ges 
jagt, auf die Feſtung Mont: Louis, und 
dann nach Perpignan gebracht. 


Ale Truppen, aus welchen Die Armee, die 
zur Belagerung von Roſes beftimmt war, 
beftehen follte, an der Zahl 40 Bataillon und 
6o Efcadron war in Boulou beyfanmen, 
fette fih den 22. Herbfimonat in Marfch , 
und lagerte fi) nach ziveen Tagen zu Ca: 
ſtillon, und berennte die Feltung Rofes zu 
Land; aber man konnte Feine Arbeit zur 
Belagerung, ausgenommen die Fafchinen an: 
fangen, bis der Zug Artillerie, aller Kriegs⸗ 
und Mundvorrath angeflommen war. Man 
erwartete alles auf den Tartanen, oder Trans: 
portichiffen, welche ung alles nöthige unter 
der Bedeckung zwoer franzöfifchen Galeeren 
und ſechs Kriegsfchiffen, zwey franzoöfifchen 
und 4 englifchen, an das Land bringen 
follten. 


Unſere franzoͤſiſche Kriegsſchiffe kamen den 
1. November in dem Meerbuſen von Roſes 
zum Vorſchein; allein das ſchlimme Wetter 


er ı 319 


hielte die Tartanen auf, weil fie fich Feiner 
Gefahr ausferen, undabwarten wollten , bis 
das Meer wieder fchiffbar wurde, Als ſich 
das Meer etwas gelegt, fo kam ein Theil 
der Tartanen den. 4. Chriftmonat in dem: 
Meerbufen von Roſes an. Ungeachtet den fol⸗ 
genden Tag das Meer noch etwas ftürmifch 
war, fo fieng man Doch an die Artillerie und 
den Kriegsvorrath abzuladen ; allein man 
 Zonnte diefen Tag nur. wenig an das Land 
Bringen. Den folgenden Tag war das Meer 
fo ftürmifch , daß die Schiffdboote die Ablas 
dung nicht fortfegen konnten. Den 6. wurde 
der Wind fo flarf, daß unfere Tartanen, 28: 
an der Zahl feheiterten; zehen davon zer⸗ 
brachen in Stücden und die übrige ſanken 
unter. Man ſchickte auf der Stelle Hulfe, 
um wenigſtens etwas von unferem Vorrath 
zu retten. Diele -Schifffoldaten giengen zu 
Grund; die übrige Tartanen, deren noch 
ı2 bis 13 waren, anferten an der. Kuͤſte,/ 
wo fie Eonnten. Diefed Unglüd zog den Ver⸗ 
luft des gröften Theil des zu einer Belage⸗ 
rung nöthigen Kriegszeugs nach fi, ünd 

man fand fi) nach einer hierüber angeflels 


ten Unterſuchung ‚genöthiget , die Belage⸗ 
rung aufzugeben. Die Fahrzeit war ſchon 
fo.fpat, daß -.man nur darauf bedacht war, 
Die Armee aus einander geben zu laſſen, 
und: in die Winterquartiere zu ſchicken: fie‘ 
brach den 17. von Kaftillon auf, und jedes | 
Corps nahm von: da aus feinen Weg in. 
dad ihm angewiefene Duartier.. Der Mar 
fchall von Berwick blieb einige Tage in: 
Perpignan und reifte-den 27. ab, um fi. 
an den Hof zu begeben. Der Feldzug, dem. 
er dieſes Jahr vollendet, war. ein Beweis 
für Philipp V. daß Frankreich unverftelit ,. 
gerneinfchaftlich mit: feinen Bundsgenoſſen, 
und ohne Schonung gegen Spanien zu 
Werk gehe, und es ihm alfo unmöglich 
feye , einen Kricg gegen die groife Maͤchte, 
Die er angegriffen, länger auszuhalten. Spas 
nien fand fich wirklich. von aller der Unter 
flügung, auf die es fih Rechnung machte, 
entblößt. Die Türken hatten mit dem Kaye 
fer den Frieden gefchloffen, hierdurch vers 
lohr Spanien die Hofnung, feinem Feind 
anderswo zu thun zu geben, und nichts hin⸗ 
derte den Kayſer, feine ganze Macht gegen 
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dieſe Kröne zu wenden. Carl der XII. Köͤ— 

nig in Schweden war vor Friederichshall 
umgekommen; der Verluſt dieſes Prinzen 

zernichtete die Abſi chten Spaniens, ihn als 

eine Stuͤtze zu gebrauchen „die ſchon wirks 

lich ihrem Plan beygetreten war. Die Staats⸗ 

ſtreiche des Alberoni, welcher Unruhen und 

Staatsveraͤnderungen in Frankreich erregen 

wollte, waren fruchtlos. Alle dieſe Vorfaͤlle 

oͤſneten Philipp dem V. die Augen, daß er 

den Abgrund vor ſich erblickte, in welchen 
ihn die Verwegenheit ſeines Miniſters ſtuͤr⸗ 

zen wollte. Er faßte. ‚endlich, um fich noch 

porzuſehen , weife und friedliche Entfchlüffe, ' 
ein einiger davon war ſchon hinreichend; er 
ſchickte feinen Miniſter bier weg und der 

Friede fam zu Stand, 


Der Marſchall von Berwick, dem man 
Merkmale des Zutrauens und der Zufrie⸗ 
denheit geben wollte, wurde in den Rath 
der. Reichsverweſung geſetzt; allein man 
verlangte er ſollte feine, Befehlshabersſtelle 
uͤber Guienne behalten. Dieſe Einrichtung 
sie ſich eben Ai ſo wohl fuͤr die Abſichten⸗ 


* 
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des Herzog von Orleans, der mit Vergnuͤ⸗ 
gen einen Mann, auf den er fich verlaffen 
konnte, über diefe Provinz feßte, als Auch 
für die Glüdsumftände des Marſchalls, 
der nicht reich war, und einen Gehalt * 
thig hatte, mit dem er ſeinem Stand ge⸗ 
maͤs leben koͤnnte. Er blieb bis auf den 4. 
Heumonat am Hof, und begab fich als—⸗ 
Dann nach Bordeaux, um die Regierungs- 
geichäfte bey der Verwaltung dieſer Provinz 
wieder vorzunehmen. 


Der Marſchall von Berwick hatte den 
Grundfaß,. daß es in einem jeden Staat, 
was er auch immer für eine Regierungs⸗ 
form habe, ein höchftes und unabhängiges 
Anfehen geben müffe, weichem jeder Buͤr⸗ 
ger und jede Gefellfchaft der Bürger eine 
leidenden Gehorfam fchuldig feye. Niemand 
bielte dieſes Anſehen höher, und niemand 
pragte mehr Achtung dafür ein, als er ſelbſt; 
wenn e8 ihm übertragen wurde , weil er ed 
niemals einer Geringachtung ausfeste , fon- 
dern vielmehr immer nach den Reglen ber 
Gerechtigkeit gebrauchte. Seine natuͤrliche 

Aufrich⸗ 
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Aufrichtigkeit, feine geringe Eigenliebe, feine 
Einfichten , feine Unterſcheidungskraft erhiel- 
ten ihn immer auf dem richtigen Weg, und 
wenn er die Würde der Stelle eined Be. 
fehlshabers und den Theil des Anſehens, 
den er in Handen Hatte, zu behaupten wußte, 
fo kannte er auch die Grenzen und übers 
fehritt fie niemals, indem er fehr forgfältig - 
"war , in nichts einen Eingriff zu thun, das 
gegen die Berwaltung der Gerechtigkeit. war ; 
er wußte wohl, daß fein Anſehen und das 
Anfehen: des: Parlaments , : das benyderfeits 
aus der gleichen: Quelle berfios, in Abficht 
des Gegenſtands unterfchieden und von ein⸗ 
ander unabhängig waren, aber von ihrer 
Vebereinftiimmung die Ruhe und das allge 
meine Befte abhieng. Wann dieſe Webers 
einftimmung zu leiden fchien, fo gefchah es 
immer gegen die Abficht und die Sorgfalt 

des Marfchalls, fie zu unterhalten; der 

Canzler dD’Agueffeau fchrieb ihm über die 
Angelegenheit, welche wir nun erzählen wer- 
den. „Ich bin überzeugt; . mein Herr! 

Daß ed die Schuld der Herren von dem ' 
Parlament. ift, wenn fie nicht gut mit Ih⸗ 

JL Theil. £ 
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nen fiehen. Denn Sie befolgen in dem Ges 
brauch Ihres Anſehens immer bie . \ 
tigkeit.“ - 


In dem Monat September 1720 wurden 
die Amptleute und Schoͤffe der Beker, von 
dem Parlament von Bordeaux vorbeſchieden, 
und bezeugten aus Gelegenheit des Korns 
und Mels, dag ſich bey 2000 Scheffel ver⸗ 
dorbenes von dem Vorrath in der Stadt 
befinde. Das Parlament lied durch eigene 
dazu beftellte- Nerfonen die Sache unterfir 
chen; Die: Unterfuchung gefchahe auch in 
den koͤniglichen Vorrathshaͤuſern mit grof: 
fem Aufſehen; unruhige Köpfe. fchienen: 
unter dem Vorwand des allgemeinen Bes 
ften , die Unterſuchung an diefem Ort, mehr 
als fonft irgendwo anzuftellen. Auf ihren 
Antrieb lieffen die verordnete, eine beträchte 
liche Menge Korn und Mel wegwerfen , 
ohne näher zu unterfuchen und ſich Daruber 
mit dem Marſchall von Berwick und dem 
Intendenten zu verabreden, welches fie bey _ 
allen VBorfällen der Regierungsverivaltung 
und befonders da, wo es anf die Zerſtoͤrung 
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eines koͤniglichen Vorraths ankam, hätten 
thun follen- Der Marfchall füchte bey 
Vorfaͤllen von diefer Wichtigkeit, die den 
Dienft des Königs und das allgemeine Beſte 
gleich nahe angiengen, allem zuvorzukom⸗ 
men, ohne auf den Mangel der Achtung, 
die man ihm fehuldig war, zu ſehen. Er 
hie8 alfo dem Parlament vorfchlagen, es 
follte die Korn: und Melfäde, welche vers 
dorben feyn koͤnnten verfieglen laffen, dem 
Hof davon: Bericht geben, und des Königs 
Befehl eriwarten; allein man hörte Diefen 
weisen Vorſchlag nicht an, und befolgte ihn 
nicht. Die Aufführung ded Parlaments 
mußte nothwendig von dem Reichsverweſer 
und dem Rath getadlet werden, und man 
misbilligte am meilten Die Lebhaftigkeit und 
Unvorfichtigkeit der beeden Commiſſairs, in 
der Vollziehung ded Befehls , woben fie füs 
gar, durch allzufreye Reden das Volk aufe 
zubringen füchten. Sie befamen Befehl, 
an dem Hof zu erfcheinen, um von ihrer 
Aufführung Rechenſchaft abzulegen. Der 
Canzler D’Agueffeau wirft dem Parlement , 
in dem Brief, den er den 16. Weinmonat 
ro. 
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an den erften Preſidenten gefchrieben, vor, 


daß ed den weifen Mittehveg, den ihm der 
Marfchall von Berwick vorgefchlagen, nicht 
babe treifen wollen. Es ergieng von Seiten 
des Königs umd des Reichsverweſers der 
Befehl, „ man folle alles, was die gewoͤhn⸗ 
35 liche Bolicey antrift , in den Händen der 
„» Schöffe lafien, mit dem Beding der Ap- 
>, pellation an das Parlament, und wenn 
„, folche aufferordentliche- Falle vorkommen 
„, foliten, woran diefe Gefellfchaft nach dem 
Recht der allgemeinen Policey Theil zu 
„ nehmen befügt feye, fo folle fie ſich noch 
„ vor Beftellung der Verordneten, mit dem 
„Marſchall von Berwick und dem Inten⸗ 
, denten beratbichlagen. “ Das Parlement 
fchien fich diefem Königlichen Befehl zu un: 
terwerfen, und es kam nichts mehr von dier 
fer Sache zum Vorſchein. 


Der Miniſter hatte in allem dem Rath 
und Gutbefinden des Marfchalld ‚gefolgt. 
d’Agueffenu fehrieb ihm in einem Brief von 
dem 28. Weinmonat. „, Sie fehen, mit 
2» was dor einer Achtung man Ihren Ab⸗ 
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„ fichten beytritt; und man kann wirklich 
„ nichtd beffers zum Beſten der Provinz 
» thun, deren Regierung Sie zu verivalten 
„haben.“ Der Sanzler erhielt, ald er die- 
fen Brief fchrieb , einen neuen Bericht von 
den Marfchall, worinn er meldet, daf er 
feine Meinung in Ruͤckſicht der Verweis⸗ 
briefe, die er gegen 4 Parlamentsbediente 
verlangt Habe, geändert, indem er finde, 
das Parlament Habe fo gute Gefinnungen 
angenommen, Daß die Briefe nicht mehr 
nöthig feyen. Der Ganzler ſetzte mit- eiges 
ner Hand diefe Nachfchrift in feinen Brief. 
» Ich habe diefen Morgen dem Reichsver⸗ 
„weſer Bericht davon gegeben; er ift mit. 
„Ihrer Nachficht eben fo, wie mit Ihrer 
„ Strenge zufrieden, und verläßt fich auf 
„» Ihre Sorgfalt, dieſen vier Parlaments— 
3» Bedienten das nöthige vorzuhalten. Ich 
„kann nichts beffers thun, als feinem Bey⸗ 
» fiel folgen , und ſchickte ihnen alfo meine 
3, Briefe nicht, indem. ich. übergeugt bin, 
„daß man niemals irre gehen-kann, wann 
„ man Fhren Borftellungen folgt; “ Man 
ſollte glauben, das Parlement wurde in dig 
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Zukunft vorſichtiger zu Werk gehen, und in 
ſeiner Auffuͤhrung weniger Uebereilung und 
mehr Zuruͤckhaltung aͤuſſern; allein die ehr⸗ 
wuͤrdigſte Geſellſchaften ſchienen, wenn von 
dem Intereſſe des ganzen Coͤrpers, ſeinen 
Anſpruͤchen und ſeinem Anſehen die Rede iſt, 
- alle Weisheit und Klugheit zu vergeſſen. Die 
Eigenliebe diefer Gefellfchaft fchien auf eine 
gewiſſe Art dadurch beleidiget , daß fie nach⸗ 
geben mußte, und wenn fie einen Unwillen 
Darüber behalten, fo mußte ee bald an den 
Tag kommen. | 


. Den 24 Hornung 1721. mufte der Mars 
ſchall dem Canzler d'Agueſſeau einen neuen 
Borfall zwifchen den Bedienten des Criminal; 
gerichts im Parlement zu Bordeaux und den 
Schöffen berichten; er hatte einige Lackeyen 
ins Gefängnis werfen lafen, welche in der 
Comoͤdie Unruhen erregt, und fich gegen Die 

Wache empört hatten. ‚ 


- An und für fich verdiente dieſer Vorfall ge⸗ 
wiß nicht, daß man feiner Meldung thue, 
wenn man ihm nicht wirklich fo viel Gewicht 
bengelegt hatte, daß ex merkwuͤrdig ift , und 
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nit der Denkungsart und den Sitten der da⸗ 
‚maligen Zeit,. aber auch mit der Klugheit und 
unveränderlichen Mäfligung. des Marſchalls 
von Berwick befannt macht. Das Criminals 
gericht befcheidet die Schöffe und verweißt 
ihnen, daß fie gegen die Urheber des Lermeng 
nicht fo gleich :nach) dem . Recht verfahren: 
fie antworten daß es nicht: in ihrer Macht 
geſtanden zu Werk zu geben ; : daß. die Straf: 
würdige Auf dag Anfehen des Commandan⸗ 
ten ing Gefängnis gefest worden, und auf 
feinen Befehl darinn bleiben.. Die Herren 
von dem Criminalgericht fordern diefen Rechts⸗ 
handel ab, und ſtellen gerichtliche Unterſu⸗ 
chung an. Als der Marſchall von dieſem 
Verfahren Nachricht bekam, liesner, um 
alle Zaͤnkerey auszuweichen, denen Schoͤffen 
fagen, daß fie die Strafbare von ihm ver- 
langen follen ; und er fo gleich befehlen werde, 
fie ihnen zur Beſtrafung aussuliefern. .: Die 
Bediente von dem Criminalgericht Schlagen 
dieſen ſo natuͤrlichen Mittelweg aus, un⸗ 
geachtet er den Verordnungen und der Bers 
nunft ſehr gemäß war, md: wollten fich nicht 
‚einmal. dem. Kanzler unterwerfen, dev.ihnen 
| u 4 
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felbft den gleichen Mittelweg vörfchrieb. In 
einem Brief von dem 29. Heumonat meldet 
er dem Marſchall von Berwick , Wenn 
„ fi) die Griminalgerichtsfammer die Ache 
» fung, die man bisher gegen fie geäuffert, 
»- nicht befier zu Nut macht, fo wird man 
„ andere Wege einfchlayen müffen , um dies 
„ fen Handel mit den Lackeyen zu ſchlich⸗ 
„ ten, und fich weiter nicht mehr an ein 
> Parlament wenden , das fich fo gar den 
9» Verordnungen, die man ihm zu gefallen 
3, macht, entgegenfegt. Ich kann übrigeng 
‚9, Nichts anders als ihre Weisheit: foben, 
„und wünfchen, daß fie endlich Nachfol⸗ 
».ger in dem Land finde, wo Sie fich aufs 
» halten.“ Der Canzler ſchrieb zu gleicher 
Zeit und in den gleichen Ausdruͤcken an dem 
erſten Prefidenten. Der entfcheidende und 
entfchloifene Ton des zweyten Brief that 
völlig feine Wirkung, und die Sache wurde 
nad) den Mittelweg, den Berwick vorge: 
fchlagen, beygelegt. R 


Die Bert vermwürftete feit einiger Zeit Mare 
feille; wo fie ſich fo gleich ausgebreitet, auf 
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eine traurige Art. Man legte die Schuld 
Davon der Nachläffigkeit und der Habfucht 
der Unterbedienten in dem Lazeret by. Gie 
wurden befchuldiget , oder waren wenigſtens 
ſtark im Verdacht , fie Haben durch den 
Schleichhandel in der Stadt angeftechte Waa⸗ 
ven, wodurch die Seuche in der Provinz 
um fich gegriffen, ausgebreitet. Die Vor—⸗ 
fteher der Regierungsverwaltung einiger an⸗ 
derer benachbarter Provinzen lieſſen theild aus 
Unfähigkeit, theild aus Tragheit, theils aus 
langer Nachficht gegen einen allgufreyen Hana 
del mit einer angefteckten Provinz, den fie 
durch ihre Vorſicht, Das Land vor der An⸗ 
ſteckung zu bewahren, allzufehr zu hemmen 
und zu vermindern beforgten, das Uebel data 
inn eindringen. 


.. Man vernahm an dem - Hof, daß das Ue⸗ 
bel auch Gevaudan ergriffen , und vermutete 
.e8 in der Stadt Mende; allein zu Canour⸗ 
gue, und. in den benachbarten Dörfern, 
‚ben Grenzen von Rouergue und Auvergne 
aufferte eö wirklich fchon feine Gewalt... Die, 
Regierung wurde hierdurch fehr beunruhiget, 
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und glaubte, fie könne nicht zu viel Behut⸗ 
famfeit anwenden, um das Reich vor einer 
fo zerflörenden Drangfal zu bewahren, und 
es feye nöthig, der Ausbreitung der Anftes 
ckung, die fchleunigfte und Eraftigfte Mittel 
entgegen zu feßen. Man mußte Das ficherfte 
wählen, und der Handlung fo wenig Scha: 
den zufügen, als nur immer möglich: es 
war ſchwer, dieſes genau abzuwaͤgen. Der 
Reichsverweſer hatte fein Abfehen auf den 
Marfchall von Berwick, als auf einen Mann, 
deſſen Fahigteit er. kannte, einen fo ſchweren 
und wichtigen Auftrag gehörig zu vollziehen. 
Die Gefundheit des Marfchalld war Damals 
schlecht, und er mußte fid) den Abend vor 
feiner Abreife in das Bad von Barege, für 
Das allgemeine Befte aufopfern: er begab 
fih alfo fo gleich nach Montauban, um fich 
denen von der Peſt angeftekten Brovinzen 
zu nahern, und bey der Hand zu feyn, das 
‚mit er die andere davor bewahren koͤnne. 
Man hatte ihm noch: auffer Guienne,. die 
Provinz Auvergne, Bourbonnois und Li⸗ 
:mofin übertragen. : 
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Man fand die Mittel, die er vorſchlug 
anfangs. ſehr fcharf, ungeachtet fe Die einige 
taugliche waren, dem Wachsthum des Les 
beld mir Sicherheit Einhalt zu thun, wie 
man wirklich in der Folge erfannt hat. Sie 
wurden von folchen : Leuten beftritten , die 
nachdem fie Das Uebel aus Betrachtung det 
Nachtheile der Handlung, oder unter dem 
Vorwand des Yrivatintereffe hatten um fich 
greifen laffen , nicht gern ihren Irrthum 
eingeftehen wollten. Ihr Urtheil war fcheins 
‚bar, und fie überredeten anfangs den groͤſten 
Theil der Minifter. Der Canzler d'Agueſſeau, 
welchem der Reichsverweſer in dem zur Un⸗ 
terſuchung der Peſt niedergeſetzten Geſund⸗ 
heitsrath die erſte Stelle gegeben, war eben 
ſo, wie der groͤſte und vernuͤnftigſte Theil die⸗ 
ſes Raths, der Meinung des Marſchalls von 
Berwick, welcher vorſchlug, man ſollte alle 
Gemeinſchaft mit den angeſteckten Provinzen 
unterbrechen, weil dieſes das ſicherſte Mittel 
ſeye, und er wirklich, fo weit ſich ſeine Bea 
fehle: erſtrecken, Gebrauch davon machez 
allein die Mehrheit der Mitglieder im Rath, 
welche verfchiedene Abſichten Hatten, bekam 
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das Uebergeivicht , und man handelte in dem 
Provinzen ‚. welche nicht. unter den Befehlen 
des Marfchalld® von Berwick flunden, nach 
verſchiedenen Grundſaͤtzen. 


Alle Befehlshaber der Provinzen, welche 
von der Peſt ſchon angeſteckt, oder bedrohet 
waren / unterhielten einen genauen Briefwech⸗ 
ſel mit dem Geſundheitsrath. Sie konnten 
ihm alſo den Wachsthum des Uebels nicht 
verbergen; die alle Tag zunehmende Gefahr 
vermehrte die Furcht, und durch dieſe wur⸗ 
den die Gemuͤther im Rath auf ernſthafteres 
Nachſinnen gebracht, ſo daß jeder empfand, 
daß der Marſchall die beſte Einſicht in die 
Sache gehabt. Der Reichsverweſer war 
mehr als ſonſt niemand davon uͤberzeugt, 
und wollte, daß man ſeine Anſtalten uͤberall 
befolgen ſollte: Seine Verordnungen wurs 
den angenommen und gebilliget; man rich⸗ 
tete fich nach denfelben in einen von dem füs 
niglichen Rath ergangenen Befehl, welcher 
in alle angeſteckte und benachbarte Provinzen 
‚gefchickt wurde; damit man ſich genau nach 
demfelben vichte. Der Canzler meldete dem 
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Mahal. „ Schon lange habe ich gefagt, 


man follte Sie machen laffen, und wir würs . 
den bewart bleiben. “ Ä 


Es war nicht genug, — Verhaltungs⸗ 
befehle zu geben, man mußte ſie auch voll⸗ 
ziehen laſſen. Die Krankheit breitete noch 
immer ihre Verwuͤſtung in Languedock aus, 
und erſtreckte ſich in Die verſchiedene Theile 
dieſer Provinz, waͤhrend dem, Auvergne und 
Rouergue, welche das anſteckende Uebel gleich⸗ 
ſam vor der Thuͤre hatten, durch die weiſe 
Befehle, und beſonders die Wachſamkeit und 
nachdruͤckliche Sorgfalt des Marſchalls von 
Berwick davon bewart blieben. Dieſer aufs 
fallende Unterſchied und die ſchreckliche Fol⸗ 
gen, welche daraus fuͤr das ganze Reich her⸗ 
floſſen, machte einen fo ſtarken Eindruck auf 
den Reichsverweſer, dag er, dem Marfchalf 
alle nahe an der Per liegende Provinzen zur 
Aufſicht und Erhaltung übertrug. Er lieg 
ihm Durch den Kriegsrathsſecretair, Herrn 
Le Blanc melden, er folle einen allgemeinen 
Plan, fo wie er ihn ſchon vorgefchlagen hatte, 


vorlegen, um einen Cordon zu ziehen; dep - 


336 Mæœ 


Herzog ſeye entſchloſſen, ihn zu befolgen‘ 
und ihm den Vorzug vor allen andern, mit 
völligen Zutrauen zu geben: dieſem zu Folge 
wurden ihm die nöthige Befehle zugefandt. 
Indeſſen empfohl man ihm, fie bis-zu ihrer 
Bollftredung geheim zu halten, weil der Hers 
zog von Roquelaure in Languedock Befehls⸗ 
haber war: man Hatte nicht noͤthig, ihm 
dDiefed zu empfehlen, denn er. war in allen 
Gefchäften fo zurückhaltend, und Aug, daß 
er ſich bis dahin, aus Achtung für den Herz 
zog von Roquelaure, durchaus in die Anges 
legenheiten, dieſer Provinz nicht mifchte, und 
man wirklich in diefem Fall feine Sorgfalt 
mehr fordern, ald zuriickhalten mußte. Da 
der Reichsverwefer in der Folge einfah, dag 
fo wohl feine Schonung, als die bedachtliche 
Denkungsart des Marfchalls von Folgen ſeyn 
koͤnnte; ſo dachte er, er muͤſſe entfchloffener 
zu Werk gehen. „ Sie find auffer allem 
Verdacht, — ſchrieb ihm Le Blanc im Nah⸗ 
men Seiner Eöniglichen Hoheit — daß Sie 
einen Eingriff in die Regierungsverwaltung 
des Herzogs von Noquelaure thun wollen ; 
dieſe Furcht fol dem allgemeinen Beſten 


welches einer Ihr vorzüglicher Gegenftand 


Dieſes griff den Marfchall auf der empfind- 
lichften Seite an, und entfchied feinen Ents 
ſchluß: er empfand, daß er aus feiner He 
trachtung ‚, Die Anforderung, welche einen fo 
wichtigen Gegenftand, ald das Reich, zum 
Grund Hatte, ausfchlagen könne. Dieſem 
zu Folge entichloß er ſich, dem Reichsverwe⸗ 
fer den Plan einer Linie, die von Truppen 
bewacht werden follte, zu fchiden, um alle 
Gemeinfchaft zwifchen den Provinzen, die 
noch nicht von dem Uebel angeſteckt waren, 
und den angefteekten, oder wenigftend dafür 
gehaltenen Ländern aufzuheben. Er fehlägt 
darinn vor, man folle, um den Bedürfnis 
fen der angefteckten Provinzen abzuhelfen, 
Sorge tragen, um allerhand Vorrath von 
allen Seiten bis an die, Linie liefern zu laß 
fen, damit er alddann unter die Perfonen, 
welche ihn verlangt, vertheilt werde, jedoch 
ohne weiter Gemeinfchaft mit ihnen zu haben; 
denn diejenige, welche den Vorrath bringen 
ſollen, ihn innerhalb Der Linie an einem dazu 
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beſtimmten Ort ablegen, und diejenige, welche 
ihn verlangt, nicht eher hinzunahen, bis die 
erſtere ſich zurückgezogen. Dieſe Linie reichte 
linker Hand bis an das mittellaͤndiſche Meer, 
gieng durch Languedock, bis nach Beziers, 
zog wieder an dem Fluß Orbe hinauf, um 
Rouergue einzufaſſen — Dieſes machte eine 
Strecke von 10 bis 12 Meilen — von da 
dehnte ſie ſich an den Grenzen von Rouergue, 
Auvergne und Forez aus, und weichte Durch 
Delay linker Hand bis an die Rhone. Det 
Marfchall fchlug vor, man folle die gleiche 
Befehle auf der andern Seite des Fluffes 
geben, um die Gemeinfchaft mit Languedock 
und Provence zu unterbrechen, und die Les 
bensmittel, anftatt durch Vivarais, nur über 
Lion und Dauphine dahin gelangen laffen. 


Obwohl der‘ Reichdverwefer,, dem Mars 
fchall gemeldt hatte, wie fehr er verlange, 
Daß er Diefen ganzen. Cordon unter feine Bes 
fehle nehme; jo fchlug der Marfchall doch 
dem Herzog von Roquelaure vor, er folle jich 
mit ihm zu Beziers verabreden; feine Abficht 
= | war, 
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war , ihm die Ehre ded Commando in dem 
. Theil des Cordons, der Languedoc in fich 

begriff, zu laffen. Le Blanc fehrieb dem 
Marichall „ Nur wenig Menſchen haben 
die Gabe, fo groß zu denken, wie Sie bey 
diefer Gelegenheit. Der Herzog hat ihre Ge⸗ 
finnungen fehr gelobt; aber er kennt Sie 
zu wohl, als daß er darüber befremdet ſeyn 
follte. 


Diefe Sache wurde fo ernfthaft, daß der 
Reichsverweſer einfah, dag auch die geringfte 
Achtung, die der fo nöthigen Vorficht , dem 
Uebel Einhalt zuthun, hinderlich feyn könnte, 
ganz zur Unzeit Statt haben würde; er 
wollte alfo ſchlechterdings, Berwick follte 
auch über Forez, bis an die Rhone, über 
Delay und Vivarais, welche eigentlich zu 
Languedoc gehörten, befehlen. Ungeachtet 

der Marfchall von den Grundfäben, die er 
_ einmal nach reifer Unterfuchung angenommen 
hatte, nicht leicht abgieng; fo war er Doch 
nicht weniger als halsflarrig, fondern lies 
von feinee Strenge nach, fo bald ‘er fahe, 

dag er der Sache, die ihm aufgetragen wor⸗ 

II. Cheil. p} 
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den, nicht ſchade. Er gab bey diefer Gele⸗ 
genheit einen Beweis davon, und glaubte, 
man Eönne es nicht jo fcharf nehmen mit 
dem Berbot der Gemeinfchaft, fo wie er es 
anfangs vorgefchlagen hatte, und man follte 
an ftatt deſſen, Beziers allein zu dem Ort 
erwählen, wo die Handlung zwifchen Niedere 
und Ober: Languedoc fortgetrieben werben 
Tonne , doch mit dem Yeding, dag man da; 
ſelbſt 30 Tage liegen bleiben muͤſſe. Er 
theilte feine Gedanken “dem Reichsverweſer 
mit, und der König lied diefer neuen Anord⸗ 
nung zu Folge einen Rathfchluß ergehen. 


Mitten unter diefen fo forgfältigen Bemuͤ—⸗ 
Hungen befam er eine neue Zwiſtigkeit mit 
dem Parlament zu Bordeaur: er hatte da= 
ſelbſt einen koͤniglichen Befehl zu Folge, eine 
Gelundheitscommilfion niedergeſetzt, welcher 
uͤber alles, was die Vollſtreckung der ergan⸗ 
genen Befehle antraf, wachſam ſeyn und 
dadurch die Provinz dor der Anſteckung be⸗ 
wahren ſollte. Dad Parlament beſchwerte 
fich bey dem Canzler darüber, Daß keines von 
deinen Mitglieder zu diefer Commiſſion ges. 
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wählt worden. Der Canzler fchrieb hierüber 


dem Marfchall von Berwick: feine Antwort 
ift merkwürdig. “ 


„Ich glaubte, dag ich feinen von den 
„» Darlamentsräthen dazu ernennen dürfe, 
„weil es mir nöthig fchien, allen Auffchub 
„ der Entfcheidung folcher Art von Gefchäfs 
„ ten zu verhindern. Das fonderbare Bes 
„ fragen diefer Herren bey zerfchiedenen Vor⸗ 
„ fällen, hat mich auf die Gedanken ges 
„bracht, dag fie wenig zu folchen Verſamm⸗ 
„lungen taugen, wo Eintracht, Vereini—⸗ 
» gung und Ausfertigung der Gefchäften nos 
„thig find; und fo lang ich die Ehre ges . 
„nieſſen werde, dieſe Provinz unter meinen 
» Befehlen zu haben, werde ich alle Gele: 
„ genheit zu Mishelligkeiten mit ihnen auss 
„ weichen. An flatt fi) in Sachen einzu— 
laſſen, an welchen der König fie feinen 
» Theil nehmen laffen will, follten fie fich 
» Ihre vornehmfte Bricht angelegen feyn laß 
„» fen, umd den Gerichtshof nicht fo lang 
„ Durch die Abwefenheit der Richter aufhals 
„ten, dag fich die Parthien aufjehren, 

Ya 
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- Man würde fich einen falfchen Begriff von 
dem Marfchall machen, wern man ihn im - 
Verdacht haben wollte, als wenn er Diefen 
Brief mit Unwillen und aus Schmähfucht 
‚gefchrieben. Er hielt es feiner Pflicht gemäg, 
‚den Vorfteher der Gerechtigkeit von dem Nach» 
richt zu geben, was an dem Parlament in 
‚der Provinz , über die er zu befehlen hatte, 
auszuſetzen war, und was die öffentliche Ord⸗ 
nung fo nahe angieng. So rein waren feine 
Abfichten und Handlungen: alle diejenige, 
‚welche ihn kannten, haben fie niemals in 
— gezogen. 


Der Canzler ſagt in ſeiner Antwort auf 
dieſen Brief „man muß zugeſtehen, Daß es 
ſchwer geweſen waͤre, uͤber dieſen Punkt mit 
‚dem Parlament zuſammen zutreffen..... 
Uebrigens iſt der Erfolg, den Gott Ihrem 

Eifer und Ihrer Wachſamkeit zur Erhaltung 

‚der Ihnen amwertranten Provinz verleihet, 

Bürge genug, theild von der Redlichkeit Jh: 

rer Abfichten, theils von Ihrer Weisheit und 

‚entfihloffenen Aufführung; man darf Sie 


SIEH 34% 


alſo nur nach. Ihrer gewoͤhnlichen Klugheit 
handlen laſſen. 


Die Krankheit, welche in die angeſteckte 
Laͤnder eingeſchloſſen war, verlohr ſich nach 
und nach, und die Anſtalten und Wachſam⸗ 
keit des Marſchalls verhinderte es, daß ſie 
keine von den benachbarten Provinzen mehr 
anſteckte. Als das ganze Land gereiniget war, 
und ſich nirgends mehr Anzeigen von der 
Peſt zeigten, fo glaubte der Marſchall er 
fönne fich von feiner Befehlshabersftelle eine 
Zeitlang entfernen, um nach Paris und an 
den Hof zu gehen, und allda feine eigene Ges 
fchäfte, die er aus Sorgfalt für die öffent- 
liche hintangeſetzt, zu beforgen. Als er feine 
Beurlaubung erhalten, Eam er indem Brach⸗ 
monat im Yahr 1722 an dem Hof an: er 
behielt Guienne unter feinem Befehl bis zum . 
Anfang des Jahrs 1724. 


Als der Herzog den 2. Wintermonat 1723 
en einem Schlagfiuß geftorben, fo meldete 
fi) der Herzog von Bourbon fo gleich um 
die Stelle des erften. Minifterd. Ungeachtet 
mar dem König Vorurtheile gegen dieſen 
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Platz beyzubringen geſucht, fo war er doch 
in feiner Antwort fo verlegen / daß er es nicht 
wagte idn ihm abzufchlagen. Kaum hatte er 
die Gefchäfte übernommen, fo fahe man vers 
fchiedene Veränderungen in der Regierung, 
toorüber er nun Gewalt hatte, vorfallen. 
Man hob alle Befehlshabersftellen in den Pros 
vinzen, und alfo auch in Guienne auf. 


Der Marſchall von Berwick, der fich von 
den Gefchaften entfernt und in einen von 
1724 an bis 1732 müffigen unthätigen Stand 
verſetzt ſah, brachte feine Zeit gröftentheils auf 
dem Land zu, und vertheilte feine noch übrige 
Zeit fo, daß er bald an dem Hof, bald in 
der Stadt lebte. Er hielt fich mit feiner Fa⸗ 
milie zu Fi: James auf, genof die Gegen⸗ 
wart einiger feiner Freunde und befchäftigte 
ſich mit feinen Gärten, die er felbft angebaut 
hatte. Sie fehienen die Abbildung feiner 
Seele; alles war ein Ausdrud ihrer Gröffe, 
- und von dem beften Geichmad. Der Herzog 
von Antin, Dberauffeher über die Gebäude, 
der felbft viele dergleichen hatte, gieng eines 
Tags darinn fpaßieren, und gerieth in Vers 
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wunderung. Er fragte ſich ſelbſt, wo der 
Engellaͤnder einen fo guten Geſchmack bekom⸗ 
men. Man Eönnte ihm antworten — in fei- 
ner Art, die Gegenftände anzufehen und in 
Der Richtigkeit feines Verſtandes. Man fahe 
bey ihm feine Pracht; er führte ein un— 
förmiges und fehr einfaches Leben. Seine 
Stunden waren immer eingerichtet und be- 
ſetzt; denn er befchäftigte fich entweder mit 
leſen oder gieng ſpatzieren. Er fpielte fehr 
wenig, und zog den Umgang vor, mo er 
iinmer feine Leutfeligkeit, Liebenswuͤrdigkeit 
und mannigfaltige Kenntnis zeigte; er hatte 
fo viel geſehen; fein Leben wurde immer 
auf die wichtigfte Arigetegenheiten angewandt; 

bis dahin hatte er die Ruhe nicht gekannt. 

Seine Seele befand ſich da das erſtemal, 
ſo zu ſagen, ſich ſelbſt uͤberlaſſen. Die Vor⸗ 
ſtellung ſeines vergangenen Lebens, wo er 
immer das Gute zum Gegenſtand ſeiner 
Handlungen gewaͤhlt, heiterte ſeine unſtraͤf⸗ 
liche Seele ſo auf, daß es ſeinen vertrauten 
Bekannten unmoͤglich war, dieſes Gluͤck 
nicht wahrzunehmen. Dieſer Anblick reitzte 
zur Tugend, And floͤßte mehr Liebe zu ihr⸗ 
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ein, ald die beredtefte und nachdrucksvollſte 
Reden und Schriften der Sittenlehrer. 


Diefed fo ruhige und glückliche Leben 
mußte er im Jahr 1733 verlaffen, da ihm 
das Commando über die Armee, welche man 
am Rhein zufammengezsogen , übertragen 
wurde. Ludwig der XV. Eonnte kein Kricgs- 
herr nach Pohlen fchicken, um die rechtmaͤſ⸗ 
fige Wahl feines Schwiegervaterd gegen 
Rußland und dem Kayfer zu unterftüten , 
und glaubte, ed feye eben fo billig als ruhm: 
ih, den Schimpf, den er von diefen bee; 
den Mächten erlitten, an ihnen zu rächen. 
Er griff den Kayfer in Ftalien und an dem 
Rhein an; die Könige von Spanien und 
Sardinien liefen ihre Armee zu den feini- 
gen ftoffen. Es gelung dem Kayfer wirklich, 
den Churfürften von Sachfen auf den Thron 
zu bringen; aber er büßte darüber die Reiche 
Neapel und Sicilien ein, und Frankreich be 
fam zur Belohnung feiner Grosmuth, Loth⸗ 
ringen , welches Ludwig XIV. fo gar zur 
zeit feiner glänzendfien Siege niemals er⸗ 
halten konnte. Ludwig XV. that, was fein 
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Aeltervater nicht hätte unternehmen Können, 
ohne ganz Europa in Unruhe zu feßen, und 
alle Fürften gegen fich aufzubringen. Er griff 
den Kayfer an, und überwand ihn: die Ens 
gellander und Holländer, natürliche Bunds⸗ 
genoffen dieſes Fürften nahınen Eeinen Antheil 
an diefer Ziviftigkeit; fie blieben neutral und 
Freunde Ludwig. XV. der- diefe Neutralität 
und den Erfolg feiner Waffen dem vortheil- 
haften Ruf zu verdanken hatte, in den er fich 
als ein gerechter und friedfamer Fürft, un- 
ter dem Minifterio des Cardinals Fleury ges 
feßt, und den er auch in dem Schoos feiner 
Siege durch die Mäffigung , mit welcher er 
fie gebrauchte, unterhalten. 


Der Marfchall von Berwic begab fich im 
Anfang des Herbfimonats nad) Straßburg ; 
es waren noch feine Zurüftungen zu dem naͤch⸗ 
fien Feldzug gemacht. Der Minifter felbit 
war noch unentfchloffen, welche von den ver- 
fehiedenen Unternehmungen, die man be= 
ſchlieſſen Eonnte, er ausführen Taffen follte x 
das Reich hatte fich noch nicht gegen den 
Kayfer erklart; man hielt alfo. davor, man 
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muͤſſe mit Schonung gegen die Reichsfurften 
zu Werk gehen. Es war noch nicht entfchie- 
den, ob man Alt: Breifach, das dem Kay: 
fer zugehoͤrte, oder Die Reichsftadte Kehl und 
Philippsburg angreiffen folle. Der Hof hatte 
noch) andere Abfichten , und wuͤnſchte die Be- 
lagerung von Luxemburg vornehmen zu koͤn⸗ 
nen; allein die Jahrszeit war fchon zu fpat, 
als dag man noch Die zu einer fo wichtigen 
Belagerung nöthige Anftalten machen, und 
hoffen Eonnte, noch vor dem Winter meifter 
davon zu werben. Ueberdies zog der Mar: 
fchall von Berwick die Eroberung von Kehl 
und Philippsburg der Einnahme vor Luxem⸗ 
burg vor, weil wir Dadurch den Lebergang 
über den Rhein frcy befamen, und zugleich 
den Kayſer und das Feich, im Falles ſich, 
wie es wirklich gefchah, für fein Oberhaupt 
erklaͤren follte, mit mehr Nachdrud anfallen, 
und in einem fo fruchtbaren Land den noͤthi⸗ 
gen Unterhalt anfchaffen und auf Koften der 
Feinde leben Eonnten. Man folgte dem Guts 
achten Des Marſchalls. 


Die Zuruͤſtungen zu der Eroͤfnung des 


TANEH | 349 


Feldzugs und zu der Belagerung nahmen mehr 
Zeit hinweg ald man glaubte. Die Armee 
konnte erſt den 13. Herbftmonath über den 
Rhein gchen. Den folgenden Tag berennte 
man. Kchl, und den 20. eröfnete man die 
Laufgraben. Indeſſen lied der König zu Re⸗ 
gensburg erklären, daß feine Abficht- feye, 
in gutem Verſtaͤndnis mitdem deutfchen Reich 
und mit allen Fürften zu leben, welche fich 
in feine Verbindung gegen fein Intereſſe ein: 
laffen wurden, daß er aus Nothwendigkeit 
die Feſtung Kehl in feine Gewalt nehmen 
müffe, um fich den Mebergang über den 
Rhein zu verſichern, fo wohl in der Abficht, 
dem Reich gegen die Unterdruͤckung von Sei⸗ 
ten feines Oberhaupts huͤlfreiche Hand zu 
bieten, ald den Kayfer, feinen Feind anzu⸗ 
greiffen. Die Belagerung von Kehl daurte 
nicht lang; man gieng Dagegen, wie ges 
mwohnlich zu Werk, und den 29. ergab fich 
die Feſtung. Die Fahrzeit war fchon zu 
fpat, um auf neue Eroberungen zu denken, 
und die Belagerung von Philippsburg wurde 
auf die Eroͤfnung des nachften Feldzugs aufs 
gefchoben. 
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Man Hatte dem Marfchall von Berwick 
zerfchiebene Auffaße vorgelegt, welche einen 
Ertwurf, wie man Champagne bededen , 
und den Feind abhalten könnte, Brands 
ſchatzung dafelbit zu erheben, enthielten ; 
altein die Vertheidigung diefer Provinz hätte 
nach dem entworfenen lan den König und 
Die Provinz mehr gekoftet, und dem Volk 
eine gröffere Laft aufgelegt, als die Brands 
fchagung felbit. Der Marfchall verwurf fie 
aus diefen und noch mehreren Gründen; es 
war fchwer, bey denen, welche dieſe Vor; 
fchläge thaten,, beffere Grunde für das allge 
meine Beſte, ald Neben: und Brivatabfichten 
zu vermuthen. Es gieng weder von der &is 
nen noch der andern Geiten eine Feindſelig⸗ 
feit in diefer Gegend vor, und man beobachs 
tete das folgende Jahr eine wechfeldweife Reu⸗ 
tralität, in dem Land Lugemburg, und im 
der Provinz Champagne. Der Marfchall 
gab dem König von feinen Anftalten Bericht, 
nach. welchen ex mit Der Armee an die Maas, 
die Mofel und die Saare rufen wollte, im 
Fall ung die Feinde daſelbſt angreiffen folls 
ten; aber in dieſem ganzen fehr kurzen Feld⸗ 
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zug zeigte fich Kein Feind auf Feiner Seiten. 
Gegen das End des Herbfimonats ftellte man 
die Brüde von Fort: Louis und die Feftungs- 
werfer von Schelingen wieder her, und 
fchlug noch eine andere Brücde über den 
Rhein, bey Hüningen, um von da in Ober: 
Elfag einen Uebergang zu eröfnen. "Die Ars 
mee fette in den erftien Tagen ded Winter: 
monate über den Fluß zurück, und zog indie 
Winterquartiere. 


Der Marfchall von Berwick hatte fich vor» 
genommen , den Feldzug mit der "Belages 
rung von Philippsburg bey Zeit zu eröfnen. 

iefer neue Uebergang über den Rhein, den 
er fich verfchaffen wollte, war die Grund» 
lage feiner Entwürfe; allein um zu diefem 
Mas zu kommen, mußte man entweder die 
Linien bey Etlingen überwältigen , welche die 
Feinde, oberhalb Bhilippsburg, während 
dem Winter errichtet hatten, und welche 
theild den Ort bedecten, theild das Land 
von dem Fluß an bis an die Berge verfperr- 
ten, oder unterhalb über den Rhein ſetzen, 
und dadurch bie. Linien unbrauchbar machen, 
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Diefer Entwurf konnte ohne groffe Schwie⸗ 
rigkeit nicht ausgeführt werden, wenn man 
dem Feind nicht fo gleich bey Eröfnung des 
Feldzugs, noch ehe er feine Macht beyfams 
men hatte, zuvorfame. Weberdied erforder; 
ten die Umſtaͤnde, die Belagerung entweder 
zu Anfang des Feldzugs vorzunehmen, oder 
fie bis auf den Herbit aufzufchieben, weilder 
gefchmolgene Schnee im Sommer ſo ſtarke 
Veberfchwenmungen verurfacht, daß die Bes 
lagerung dieſes Orts, wo nicht unmöglich, 
Doch fehr fchwer und bey diefer Jahrszeit 
gefärlich wird. Der Marſchall reißte alfo 
gegen das End des Merz 1734. nach Strafe 
burg ab, und fam den 30. dafelbft an; aber 
er fand nichts fertig , entweder weil der Hof 
die Befehle fehr fpat gegeben, oder weıl man 
ihre Vollziehung vernachläffiget. Diefer Ver⸗ 
zug fchien die Wirkung gewiſſer Abfichten, 
und die Folge der Staatöflreiche zu feyn. 
Die Pferde für das Geſchuͤtz und die Lebens, . 
mittel waren noch nicht an ihrem beſtimmten 
Ort angekommen, und gröftentheild nicht 
einmal aufgelauft, ungeachtet der Kriege: 
ſtaatsſecretair den Marſchall verfichert, dag 
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fie im Anfang des April im Elſaß beyſam⸗ 
men feyn, und ihre Anzahl ſich auf 1800, 
Artilleriepferde, ohne die. NReitpferde zurech- 
nen, und auf sooo Pferde für die Lebende 
mittel. belaufen werde. Der Marfchall lag 
den Miniftern während dem ganzen Winter 
an, die Anftalten zu dem Feldzug zu befchleit> 
nigen, und flellte ihnen vor Augen, wie wich⸗ 
tig es feye, feinen Augenblick zu verlieren, 
wenn man fich einen guten Erfolg von der 
Belagerung von Philippsburg verfprechen 
molle. Aber ed ift immer das Unglück der 
Höfer daß fie fich lieber durch Günftlinge 
und argliftige Köpfe beherrfchen Iaffen, als 
Leute von Verdienft, ‚auch wenn ed noch fo 
bewährt wäre, vorzüglich anhören. 


Ein vierzehen Jahr Hindurch glücklich und 
immer ruͤhmlich geführtes Commando erivarb 
doch dem Marſchall das völlige Zutrauen des 
Diinifterd zu den Verrichtungen diefes Feld⸗ 
zug8 nicht. Der Graf von Belle: Ysle,- der 
nachmals Marfchall von Frankreich wurde, 
hatte Gunſt und Credit genug, um feing.. 
Borfihläge geltend zu machen, und ben Gars " 
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dinal Fleury, und andere fo wohl geiftliche 


als weltliche Minifter, die wenig Einfichten 


in die Kriegsentwürfe hatten, durch feinen 
fcheinbaren Eifer und beiahenden Ton zu vers 
führen. Er wiederlegte beftändig mit feinen 
Yuffagen, mit welchen er die Kabineter der 
Minifter uͤberſchwemmte, die Vorfchläge des 
Berwicks und fehr oft fchien fein Eigennuß 
den er nicht verftellen konnte , auf der erften 
Linie hindurch. Ungeachtet er weit mehr 
Ehrgeis ald wahre Talente hatte, fo muß 
man Doch zugeben, daß er groffe Unterneh: 
mungen entiverfen fonnte; aber da er alles 
übertrieb, fo lied er fich fo weit in das klei⸗ 
nere und minder wichtigeein, daß er fich felbit 
darinn verlohr; im allen Gefchäften wurde 
er vom Ehrgeitz verblendet, weil ex alles mit 
- eigennüßigen Abfichten und nur in Bezie⸗ 
bung auf fih felbft anſah; fein immer 
hitiger Kopf führte ihn über das Wahre hin: 
aus und in Die grenzenloje Gegend der Hirn 
gefpennfter. Er betrieb feine Anfchläge mit 
folcher. Hitze, wenn er fie geltend machen 
wollte, daß er felbft die Minifter auch vwie- 
der ihren Willen hineinzog; indeſſen Eonnte 
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& diesmal feinen Zweck nicht fo erreichen, 
wie er wünfchte. Er hatte in Dem Hornung 
den Minifteren vorgefchlagen , fie follten die 
Armee durch ganz Deutfchland ziehen, big 
nach Böhmen und Sachfen und noch weiter 
vorruͤcken laffen. In diefer Abficht gab er 
fich Mühe, alle andere Entwurfe zu dent 
Feldzug zu unterdrüuden, und gab einen Auf: 
fat gegen die Belagerung von Philippsburq 
ein. Berwick misbilligte dieſe Vorſchlaͤge, 
und hielt es vor Verwegenheit, eine Armee 
mehr als 150 Meilen weit von den Grenzen 
hinwegzufuͤhren, beſonders ohne eine ſichere 
Gemeinſchaft mit Frankreich, und er machte 
dem Koͤnig das Abgeſchmackte in dieſem Plan 
ohne viele Mühe begreiſſich, indem er ihm 
die Urfachen davon ind Lirht feste. Der 
König beruft fich darauf in einem Brief an 
den Marfchall von dem 8. May. » E8 iſt 
» gewiß, daß die Eroberung von Philipps⸗ 
3, burg aus vielen Gründen , Die Ihnen fo 
„ gut ald mir befannt find, jedem andern 
5. Gegenftand vorzuziehen ift “. Der. Vor⸗ 
ſchlag des Grafen von Belle⸗Isle wurde alfo 
-D. Theil, 3 | 
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verworfen (*). Er begnügte fih Hierauf), 
Die Belagerung von Trarbach vorzufchlagen, 
und man trug ihm auf, fie auszuführen. 
Dan mußte num diefelbe zuerft vornehmen, 
ungeachtet Berwick aus guten Gründen ge: 
zeigt hatte, dag man mit der Belagerung 
von Philippsburg anfangen follte. Der Hof 
mußte es mehrmals bereuen, daß er den weit 





(*) Bey dem Tod des Kayſers Earls VI. wurde 
fein Plan beffer aufgenommen ; allein der 
Erfolg entfprach weder den Abfichten noch dem 
Verſprechen des Grafen der nun Marfchall 
von Frankreich geworden. Ein Beweis, wie 
unvernuͤnftig dieſer Plan im Jahr 1734. ge⸗ 
weſen, iſt, daß wir es damals mit der ganzen 

Macht des Hauſes Oeſterreichs und des Reichs, 
das ſich fuͤr den Kayſer erklaͤrt zu thun, und 
hingegen im Jahr 1741. zur Vollziehung des 
Plans anfangs nur die Macht der Koͤnigin 
von Ungarn zu beſtreiten gehabt, indehme 
die zween maͤchtigſte Reichsfuͤrſten, der Koͤ⸗ 
nig von Preuſſen und der Churfuͤrſt von 
Sachſen, ohne noch den Kayſer und was er 
durch ſein Anſehen als Oberhaupt vermochte, 
zu rechnen, auf unſerer Seite waren. Die 
Engellaͤnder, Hollaͤnder und der Koͤnig von 
Sardinien erklaͤrten ſich erſt im Jahr 1745: 
und 1744, gegen ung. 
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tichtigeren und überlegteren Wlan des Ber⸗ 
wicks nicht befolgt, und zumeilen dem Schüs 
ler den Vorzug vor feinem Meifter gegeben. 
Der Graf von Belle⸗Isle, der erſt General: 
Lieutenant geworden, hatte bisher nur als 
Brigadier im Krieg gedient, ohne dag ihm 
etwas von Wichtigkeit übertragen worden. - 


Herr von Angervilliers wollte die Schwie⸗ 
tigkeit heben, welcheder Marfchall gegen den 
Borfchlag , die Belagerung von Philippsburg 
auf den Sommer aufzufchieben, eingewens 
det, und fihrieb ihm in feinem Brief, von - 
dem 5. Aprill, daß diefes Jahr wenig Schnee 
gefallen, und alfo Feine Ueberſchwemmung 
zu befürchten feye. Allein weder die Jahrs⸗ 
zeit noch die Elementen trafen mit den Win- 
fchen- und den Abfichten der Miniſter über- 
ein. Die Hige war ſtark, und verurfachte 
auf den Bergen ein aufferordentliches Schnee= 
ſchmelzen, weil die Gipfel der Berge im⸗ 
mer damit bedeckt find, ohne daß der Schnee 
jemals völlig darauf vergeht, auch wenn er 
noch fo ftark fchmeljt. Der Rhein lief an, 
und trat mehr ald germöhnlich aus feinem 
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Ufer ; allein dee Hof wollte diesmal die 
Unternehmung wagen. Der Minifter hatte 
dem Marfchall gemeldt, daß der König die 
Belagerung von Philippsburg, ungeachtet 
der Eommergzeit, ernftlich verlange, amd 
daß er fehr miisvergnügt feyn würde, wenn 
diefe Unternehmung nicht Statt hätte. Man 
mußte fich alfo dazu entfchlieffen. Von die: 
fen Augenblic an befchaftigte fich der Mars 
ſchall ganz damit , die Hinderniffe, die exe 
felbft vorausgefehen. und angezeigt, und auf 
die man fich alfo. gefaßt — BAR zu 
—— 


Man konnte ſich wohl vorſtellen, der Prinz 
Eugen werde Zeit genug haben, noch vor 
dem End der Belagerung alle Wacht des 
Reichs und des Kayſers zufammenzuziehen, 
um gegen Philippsburg anzuruͤcken, entwe⸗ 
der uns daſelbſt anzugreiffen, oder uns von 
der belagerten Feſtung abzuziehen, und durch 
eine Dwerſion an die Moſel oder an den 
Ober⸗Rhein zu locken, indem er ung daſelbſt 
mit feiner ganzen vereinigten Macht angreif- 
‚fen. fonnte, während dem unfere Armee 
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geſchwaͤcht und ein Theil zur Belagerung 
zurückgelaffen war; würde er fliegen, fü 
müßten wir die Belagerung aufheben. Mais 
mußte fich überdies wegen der Ueberſchwem⸗ 
mung vom Rhein voriehen. Der Marichall 
konnte von den Zufällen niemals überfallen 
werden, denn-feine Vorſicht var immer fo 
gefchäftig, daß er das Hülfgmittel gegen die 
Begegniſſe, welche die Begebenheiten begleis 
ten Eonnten, fchon zum. voraus zubereitet © 
er theilte dem König feinen Plan und feine 
Anftalten mit. 35 Bataillons und. 26 Eftas 
dron waren zur Belagerung beftimme: aus 
feiner übrigen Macht zog er eine Beobach⸗ 
tungsarmee von 75 Bataillow und 150 Eſca⸗ 
dron zufammen, um fich überall hinwenden 
und dem Prinz Eugen die Spitze bieten zu 
fönnen, er möchte auch auf einer Geiten 
zum Vorſchein Eommen, und angreiffen , 
auf welcher er wolle. Er war entichloffen, 
die Linien um Philippsburg herum fo ſtark 
verfchanzen zu laffen, daß man jle nicht an⸗ 
greifen Eonnte; fie follten mit zoo Batail⸗ 
Jon beſetzt ſeyn, mit welchen er den Prinz 
Eugen empfangen wollte, im. Fall er, wie 
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er es wirklich that, ſeine Macht dahin rich⸗ 
ten wuͤrde. 


Einige von den Generalen waren nicht der 
Meinung, daß man den Feind in den Li- 
nien erwarten folle, fie wollten vielmehr 
hinaus und dem Prinz Eugen entgegenges 
ben; ihre Unruhe daurte wirklich während 
der ganzen Zeit der Belagerung fort. In—⸗ 
deifen muß man zugefichen, daß der gemeis 
ne Soldat niemals Feine Furcht gehabt, 
fondern vielmehr. gewünfcht angegriffen zu 
werden, indem er fich auf feinen Muth und 
auf feine Lage verlied, die eben darum die 
ficherfte war, weil fie von einem Feldheren, 
zu dem er fein ganzes Vertrauen hatte, ges 
wählt worden. Berwick dachte eben fo wie 
der Herzog von Luremburg, daß Verſchan⸗ 
zungen, woran die Kunft -alled angewandt, 
und welche wegen ihrer Eleinen Ausdehnung 
überall mit zwo Linten Fußvolk beſetzt wer⸗ 
den koͤnnen, nicht zu uͤberwaͤltigen ſeyen. 
Es ſchien in der Folge, daß der Prinz Eus 
gen eben fo gedacht, weil er es ‚niemals 
wagte unfere Linien anzugreifen; denn in 
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der Lage, in welcher ſich damals die franzoͤ⸗ 
ſiſche Armee befand, und die man als De 
denklich oder mislich anſehen Eonnte , hätte 
er keinen Anftand genommen, fie in ihren 
Verſchanzungen anzugreifen, wenn er Die ges 
ringfte Hofnung gehabt hatte, fie uͤberwaͤlti⸗ 
gen zu koͤnnen. 


Der Marſchall v von Berwick war ſeiner un⸗ 
ternehmung ſo gewiß, daß er, ſo viel Klug⸗ 
heit er auch immer hatte, um nichts ohne 
Grund zu verſprechen, diesmal keinen An⸗ 
ſtand nahm, dem Koͤnig mit einem bejahen⸗ 
den Ton und als ein Mann zu ſchreiben, 
der wegen dem Erfolg der Belagerung gar 
nicht verlegen war. „ Wenn wir vor dem 
Mat feyn werden, fchrieb er ihm, wollen 
wir trachten,. die Hinderniffe des Waſſers 
zu überfteigen, indem wir. entweder die Maffe 
durch Defnungen vermindern, oder unſere 
Laufgräben vermittelft. der. Faichinen fortfühs 
ren; das fchlimmite, was uns wiederfah> 
ren kann, ift, daß wir unfere Arbeit auf eis 
nige Zeit, unterlaffen, um fie, fo bald das 
Waſſer abgenommen haben wird, mit neuen 
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Eifer wieder vorzunehmen. Kurz, wir war⸗ 
ten in unferm verfchanzten Lager ruhig ab, 
bis die Hinderniffe gehoben find, und wir 
werden Philippsburg erobern, follten wie 
auch bis auf den Herbftmonat davor bleiben. * 
Ungeachtet diefer fo ausdrudlichen Verfiches 
rung gerieth der Hof bald darauf in die Ich» 
hafteſte Unruhe: der Marichall von Berwid, 
auf den er fich verlied, war nicht mehr in 
den mislichen Augenblicken , welche nun an⸗ 
brechen, vorhanden. Wir wollen bi8 auf 
den Anfang der Kriegdverrichtungen dieſes 
Feldzugs, die wir unterbrochen haben, zus 
ruͤckgehen. Der Marfchall verfammlete einen 
‚Theil der Armee im Aprilund nahnıden 9. fein 
Lager zu Speyer, und in £lein Holland, von 
wo aus er die Ausgauge aus Philippsburg 
mit Truppen befeste: er dehnte feine Trup⸗ 
pen bis nach Frankenthal und Worms aus : 
durch dieſe Bewegungen zog er die Aufmerk⸗ 
famfeit des Feinde auf den Lnter - Rhein 
und lies ihn in der Ungewisheit über unfere 
wahre Abfichten. Die Armee, welche durch 
die Bekagerung von Trarbach, wo Belle: Yöle 
bie Laufgräben erfi in der Nacht vom 2<. 
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bis 26. dieſes Monats eröfnen konnte, auf: 
gehalten wurde, blieb in diefer Stellung bis 
zum End des Aprild. Hierauf fette fie fich 
in Marfch, und zog bis nad) Fort» Louis an 
dem Rhein hinauf, wo ſie über den Fluß gieng, 
und alsdann gegen die Linien von Ettlingen 
ſortruͤckte. So bald die Feinde unferen Zug 
erfahren, zmeifelten fie nicht mehr, daß es 
auf ihre Linien angefehen fey, um fie auzu⸗ 
greifen, und zogen ihre ganze Macht dahin; 


allein ungeachtet unferd Verzugd, von diefer - 


Seite etwas vorzunehmen, famen wir ihnen 
zuvor. Sie konnten in der Schnelle nicht 
mehr ald 30000 Mann unter den Befehlen 
des Herzogs von Bevern zufammenbringen. 
Ihre Linien waren mit groffer Sorgfalt ein⸗ 
gerichtet, hatten einen Graben, und von eis 
nem Drt zum anderen Bruftwehre mit herz 
vorftehenden Ecken, welche einander beſchuͤtz⸗ 
ten, und ein vortrefliches Parapet. Ihr lin⸗ 
fer Flügel verlohr fich in die Gebürge, an 
welche er ſties; von da dehnten fich ihre 
Linien über die Ebene aus, und verlängerten 
den rechten Flügel bis an den Rhein, nahe 
bey Muͤhlberg. Ungeachtet dieſe Strecke we⸗ 
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nigſtens vier Meilen betrug, fo fahen fie die 
Fürften in den unterrheinifchen Kraifen als 
eine Vormauer an, die und aufhalten Eönnte. 
Die kayſerliche Miniſter haben wirklich dieſes 
zu einem Beweggrund bey dem Reichstag ges 
braucht, um ihn zu vermögen , fich, ‚wie er 
wirklich gethan hat, gegen Frankreich zu et» 
£lären. | 


Der Herzog von Noailled, Generallieute⸗ 
nant, und der Keldmarfchall Graf von Sach: 
fen, welche beede nachmals Marfchälle von 
Frankreich wurden, befamen den Auftrag , 
den Weg über Die Berge um die Linien herum 
su nehmen, und nolliogen ihn fo gleich. 
Allein Berwick verlies ih, um die Feinde zu 
zwingen, aus ihren Linien. herauszugeben , 
am meiften auf ein Corps von 20000 Mann, 
die er unter den Befehlen des Marquis von 
Asfeld , nahe bey Speyer gelaffen hatte, Dies _ 
fer General follte, fobald er vernehmen würde, 
dag die Feinde mit ihrer ganzen Macht gegen 
ihre Linien gerückt, um fie gegen die groſſe 
Armee zu wertheidigen, fo gleich auf die In⸗ 
fel Nekerau, unter Philippsburg anmarſchie⸗ 
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ren, um eine Brücke über den Rhein zu fchlagen, 
und darüber zu fegen ; er führte eine Brücke 
auf kleinen Karren mit fih. Durch diefe 
Wendung, welche mit den Bewegungen der 
groſſen Armee übereintreffen follte, erhielt 
der. Marfchall von Berwick dieſes, daß er 
verfichert war, die Feinde werden, fo bald 
fie hören, daß Asfeld über den Rhein ge- 
gangen, und mit fo viel Truppen als nöthig 
verftärkt werden könne, um fie mit überlege 
ner Macht von Hinten anzugreifen, auf das 
fchleuuigfte ihre Linien verlaffen, und ſich zus 
rücziehen. So bald fie von dem Uebergang 
des Heren von Asfeld über den Rhein Nach- 
richt befamen, fo traten fie wirklich den glei- 
chen Tag, am 4. May, als wir um ihre Lis 
nien herumzogen, ihren Ruͤckzug fo eilfertig 
an, daß man ihre Nachtruppen nicht einho- 
ien, mwenigiteng nicht angreifen Eonnte. Sie 
zogen fich nach Heilbronn zuruͤck; wahrend 
diefen Bewegungen kam der Prinz Eugen zus 
feiner Armee. Trarbach hatte fih an den 


- Grafen von Belle. Fsle ergeben. Unſere Ars 


mee 509 von den Linien hinweg nach Bruchs 
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ſal, wo Asfeld den ır. mit — Corps 
zu ihr ſties. 


Asfeld wurde den 13. mit 13 Vatalllon 
und zwey Regimentern Dragoner abgeſchickt, 
um Philippsburg, wohin ihm die Armee 
folgte zu berennen. Die Laufgraͤben wur⸗ 
den vom / 3. auf. den 4. Brachmonat eroͤfnet, 
und der Angriff geſchahe an dem Rhein hin⸗ 
unter gegen das Hornwerk; einige Tage vors 
ber. hatte man durch die Schweiker Das Werk 
welches die fliegende Brücke vor Philipps: 
burg an dem linken Ufer, jenfeitd des Rheins 
bedecfte, angreifen laffen. Durch die Eros 
berung dieſes Werks erhielt man ben grof 
fen Bortheil, dag man an diefem Ufer Bat 
ferien errichten, und von da aus die Rück: 
feite, und die ganze gerade Linie auf dem 
Feſtungswerkern, die an den Rhein’ flieffen, 
mit Poellſchuͤſſen befchieffen konnte Aus 
diefem Grund hat der Marfchall von Ber 
wick diefen Ort längs dem Fluß nach , zum 
Angriff gewählt. Auf eben der Seite iſt 
die Feſtung im Jahr 1688 von dem Dau- 
pphin und dem Heren von Bauban belagert 
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und erobert worden. Man that damals an 
3. Orten den Angriff, und nur der — 
hatte einen entſcheidenden Erfolg. 


Einige Officer, welche entiveder aus Man⸗ 
gel der Fähigkeit oder: aus unrichtigen Ber 
griffen faft immer. eine falfche. Anwendung 
groffer Mufter machen , Eönnten durch. dag 
Benfpiel ded Herren von Vauban auf die 
Gedanten gebracht werden , daß. der Par: 
ſchall von Berwick ebenfalls einen drenfachen 
Angriff-hätte befchlieffen ſollen; allein der 
Marſchall, deffen vorzugliche Einfichten in 
dem Theil der. Kriegsbaukunſt befannt was 
ren, hatte zu viel- Gefchicklichkeit und Le; 
berlegung um ohne hinlängliche Gruͤnde von 
einem von Vauban ‚gezeichneten Plan, abe 
zugehen. Er konnte leicht einſehen, daß der 


Prinz Eugen,- fo bald er feine Macht zur 


fommengezogen haben würde, gegen Phi— 


lippsburg anrücen koͤnnte, um einen An; 


griff auf unfere Linien: zu verfuchen, daß es 
bey dieſer Vorausſetzung viel darauf an— 
komme, ſich auf einen einigen Angriff; ein. 
zuſchraͤnken, damit man nicht dreyz Lauf 
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graͤben vertheidigen, und die Truppen durch 
Vertheilung eben zu einer Zeit ſchwaͤchen 
muͤſſe, da der Prinz Eugen ſich entfchlief 
fen koͤnnte, unfere Linien anzufallen. Der 
Dauphin und YBauban hatten im Jahr 1688 
nicht die gleiche Gründe, und feinen Feind 
von auffen zus befürchten , welche die Bela: 
gerung beunruhigen Eonnte, die am Ende 
des Herbfimonats unternommen wurde. Die 
Truppen hatten nach dieſem Feldzug nichts 
mehr zu thun, als in ihren Winterquartie⸗ 
ren auszuruhen. In dieſen Umftänden 
konnte ein dreyfacher Angriff wohl uͤberlegt 
ſeyn, um die Beſatzung zu ermuͤden, und 
durch die Vertheilung ihrer Macht bey je- 
dem Angriff mehr zu entkräften. Indeſſen 
muß man zugeben, daß diefe Art zu Werk 

zu gehen auch ihre Unbequemlichkeit hat: 
fie vermehrt die Arbeit und die Ermüdung 
der Belagerer , wirklich im Verhältnis weit 
mehr , ald auf Seiten der Belagerten. 
Man koͤnnte alfo denken, daß es oft zuträg- 
licher ift, weit mehr Zeit auf eine Belage⸗ 
rung zu wenden, als fie abzukuͤrzen, indem 
man die Truppen abmattet, und dadurch 
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Krankheiten verurfacht, welche die Armee 
zu Grund richten. "Man weißt, dag die 
Irbeiten bey einer Belagerung unermeßlich 
find, und dag man fie vervielfältiget , je 
mehr man Angriffe thut. Die Belagerung 
von Philippsburg gefchahe im Anfang des 
Feldzugs; man mußte die Armee fo viel. 
möglich in guten Zuftand gegen den Feind 
erhalten, der eine ganz frifche Armee hatte, 
aus dem Quartier heraudgezogen war, und 
' gegen welche man auch noch nach der Be⸗ 
lagerung , vier Monat lang zu Feld liegen 
mußte. | 


Der Marfchall von Berwick verlied fich 
nicht auf andere , wenn er felbft etwas fehen 
und ausführen konnte: er felbit war es 
eigentlich, der die Belagerung anordnete. 
Alle Morgen gieng er gewöhnlich fehr viel 
in die Raufgraben, mo man ihm von der 
Arbeit während der Nacht Bericht abftattete; 
von da befuchte er die Sappe, um ben Zus 
ftand der Sachen mit eigenen Augen einzus 
fehen, und veranftaltete mit dem Obriſten 
von dem Ingeniercorps bie Arbeit auf: die 
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folgende Nacht. Den ı2. Brachmonat ber 
gab er fich nach feiner Gewohnheit in Die Laufe 
gräben, fahe nach der Minierarbeit, und 
ftieg auf den Auftritt zu der Batterie, um 
alles zu beobachten. Eine von unfern Hals 
terien ſtund gerad gegen die Spike oder die 
aufgeworfene Erde von der Sappe, wo der 
Marſchall ſtill ſtund; einige Soldaten wur⸗ 
den daſelbſt von unſern eigenen Kanonen tod 
geſchoſſen, und man ſtellte deswegen eine 
Wache dahin, um zu verhindern, daß ſich 
niemand an dieſem Ort aufhalte, und noch 
weniger auf den Auftritt zu der Batterie 
ſteige. Entweder wagte es die Wache nicht, 
ihren General zu warnen, oder gab der Mar⸗ 
ſchall, den die natuͤrliche Unerſchrockenheit 
immer zur Verachtung der Gefahren hinriß, 
nicht auf die Warnung acht, und erwaͤhlte 
dieſen Ort, feine Beobachtungen anzuftellen. 
In diefer Stellung gerieth er zwiſchen unſere 
und die feindliche gegenuͤber ſtehende Batte⸗ 
rie hinein; beede feurten zu gleicher Zeit 
ab; eine Kugel nahm dem Marſchall den 
‚Kopf hinweg, ohne dag man jernals willen 
Konnte , von welcher, Seite fie, hergetommen 
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war. Sein Tod wurde ſo gleich unter der 
Armee bekannt und verurſachte eine allges 
meine Beſtuͤrzung; ſo bald dieſe Nachricht 
nach Paris und an den Hof kam, gerieth 
alles in die gleiche Beſtuͤrzung; denn der Mars 
ſchall Hatte das Zutrauen der Armee, des Koͤ⸗ 
nigs, der Miniſter und der ganzen franzoͤſiſchen 
Nation. Die Feinde fuͤrchteten an ihm einen 
Feldherrn, “der groſſe Thaten gethan, und 
der immer das Gluͤck zur Seiten gehabt. 
Bey ſeinem Tod lies er die Armee in einer 
Lage, die vielen mislich vor kam; ſie war 
in Linien, um einen feſten Platz herum, ein⸗ 
geſchloſſen, dem der Prinz Eugen mit einer 
furchtbaren ‚Armee, die ſich auf. 10000 bes 
lief, zu Huͤlf eilte. Der Marſchall hatte 
ſeine Entwuͤrfe immer geheim gehalten, und 
man wußte nur fo viel, dag fie von groſſer 
Wichtigkeit waren. Ungeachtet er fonft ſehr 
zuruͤckhaltend war, fo lied er, während der 
Unternehmung. gegen Trarbach feine IMge> 
gerung fo lang an feinen groſſen Unterneh⸗ 
mungen aufhiell. Der Marquis von Ad 
feld, der als der altefte Generallieutenant., fü 
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gleich nach dem Tod des Marſchalls von Bers 
wick dag Commando über Die Armee uber 
nahm, blieb in den Linien dem Prinz . 
. „gegenüber fteben. 


Er fette die Kriegäverrichtungen ungeach⸗ 
tet der Naͤhe des feindlichen Feldherrn und 
der Ueberſchwemmungen fort, und machte 
ſich den 18. Heumonat von Philippsburg 
meiſter. 


Ungeachtet Bolingbroke, in dem was er 
von dem Marſchall von Berwick ſagt, nur 
einige und die vornehmſte Zuͤge von ſeinem 
Bildnis entwerfen wollen, und Montesquieu 
Durch den Tod verhindert worden, die Schil: 
derung die er angefangen, zu vollenden; fo 
will ich es doch nicht wagen, Die gleiche Ars 
beit nach diefen groffen Meiftern in der Kunft 
zu ſchildern, wieder vorzunehmen, fondern 
mich) darauf einfchränfen , einige von ihnen. 
ausgelaffene Züge beyzufuͤgen, und es einer 
gefchicktern Hand überlaffen, fie alle aufzu— 
ſammlen, und in ein einiges volllommenes 
Gemaͤlde zu vereinigen. 
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Man hat den Marſchall von Berwid waͤh⸗ 
rend dem Verlauf ſeines langen arbeitſamen 
Lebens groſſe Thaten thun geſehen; aber er 
zeigte ſich bey ſeinen Thaten ſo groß ſie auch 
waren, ſich ſelbſt ſo uͤberlegen, daß man ihn 
immer noch groͤſſerer faͤhig hielt. Man kann 
alſo mit Wahrheit ſagen, daß er in ſich ſelbſt 
weit mehr Groͤſſe hatte, als Gelegenheit, ſie 
zu zeigen, indem er immer auf die einfachſte 
Art zu Werk gieng, und niemals ſuchte, ſich 


ſelbſt ein Anſehen zu geben. Er beſaß alle 


Theile der Kriegswiſſenſchaft; allein es waͤre 
zu: weitlaͤuſig fich in dieſe bier einzulaſſen; 
dieſes wäre in gewiffer Art eine Abhandlung 
über die Kriegskunſt. Jeder Kriegsmann, 
der feine. Feldzuͤge durchgehen wird, muß 
die Richtigkeit ſeiner Einſichten in ſeinen Ent⸗ 
wuͤrfen, die Kunſt ſie nach ihren vielfachen 
Verknuͤpfungen zu umfaſſen, und uͤberall das 
Gepraͤge ſeines Genies, bewundern; nie 
mals wird. er in ihrer Ausführung einen Feh⸗ 
fer bemerken, fondern vielmehr finden, daß 
Die Masreglen fo gut genommen waren, daß 
man faft immer vorher von dem Erfolg vers 


Schert fen konnte; Fein General hatte. einen 


- Ya 


374 DENN 


durchdringenderen und fichereren Blick, ent⸗ 
weder in dem Treffen, um ſo gleich wahr⸗ 
zunehmen, wovon der Vortheil abhangt, 
und die Truppen die Bewegungen machen 
zu laſſen, welche den Sieg entſcheiden, oder 
in einen Feldzug, um die vortheilhafteſte 


Stellungen, wodurch der Erfolg bewirkt 


wird, ausfindig zu-machen und anzunehmen. 
Er veritund: es beffer , als fonft niemand, 
einer Armee Unterhalt zu verfchaffen ; man 
Hat die Sorgfalt und Bemuͤhung 'gefehen ,. 
mit welcher er nach feiner gewöhnlichen Thäs 
tigkeit Hülfsmittel gefunden, feine Armee im 
Jahr 1709; wo ein allgemeiner Mangel war, 
zu. unterhalten;. aber man nahm an ihm 
eine befondere Gefchicklichkeit wahr , den Uns 
terbalt felbft vortheilhaft einzurichten, und 
‚mit Klugheit an folche Drte zu vertheilen, 
wovon oft wegen den daraus entfpringenden 
Folgen der Erfolg der Feldzüge abhangt. 
Die Feldzüge des Marfchalls: waren fo glans 
zend, Daß fie die Bevunderung. der Mens 
ſchen erwedt; allein man muß fich felbit 
auf dad Kriegsweſen veritchen, um den 
Werth davon zu empfinden; fie haben dad 
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Unterfcheidungsgeichen aller - Werke aroffer 
Meifter; jemehr man fic) dabey verweilt , 
deſto mehr zerlegt man fie, und entdedt 
daran neue Vollkommenheit; die Feldzuge 
des Marfchals haben ein eigenthumliches 
Verdienſt vor den Feldzugen anderer Gene: 
rale voraus; man kann fie nicht leicht 
ducchgehen, ohne fo zu fagen, ben jedem 
Schritt einen befondern Zug, der das wahre 
‚Genie bezeichnet , wahrzunehmen. 


Wie viele auffallende Benfpiele koͤnnten 
wir zum Beweis defien, was wir behaups 
ten, ausdiefen Nachrichten anführen? Pan 
darf nur an die vier Feldzüge, die er in 
Dauphine gethan , erinnern. Er trieb da; 
felbit die Kunft nertheidigungsweiß zu Werk 
geben höher ald vielleicht Kein Feldherr jes 
mals zur Vertheidigung diefer Grenzen ges 
than hat. Der Marfchall von Gatinat bes 
fam im Fahr 1692 den Auftrag , den gleis 
chen Bertheidigungsfrieg in dieſem Land zu 
führen; aber er führte ihn nicht mit eben 
dem Ruhm aus, den er fich in Piemont ers 
worben, , da er gegen den Herzog von Sa⸗ 
az 
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voyen Angreifender Weiſe zu Feld zog. Man 
kann wirklich nicht anders als den Linter: 
fchied in der Art, wie er diefe Grenzen ver= 
theidiget und wie fie der Marſchall von 
Berwick viele Jahre hernach zu vertheidigen 
wußte, bemerken. Gatinat war feinem Feind 
an Stärke immer überlegen, und Berwid 
immer fchwächer, Nach den Nachrichten 
des Fenquieres in dem II, Band p. 192 
Hatte Gatinat eine Armee, Die aus 100 Ba⸗ 
taillon und 40 Efcadron befiund, und den 
Grenzen nach vertheilt war; indeſſen er 
reichte Doch der Herzog von Savoyen, aller 
bekannten Gefchicklichkeit und Wachſamkeit 
des Catinat ungeachtet , feine Abficht, und 
Drang mit einer weit geringeren Macht von 
Fußvolk, in Frankreich ein. Ernahm Ems 
brun Hinter unferer Armee hinweg, und 
wurde fich noch weiter in Dauphine ausge- 
breitet Haben, wenn ihn nicht die Kinder; 
blatern, die damals in Embrum Herrfchten, 
amd feiner Armee ſehr fchädlich wurden, an 
feinee Unternehmung aufgehalten hätten. 
Feuquieres fchließt aus diefem Beyſpiel und 
anderen fcheinbaren Folgerungen , Daß es 
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nicht möglich iſt, auf diefer Seiten dei 
Krieg vertheidigungsweife zu führen, ohne 
daß man jedes Jahr einigen. Unbequemlich- 
feiten ausgeſetzt iſt. Es gelung dem Mars 
shall von Billard bey feiner Vertheidigung 
eben dieſer Grenzen, im Fahr 1708, nicht 
beifer ald dem Gatinat, ungeachtet er eben- 
fall8 eine Armee Hatte, die an Fußvolk der | 
Armee ded Herzogs von Savoyen überlegen 
war; er konnte ihn nicht verhindern, Erils 
les und Feneftrelle zu erobern, und die Be⸗ 
faßungen zu Gefangenen zu machen. Man 
kann alfo den Plan, den Berwid im Jahr 
1709 dem Ludwig XIV. zur Vertheidigung 
unferer Grenzen gegen Italien zugefandt , als 
fehr gründlich anfehen. Indem er ihn wirk: 
lich während vier Feldzügen hindurch unab⸗ 
anderlich befolgte , hielt ev -den Herzog be 
ftandig zurück und verhinderte ihn, irgendive 
in das Reich einzudringen , ungeachtet er ver: 
fchiedenemal. den Anfchlag gefaßt, und eine 
an Fußvolk und Keuterey uͤberlegene Armee 
‚hatte. Diefer Prinz, der nachmald König 
von Sardinien wurde, und wohlim Stand 
war, die Feldheren und ihre Feldzüge zu 
Aa4 
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ſchaͤtzen, fagte, als von den Feldzügen des 
Marfchalls von Berwick, gegen ihn die. Rede 
war ;, Daß .er niemals fo gefchicte Manoes 
pres, und eine fo vortrefliche Art ben Krieg 
zu führen, gefehen. “ 


In der Abficht alles zu erzählen, woraus 
man die ausgebreitete Talente des Marfchalle 
von Berwick in dem Krieg, beffer Eennen 
lernen kann, muß man bier zwey Umftände 
nicht vorbengehen laffen. Diefer Vertheidi⸗ 
gungsplan , der ausgebreitefte und ſchwerſte, 
den man fich vorftellen kann, wegen Der Weite 
und Befchaffenheit des Landes, indem er 
fi) auf fechjig Meilen über die Alpen hin: 
durch erfireckte, war jedoch da er einmal aus. 
geſonnen war, der ficherfte und der Jeichtefte 
in der Ausführung, und die Frucht einer 
einigen Spaszierreife, die dev: Marfchall von 
einem End der Grenzen zu dem andern vor 
dem Anfang des Feldzugs gethan. Der zwey⸗ 
te, nicht weniger merkwuͤrdige Umſtand iſt, 
daß dieſer Plan, der wegen der Verknuͤpfung 
der Theile ins Unermesliche gieng und ein 

Wunder von der Berechnungskunſt ſchien, 
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wirklich fo bald er ihm gefaßt hatte, fo volls 
fommen war, dag er in der Folge nicht Dad 
‚ mindefte Daran andern durfte; er wagte ed, 
den Ludwig XIV. von der Güteund Sicher; 
heit feines Plans zu verficheren, Davon Der 
ficherfie Beweis diefer war, daß er ihn in 
jedem Feldzug gegen einen erfahrnen Feld⸗ 
herrn wiederholte. Die Erfahrung, die er 
während der vier Feldzuͤge, von denen wir 
reden, erlangt hat, belehrte ihn, daß, wenn 
- man jeinen Vertheidigungsplan befolge, eine 
Armee von 45 Bataillon und zo Eftadron 
hinreichend feye, ale Grenzen gegen eine Ars 
mee von 70 Bataillon und so Eftadron zu 
vertheidigen. | 


Der Unterfchied in. der Verknüpfung ded 
‚Mans, den man bey dem Marſchall von 
Berwick und andern Generalen attrift, fo 
oft fie eine Anzahl von Truppen im Ver—⸗ 
hältnis ‚gegen Die Stärke, die fie bey dem 
Feind zum Angriff voraudgefeßt, gefordert, 
muß befremden : der Marfchall von Catinat 
- Hatte immer ein drittheil Fußvolk mehr, ala 
der Feind hatte ,- verlangt, und Berwic hat 
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fich an dem End feiner vollendeten Feldzüge 
auf ein Drittheil weniger eingefchranft. Die: 
fer Unterfchied fan von nichts als von der 
ganz neuen und vorzüglichen Art, mit wel 
cher der Marfchall dieſe Vertheidigung auss 
zufuhren wußte, die feinem der groͤſten Feld⸗ 
herrn jemals befannt war, herrühren. Herr 
von Feuquieres Eannte die Vortheile einer gu: 
ten Stellung des Mittelpunft3 wohl, weil 
man fich von.da aus nach allen Theilen des 
Umkreiſes, den ein Feind angreiffen koͤnnte, 
wenden und ihm zuvorfommen kann; aber 
er fand die Anwendung diefer Theorie in der 
Vertheidigung diefer Grenzen felbft nicht, wie 
Marfchall von Berwick, der eine folche Linie 
erfinnen konnte, deren weite Ausdehnung it 
Erfiaumen feist. 


Seine Feldzuge in Spanien koͤnnen Kriegs⸗ 
leuten zu einem eben fo guten Muſter dienen; 
er gieng dafelbft bald angreiffender bald ver⸗ 
theidigender Weife zu Werk. Es wäre bier 
ganz unnuͤtz, feine Manoͤvres zu erzählen, 
indem er fie felbft in feinen Nachrichten auf 
das befte befchrieben hat, man wird blos hier 


— u 
anmerken, daß er fich niemals gröffer als in 
Dem Ungluͤck und in der Rage bewiefen hat, 
wo feine Hoffnung mehr übrig fchien, aus 
dieſem Grund war er bey unvorgefehenen 
und mislichen Zufällen der Mann, der in 
- einem Augenblick Hülfsmittel zu erfinden 
wußte, und die Stüke ded Hofs und der 
Generale wurde. Dan Ties ihn mitten in 
dem Feldzug des Jahrs 1707. aus Spanien 
nach Provence abreifen, damit ex fich mit 
dem Herzog von Burgund vereinige, der das 
mals Tonlon zu Hülf eilte, und den Herzog 
von Savoyen nöthigen wollte, die Belage⸗ 
rung Aufjuheben. Nach der Schlacht bey 
Malplaquet im Jahr 1709, befam er Bes 
fehl, "fi von Briancon, wo er den Feld» 
zug geendiget Hatte, zu der Armee in Flan⸗ 
dern zu begeben, welche der Marfchall von 
Boufflers feit der Verwundung des Mara 
ſchalls von Billard unter feinen Befehlen 
hatte. Ludwig dee XIV. verlangte auf das 
Anhalten des Marfchalls von Billard, daß 
Berwick Douay in Flandern zu Hulf kom 
men füllte. Kaum war er aus Dauphinez 

an den Höf, am Ende des Jahrs 1712. zu⸗ 
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rücgefommen, fo mußte er auf der Stelle 
nad) Catalonien abreifen und Gironne ent: 
fegen,. das der Graf Staremberg fehr eng 
eingefchloffen bielt, und auf das — 
— 


Berwick behielt unter den ſchwerſten Kriegs⸗ 
bewegungen und den hitzigſten Vorfaͤllen im⸗ 
mer die Ruhe des Gemuͤths und die Kalt- 
bluͤthigkeit, welche die Wirkung einer natür- 
lichen Lnerfchrocdenbeit , und der vollfom- 
menen Kriegsriffenfchaft ift, fo daß er auf 
einer Seiten vorausiah, mas er von dem 
Feind zu befürchten hatte, und auf der an- 
dern genau wußte, was er ihm entgegen: 
ſetzen konnte. Diefe Gemüthsruhe kam noch 
von fefter Entfchloffenheit und dem Helden 
muth her, welcher den Weifen über alle Vor: 
fälle erhebt, weil er fich niemals Vorwürfe 
zu machen hat. Alle feine Unternehmungen 
‚waren mit dem Gluͤck bezeichnet, das faft 
immer den grojfen Mann begleitet, weil-er 
alle Theile feines Gegenftandes fieht und 
umfaßt, nichts entwifchen läßt, alles mit 
richtigen Verſtand unter fih zu verknüpfen 
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weis, immer den beften Weg einfchlägt, 


und Die Thätigfeit , mit welcher er alles aus; 


führt, - und worauf der Erfolg — 
von der Klugheit leiten laͤßt. 


Wenig Feldherren haben ſo viel griegs⸗ 
dienſte gethan als Berwick: er hat waͤh— 
rend feinem Leben z9 Feldzuͤge gemacht, und 

in 9. derfelben die Armee angeführt ; ine 
deſſen war ev nur in ſechs Schlachten und 
in feiner flund er an der Spike der Armee 
als in der Schlacht bey Almanza. Man 
muß fich wundern, daß unter der Menge 
der Feldzüge nur eine einige Schlacht ifk, 
‚wo er ſelbſt die Armee angeführt, befonderg 
da er fonft immer Kühnheit gezeigt; allein 
er ſelbſt löfet Diefed auf. . Er fagte, daß zu 
einem Treffen zwey Parthien gehoͤren, und 
ein Feldherr niemals eine Schlacht liefern 
ſoll, als wenn er ſonſt nichts beſſeres thun 
kann, weil der Erfolg davon immer ungewis 
iſt und. man niemals den Erfolg eines Feld⸗ 
zugs, eined Kriegs und fo gar das Schickſal 
«eines Staats dem Ungefähr ausfegen muß, 
ſo Jang man fonft dusch gute Anitalten-und 
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geſchickte Wendungen feine Abficht erreichen 
. and eine. Schlacht ausweichen kann. In⸗ 
deſſen wich er fie felbft nicht fo fehr aus, 
Dag man ihn einer Furchtfamteit befchuldis 
gen kann; denn er fette Die Ehre der Waf⸗ 
fen, wobey feine Furcht beftehen kann, über 
alles, und zeigte wirklich in den Feldern von 
Almanza, daß er fi vor den Schlachten 
um fo weniger fürchte, weil auch nur der 
geringfte Schein von Furcht bey dem Feld⸗ 
heren, den gemeinen Soldaten felbft wirk- 
Jich - furchtſam gemacht hatte. Wenn man 
ihn alfo den Schlachten, welche die Helden 
nur allzuoft fischen, nicht nachrinnen ficht, 
und er fich über den. Glanz den fie über das 
Leben groffer Feldherren verbreiten, hinweg⸗ 
gefeßt, fo Fam dieſes, wenn man es fagen 
darf, von einem noch höheren Heldenmuth 
ber. Er fahe es als eine Pflicht an, das 
Blut nicht ohne Nutzen zu vergieſſen, und 
in Rücficht auf das allgemeine Belte immer 
eine fichere Linternehmung dem befonderen 
Nuhm vorzuziehen den er auf dem Schlacht- 
feld einzuerndten hoffen konnte, wo er Durch 
deine Gefchieflichkeit . gemeiniglich Vorzuͤge 
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Aber den Feind, den er zu beſtreiten hatte, 
errungen hätte. 


Dieſe fo menfchliche Sefinhungen herrſchten 
auch in feiner Aufführung bey Belagerun— 
gen. Er forgte immer für das Leben: des 
Soldaten, um e8 zu fchonen, und wählte 
lieber die Art, Fuß vor Fuß graben und die 
Laufgraben anzulegen zu laſſen, und die Be; 
lagerung um einige Tage zu verlängern, als 
die hitzige und mörderifche Angriffe, die fie 
mit einem koſtbaren Aufwand von Blut abs 
gekürzt hätte. Niemand hatte mehr Würde 
in feiner Art zu befehlen ald Er. Ungeach⸗ 
set man ihn der Strenge befchuldigte, fo 
fagten Doch diejenige, Die ihn genau kann 
tem, daß er vielmehr genau, als ftreng, und 
von aller Pedanterey. freu geweien. Er. war 
niemals ald aus Bricht ſtreng, und wenn er 
andere zur Beobachtung ihrer Schuldigkeit 
anhalten mußte; feine Strenge gieng mehr 
wider ihn felbft, als wider feine Untergebene. 
Diefe Genauigkeit rührte von der Liebe zur 
Ordnung und Kriegszucht ber, die bey ihm 
um en . berefchte,, ie mehr ex die Wich 
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tigkeit und Nothwendigkeit, die eine und die 
andere bey einer Armee zu behaupten, ein⸗ 
ſah. Die Geſchichte wird von ihm melden, 
daß er zu befehlen, aber auch, daß er zu 
gehorchen wußte; zwo Eigenſchaften, wel⸗ 
che ſelten zu gleicher Zeit in einer Perſon 
vereiniget ſund. In den Grundſaͤtzen eines 
vollziehenden Gehorſams erzogen, bewies er 
ſich mehr als ſonſt kein Unterthan, ſeinem 
Fuͤrſten unterwuͤrſig, und eifrig in ſeinem 
Dienſt. Dieſe Unterwerfung, aus welcher er 
ſich einen unverletzlichen Grundſatz gemacht, 
war jedoch nicht blind und niedertraͤchtig; 
man ſahe ihn bey Gelegenheit ſehr unbieg⸗ 
fam und Aufferft entfchloffen, fo gar, daß 
man ihn einer Halsftarrigkeit gegen die Mi- 
nifter der gröften Fuͤrſten befchuldigte , wenn 
ed nemlich auf Kriegsfachen anfam, wo er 
Veicht vorausſetzen konnte, daß er Recht ha⸗ 
ben werde, weil er darinn mehr. Einficht 
haste, als Diejenigen, - die ibn —— 
Bl: 


Mit gleicher — gieng er bey 
gewiſſen Kriegsverrichtungen von der Ent⸗ 
ſcheidung 
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ſcheidung der Meiſter in der Kriegskunſt ab, 
wenn er eine flarfe und auf guten Gründen 
beruhende Ueberzeugung von ihrem Irrthum 
hatte. Er war-in allen Theilen, welche in 
die Kriegskunſt einfchlagen, zu wohl unters 
wiefen, und zu feharfiinnig, um fich zu 
einem fo blinden Zutrauen , welche ihre Ent. 
feheidung gemeinen Menfchen einfößte, hin⸗ 
reiffen zu laffen. Weil er wohl wußte, daß 
auch die gefchicktefte Menſchen fich irren 
koͤnnen, fo unteriwarf er alied der Linterfuchung, 
fo wohl feine eigene als die Meinung anderer, 
und bewies Dabey die Unpartheylichkeit, wo⸗ 
bey man immer das beſte wählt, wenn man 
den Scharfſinn und forgfältige Ueberlegung 
welche Berwick befaß, damit wereiniget. Er - 
machte fich alfo Fein Bedenken, bey der Ber 
lagerung 'von Niza, welche ihm im Jahr 
1705. aufgetragen worden, auf feine vorher: 
gegangene genaue Unterfuchung des Platzes, 
von der Meinung des Marſchalls von Vau⸗ 
ban, abzugehen, und ungeachtet fie: Ludwig 
der XIV. felbft ihm angegeben, doch die Fe: 
ſtung von der Seite anzugreifen, von wel. 
cher Bauban fie unbezwinglich hielt: Der 
I. Theil. Bb 


Erfolg und die Einfichten, die man durch 
die Belagerung erlangte, beiviefen,. daß Ber⸗ 
wich die Seite zum Angriff beifer beobachtet 
und gewählt, und das, was den Miniftern 
in der Kunft entwifcht war, eingefehen, fo 
dag ihn fein Genie zuweilen uͤber die, gröfte 
Meifter erhoben. Allein feine Einwendun⸗ 
gen gegen die, Meinung anderer. waren im⸗ 
mer ſo ſehr von aller Eigenliebe und Ruhm⸗ 
ſucht entfernt, daß man nicht leicht — | 
beleidiget. werden Konnte. le 


Obwohl das Leben des. Marſchalss von 
Berwick blos aus dem Geſichtspunkt der 
Kriegskunſt beurtheilt werden muß; fo bat 
er Doch gezeigt, daß er ein geſchickter Staats⸗ 
mann hätte ſeyn koͤnnen. Er hatte mehrere 
Jahre hindurch die Angelegenheiten des Che⸗ 
valier Saint Georges, unter welchem Nah⸗ 
men Jacob der IL. bekannt war, zu beſor⸗ 
gen. Sein Plan, ihn nach dem Tod der 
Koͤnigin Anna 1715. wieder auf den Thron 
zu bringen, beweißt, daß er in dieſem Fach 
groſſe Einſichten und die Gabe hatte, Um⸗ 
fände, welche auf andere keinen Eindruch 


u 389 
gemacht, wahrzunehmen, und daraus Vor⸗ 
theil zu ziehen. Er zeigt. in feinen. Nachriche 
ten den ohnfehlbaren Erfolg. der Unterneh; 
mung in den Umſtaͤnden, worinn Man fich 
damals befand: der König von Schweden 
hätte mit einem einigen Wort, das für ihn 
eben fo nüßlich gewefen wäre, als für den 
König. Facob, der. Sache das Hewicht ge⸗ 
ben, und bie Staatöveränderung zu Stand 
bringen fönnen. Berwick liebte die Ehre; 
aber dieſe Leidenſchaft, welche ae Men⸗ 
ſchen, die fie beherrſcht, mehr oder weniger 
irre fuͤhrt, hat ihn niemals von der Tugend 
entfernt. Er ſuchte immer feine Pflicht zu 
erfüllen, um. feine Liebe zum Ruhm su bes 
friedigen,. und er erfüllte. fie eben fo voll, 
kommen, als er ſie kannte. Er. unterfchieb 
ſich dadurch ſehr von denjenigen, welche ihre 

Schuldigkeit nur auf eine ſclaviſche Weiſe 
thun, und immer beſorgen, fie. thun zu viel; 
er dehnte feine, Pflichten, nach, dem Maag 
feiner, ‚Kräften und mit der feſten Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß man den Gebrauch und die 
Rechenſchaft von der empfangenen Fähigkeit, 
Bott dem Urheber derfelben, feinem König 
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und feinem Vaterland, zu deren Dienſt man 
fig verwendet, und auch ſich ſelbſt zur Be⸗ 
ruhigung feines” Gewiſſens ſchuldig ſehe. 


Man kennt unter ‘den neueren keinen, der 


das Andenken an die groſſen Männer des 
Alterthums befonders der Griechen beifer 
erneneren kann als Berwick. Ihre vor 


niehmſte Weſchaͤftigung war die Siltenlehte, 


und fie ſetzten ihren Ruhm in die Exfuͤllung 
ihrer Pflichten Wären Ariſtides/ Epami- 
nondas /oFabius und Cato in unſerem arm⸗ 
ſeligen Jahrhundert aufgetretten und haͤtten 
fie ſich in gleichen Umſtaͤnden / wie Berwick 
gefunben, ſo waͤren fie geweſen / was er nach 
allen Theilen war Die innere Empfindung 
eines aufgeklaͤrten Gewiſſens /welches durch 
die Ausuͤbung der Tugend bewart "wird, 
Teitete "syn in allen feinen’ Handiungen.“ Ein 
chriſtlicher Held P Sie" Hatten den wahr» 
haftig geoffen Endzweck welchen die Reli⸗ 


gion vorſchreibt/ und der allein faͤhig it, 
die Wünfche des Menfchen auf’ fich zu hef⸗ 
ten und zu erfirkten / zu ihrem Ziel.Er blieb 


wahren und groſſen Grundſaͤtzen mit Erha⸗ 


benheit feiner Sglen getrem fein Betzagen 


war- ungezwungen, von Prahlerey entfernt, 
mit der, Befcheidenheit. und Wahrbeitsliebe , 
die ſeinen Charakter ausmachte, : ‚bezeichnet: 
Er war. ‚eben. ſo zuruͤckhaltend, andere zu 
loben, die es nicht verdienten, als vorſich⸗ 
fig, von. niemand uͤbels zu reden, und ſprach 
niemals von ſich ſelbſt. Ungeachtet er uner⸗ 
forſchlich war, wenn er etwas geheim behal⸗ 
ten ſollte;ſo erwarben ihm doch. feine Auf. 
richtigkeit und Die ‚Ueberzeugung ‚,. daß man 
nicht ‚von ihn hintergangen werden koͤnne, 
das. Zutraneny ;.mit welchen ‚Die groͤſte 
—— in den ——— beygelegt 
werden. — — 


— 
U ln 


2 Riemais Hat, ein — die Liebe um 
allgemeinen. Beten , und den ‚entfchloffenen 
Eifer ‚jeden; Auftrag wohl zu verxichten, hoͤ⸗ 
her getrieben: dieſes war ‚seine: herrſchende 


vorzüglich folche Sberfonen die. ihm zu ſha 

den ſuchten, waͤhlte, wenn ſie ihm zum 

Dienſt and zur Vollziehung der Geſchaͤften 

geſchickter als andere ſchienenund in dieſeme⸗ 

Aug enblick ſchien er alle perſoͤnliche Gruͤnd 
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zum Misvergnuͤgen, dad er zwar haben 
konnte, doch ohne allzuſtarke — — 
voͤllig zu vergeſſen. Durch dieſes großmuͤtt 
ge, wahrhaftig edle und patriotifche Betr 
gen erwarb er fich die Freundſchaft ſolcher 
Derfonen, die der Dantbarkeit- ‚gegen ion 
fähig, und: über ihre unbillige 
gegen ihn fo befchämt waren, daß fie nach⸗ 
mals die gröfle Bewunderung und eine Er⸗ 
gebenheit gegen ihn äufferten, die ſich fuͤr ihn 
aufgeopfert Hätte. Der Marſchall kannte die 
Staatsſtreiche nicht;  felbft Leute die daraus 
ihr Gefchäft machten, hatten Ehrerbietung 
für feine Tugend. Er war überhaupt fir 
einen Dann angefehen , der fich in wichtigen 
Angelegenheiten, niemals aus Ruͤckſicht auf 
einen befonderen , noch viel weniger auf feis 
nen eigenen Vortheil, fondern immer auf 
das allgemeine Befte entfchlieffen wurde. Aus 
diefem Grund wurden feine Handlungen, 
Die bey jedem Anderen wegen der Nothwen⸗ 
digkeit der Umſtaͤnde, für ziveydeutig ange⸗ 
fehen worden wären, immer von der guten 
‚Seite aufgenommen und ausgelegt. So ſehr 
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* war feine Aufeichtigkeit auch über ben 9“ 
ringſten Verdacht erhoben! | 


Das Commando , daB Berwick füunfjehen 
Feldzuge hindurch führte, Hätte ihn berei- 
chern können ; aber er lebte immer in der 
Verachtung oder Vergeſſenheit des Reich» 
thums. Gut umd zärtlich gegen feine Kinder 
fonnte er beynahe das Anfehen eines Haus⸗ 
vaterd haben, der dad Geld allzuwenig zu 
ſchaͤtzen wußte; allein der wahre Ruhm und 
die Tugend verbannten alle Anhängigfeit von 
Diefer Art aus feiner Seele. So wohl aus 
Geſchmack, als aus Grundfägen, verband 
er immer mit ſeinen Ausgaben Beſcheiden⸗ 
heit, und beſonders wenn ſie ſeine eigene Per⸗ 
ſon betrafen; allein er lebte immer anſtaͤn⸗ 
dig, und zuweilen wann es die Gelegenheit 
erforderte , prächtig. | 


Berwick verband mit den Eigenfchaften 

eines guten Bürgers, Freundes und Waters 

: den Charakter eines rechtichaffenen Ehemanns: 

er bewies in diefer Abficht alle Güte feines 

Herzens, alle Zärtlichkeit Gefaͤlligkeit and 
Bb 4 
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auch: Gedult, aber immer ohne Schiväche.. * 
Er verlohr feine erfte Frau bald nach feiner 
Heurath. Seine Beltimmung fchien zu feyn, 
daß er eine befomme, um ſie gluͤcklich zu 
machen. Er verheurathete ſich bald zum 
 siwentenmal, und machte das Gluͤck feiner 
zwoten Frau waͤhrend der fuͤnf und dreiſſig 
Fahre, die er mit ihr in der vollkommen⸗ 
ften und: ruhigften Eintracht Durchlebtes aber 
fie brachte die ſiebenzehn Jahre, die fie ihn 
überlebte, im. Schmerzen und teofilos über 
feinen Verluſt bin: Sie war als eine ſtarke, 
herzhafte und fehr veritandige Gemahlin bes 
kannt; ihre gäuzliche Zuneigung gegen - 
Mann, kam nicht von Schwäche her: der 
ganz ungewöhnliche Eindruck‘, den fein Vers 
luft, auf dieſe fonft ſtarke, aber empfindliche 
Seele machte, war fotief, daß weder Zeit noch 
Abmwefenheit des Gegenftands ihn auslöfchen; 
nicht einmal fchwächen Eonnten, aber er bee 
weißt auch mehr, als alled andere, was für 
liebenswuͤrdige und weſentliche —— 
Berwick beſaß. Er 


- Bey feiner edlen Geftalt und BES 
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Leibesgroͤſſe gab ihm feine. ernfthafte und 
falte- Mine ein ſtrenges Ausfehen, das allen 
denen, welche ihn .anrebten, und entweder 
an Rang oder Bedienung unter ihm. ſtunden, 
Ehrerbietung und eine Art: von Furcht ein⸗ 
floͤßte. Unter diefem ſtarkruͤhrenden Aeuſſer⸗ 
lichen war feine Leutſeligkeit und ſanftes We⸗ 
ſen und eine immer gleiche Laune, die man 
in den Geſchaͤften, im Commando bey den 
Armeen, oder in Regierung der Provinzen, 
oder in der Geſellſchaft an ihm bemerkte, 
und wobey er immer Meiſter uͤber ſich ſelbſt 
blieb, verborgen. Die Regelmaͤſſigkeit der 
Sitten, die er ſich bey Zeit angewoͤhnte, bes 
nahm, wie man wohl fehen konnte, feinem 
angenehmen und angebohrnen aufgeräumten 
Weſen nichts... Man traf es immer in feinem - 
Privatleben und unter. feinen Vertrauten an; 

indeſſen neigte ihn der Anftand, den die Alte 
fo fehr empfohlen, bald dahin, daß er fich 
. das: ernfihafte und wuͤrdige Anfehen gab, 
‚welches. dazu erfordert wird, um etwas grofs 
ſes vorguftellen, und bey ihm in den anſehn⸗ 
lichen Bedienungen, die er von feiner Tugend 
an zu verwalten Hat, zur Fertigkeit wurde, 
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Hamilton, ber fi) durch artige Sedichte, 
md witz⸗ und geſchmackvolle Erzählungen und 
einige andere Werke, berühmt gemacht, wär 
der beftändige Gefelfchafter des Marſchalls: 
er fand in feinem Umgang die Annehmlich⸗ 
feit und das Vergnügen, mit welchen er ihn 
felbit zu beloben wußte. In feiner Abwefen, 
heit unterhielt er einen beftändigen Briefwech⸗ 
fel mit ihm. Der Marfchall ſprach wenig, 
wenn man ihn nicht Durch eine ihm angeneh⸗ 
me Materie anfeurte: was er fagte, war 
kurz, aberimmen gut geſagt. Riemand Hatte 
deutlichere Begriffe, und wußte fie Deutlicher 
auszudrucken. Er befaß auffer vielem gefunden 
Verſtand und Richtigkeit der Einfichten vielen 
Scyarffinn, das Wahre aufzufaffen, tmovon 
feine Handlungen und Unternehmmmgen, und 
was man in feinen Nachrichten antrift, Be⸗ 
weife find. Es giebt wenig Helden, Die fich 
nicht in gewiſſen Augenbliden vergeffen und 
den Menſchen verrathen ; allein der Marſchall 
von Berwick zeigte auch ohnedie Kunft, fich 
zu verbergen, die er niemals kannte , in feinem 
Augenblick einige Schwäche vor denjenigen 
Perſonen, die um ihn waren. Er hatte ohne 


- or 397 


Zweifel als Menſch feine Fehler; allein man 
beſchuldiget ihn keines auffallenden. Alles was 
man ſagen kann, iſt, daß ihn ſein Tempera⸗ 
ment zum Zorn geneigt haͤtte; allein er wußte 
es bey Zeit ſo zu verbeſſern, daß dieſe natuͤrli⸗ 
che Anlage nur vielleicht von denen bemerkt 
wurde, die oft mit ihm umgegangen. Ehe 
wir dieſe verſchiedene Zuͤge von dem Marſchall 
vollenden, koͤnnen wir nicht unbemerkt laſſen, 
daß er ſo vieles in ſich vereiniget, daß er viel⸗ 
leicht das einige Beyſpiel von dieſer Art iſt. Er 
hatte die Kriegsheere der drey erſten Monar⸗ 
chen in Europa, von Frankreich, Spanien 
und Engelland angefuͤhrt: er war als Pair 

von Frankreich und Engelland, und als Grand 
von Spanien mit der erſten Wuͤrde in dieſen 
drey Koͤnigreichen bekleidet, und ein jeder Dice 
fer Könige beebrte ihn mit feinem Orden. 
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Auszug 


Aus verfchiedenen Briefen, welche 
die Herzode von Burgund, von 
Vendome, und der Marſchall 
von Berwick während dem Seld» 
zug 1708. gefchrieben. 


Brief 


Des Marſchalls von Berwick an den 
Serzog von Burgund. 


Lille den 15. Heumonat 1708. 


Di feindliche Armee nahm geſtern ihr Lager 

bey Elchin, ſo wie ich die Ehre gehabt habe, 

Ihnen zu melden. Heute iſt ſie bey Menin uͤber 

die Leye gegangen and hat ſich zu Suthem ge⸗ 

lagert: dieſen Morgen haben.fie ohne viele Mühe 

die Linien iberwaͤltiget, und die Poſten . 
IL Theil. Ce 
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hoben, welche in Comines und Warneton waren. 
Nach dieſen Bewegungen ſchien es, als wenn es 
auf Ypres angeſehen waͤre; indeſſen weis ich 
nicht, ob ſie zu einer ſolchen Belagerung genug 
Ärtillerie zu Menin haben. Herr von. Chevillg 
bat mir gemeldt , ‚dag er meinem Brief, den ich 
geſtern an ihm gefchrieben , gemäs, alle Solda⸗ 
gen von Ihrer Armee, die fich auf ohngefaͤhr 
sooo Mann belaufen, behalten. Man verfichert 
mich , dab die’ Armee des Prinz Eugen mit. der 
Armee des Marlborough vereiniget iſt; auf dieſe 
Art "if die andere Geite der Schelde frey: es 
fommt nun darauf arm, zu mas Sie fich ent 
fchlieffen wollen, damit ich meine Bewegungen 
Bartach einrichten kann. Es duͤnkt mich, daß 
Sie nur unter vier Faͤllen wählen koͤnnen; der 
‚erfig Sal iſt, daß Sie hinter dem Canal blei⸗ 
ben, in welchen Fall Sie nothwendig ein ſtar⸗ 
kes Corps Fußvolk zwiſchen Nieuport und Brit 
ges ruͤcken laſſen muͤſſen, um den Zug Ihrer 
Zufuhren zu bedecken, und alsdann werden Sie, 
wie ich glaube fuͤr dienlich halten, Ihre Reu⸗ 
terey nicht ganz zu behalten und mir einen Theil 
bavon zisufchiefen; der zweyte Fall, daß Gie 
auf den Feind losgehen, und im dieſem Fall 
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Brügge verlaffen, und Gent mit einer flarfen 
Befagung verfehen, wenn Sie es behalten wollen, 
und auf der anderen Geite der Schelde hervor⸗ 
fommen 5; ich werde Ihnen entgegenzichen , und 
auf die Anhöhe von Dudenaarde vorziehen ; Gie 
koͤnnen alsdann befchlieffen, was Sie vor einen 
Weg wählen wollen, um Ypres zu unterſtuͤtzen, 
und die Feinde anzugreifen 5; der dritte Fall iſt, 
dag Sie ſich gegen Brabant wenden, um Brüfe 
fel, Malines, Louvain einzunehmen, und bitte 
ter Ihnen die Belagerung von Huy und Lüttich 
vornehmen zu laffens der vierte Fall, daß Sie 
Oudenaarde zu gleicher Zeit angreiffen, wenn die 
Feinde Dpres anfallen. Zu was Sie fih nun 
auch entfchlieffen werden, jo muß man feinen 
Augenblick verlieren, um Anftalten zu machen 
und die nöthige Befehle zu geben. In Erwar⸗ 


tung Ihrer Befehle will ich meine Truppen im 


dev Nähe von Douay zufammenziehen 5 die 
letzte koͤnnen erſt den 19. oder den 20. daſelbſt 
ſeyn. — 


Ga * 
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Brief 


Des Marſchalls von Berwick an den 
J Serzog von Vendome. 


den 15. Heumonat. 
Di Feinde find diefen Morgen von Elchin 
aufgebrochen, und bey Menin und in der Nähe 
uber die Leye gegangen , umd ſtehen nun mit 
ihrer ganzen Armee zwifchen Dpre® und Comie 
nes in dem Lager: Sie werden wohl glauben , 
daß ſie nicht viel Muͤhe gehabt, die Linien zu 
überwaͤltigen umd..fich. von den Poſten von Co⸗ 
minen und Warneton meiſter zu machen: ich 
hatte indeſſen dem Dfficier , der an dem. legten 
Ort commandirte, gemeldt, er folle fich zuruͤck⸗ 
ziehen; allein es ſcheint aus den Briefen die ich 
von ihm erhalten, daß der Poſtillon aufgehoben 
worden, oder ſich verirrt hat. Sch habe zu gu⸗ 
tem Gluͤck bey 5000 Mann von Ihrer Armee 
in Ypres zuruͤckbleiben laſſen; denn dieſer Plaz 
mire nun im Fall einer. Belagerung von Drup⸗ 
pen entblößt, weil man io feine mehr hinein⸗ 
bringen kann. Meine Zruppen merden fich zu 
Roman zuſammenziehen; aber Die letztere fonnen 
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erſt am 19. oder 20. daſelbſt ſeyn. Ich habe 
ein Regiment Dragoner nach Zournai geſchickt, 
und morgen wird hier ein anderes einruͤcken. 
Ich ſchreibe dem Herzog von Burgund einen 
groſſen Brief, und nehme mir darinn die Frey⸗ 
heit, ihm vorzuſtellen, was vor verſchiedene Wege 
er einſchlagen koͤnne; hier iſt eine Abſchrift 
davon; ich habe weiter nichts zuzuſetzen, als 
daß man es keinen Augenblick aufſchieben ſoll, 
um ſich zu entſchlieſſen. u er: 





Brief 


Des Zerzogs von Vendome an den 
Marſchall von Berwick. 


Aus dem Lager von Lovendeghem. 
den 17. Heumonat 1708. 


Tr babe den Brief, mit dem Sie mich bech« 

ven, mit der Abfchrift Ibres Briefs am dem’ 

Herzog von Burgund, worinn Sie und ’verfchies 

dene Vorſchlaͤge thun, erhalten. ch muß Ihnen‘ 

bierüber fagen, daß Ihre Gedanken hieruͤber vors 

teeflich finds indeſſen iſt gewis, DAB die Armee 
Ce 3 
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des Prinz Eugen geſtern noch auf der anderen 
Seite der Dender war, und die Feinde allem 
Anſchein nach die Belagerung von Ypres nicht 
unternehmen koͤnnen, weil fie alled aus Brüffel 
ziehen muͤſſen; weil alfo die Belagerung dieſes 
Platzes, und die Vereinigung des Prinz Eugen 
die zween Grumndfäge find, auf welche Sie Ihre 
Vorſchlaͤge gründen , fo duͤnkt mich, daß es noch 
nicht Seit if, den Entfchluß zu faffen. Ich fir 
mich bebarre immer darauf, daß die Feinde nur 
darauf bedacht find, und aus unferee Stellung 
zu Bringen, um Gent und Brügge, auf die fie 
ihr Augenmerk haben , wieder zu erobern: ich 
will Ihnen noch mehr fagen , daß die Eroberun⸗ 
gen, welche fie zwifchen der Leye und, dem Meer 
machen könnten , ihnen unnüus werden , fo lang 
wir Gent und Brügge inne haben; meil es nur 
auf uns ankommt, den Weg nach Oudenaarde, 
während dem Winter zu verfperren, und nicht 
nur Dpres wieder hinwegzunehmen, fondern uns 
fo gar von Menin meifter zu machen. Ueber. 
biefes will ich Ihnen fagen, daß die Belagerung 
von Dpres von folcher Wichtigkeit if, dag es 
unmöglich, fie ohne den ganzen Vorrath von 
- feinen Lebensmittel und von Artillerie zu Menin 


RW ‚40% 


zu unternehmen. Wenn Gie Neuterey vers 
langen , fo dürfen Sie nur fagen, wie viel Gie 
wollen, fo wollen wir fie fo gleich abfolgen 
laſſen. u. ſ. w. 





Brief 


Des Marſchalls von Berwick an den 
Herzog von Burgund. 


Zu Courtray den ı7. Heumonat 1708. 


Die meifte Nachrichten famen darinn nherein, 
daß der Prinz Eugen ſich mit dem Marlborough 
vereiniget habe; allein dies iſt ganz falſch, denn 
es iſt ſicher, daß das Fußvolk dieſes Prinzen den 
14. zu Louvain war. Wenn dieſem ſo iſt, 
koͤnnte man die Vereinigung der Feinde richt, 
verhindern , und dadurch dem Herzog von Marle 
horough ſeinen Unterhalt erſchweren? Koͤnnten 
Sie eine Stellung finden, und (ich zwiſchen die 
Leye und die Schelde ſetzen und Oudenaarde auf 
dem Ruͤcken laſſen, fg koͤnnte Marlborough nir⸗ 
gends mehr her Brod bekommen, als von Menin, 
Sie hingegen koͤnnten Ihren Unterhalt uͤber Tour⸗ 
Cc 4 
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mai dadurch verfichern, indem Sie unterhalb 
ihrer linken Hand Brücken über die Schelde 
ſchlagen laſſen. Ich kenne das Land nicht genug, 
um behaupten zu koͤnnen, daß mein Vorſchlag 
ſich ausfuͤhren laſſe; allein Sie haben viele 
Leute in Ihrer Armee, welche des Landes ſo ge⸗ 
nau kundig ſind, daß Sie leicht urtheilen koͤn⸗ 
nen, ob Sie ſich fo ſtellen können, daß Sie 
die Leye zur Rechten, die Schelde zur Linken 
und Oudenaarde auf dem Ruͤcken haben. Ich 
werde von Douay ſo lang nicht aufbrechen, bis 
ich weis, was für einen Entſchluß zu faſſen Sie 
nor gut gefunden haben, um fo mehr, da meine 
letzte Truppen erft den zo. anlangen fönnen. 
Es ift feine Zeit zu verlieren, wehn Sie glatte 
ben, daß mein Vorſchlag fich ausführen Iaffe , 
fo daß Sie mit dem linken Flügel an den Bach 
Epierres , und mit dem rechten an den Bach 
Saint⸗Eloi ſtoſſen. Es kommt eine ftarfe Zufuhr 
won Bruͤſſel, welche von den Truppen des Prinz 
Eugen bedeckt ſeyn ſoll. u. ſ. w. 
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Brief 


Des Marfihalls von Berwid an den. 
Her3og von Dendome. 


Zu Tournai den ı7. Heumonat 1708. 


Das Fußvolk des Prinz Eugen bat fich gewis wicht 

mit der anderen Armee vereiniget, es Mar dem 

14. zu Louvain; koͤnnten wir nicht von Gent 
und Fournai aus, durd) einen fchleunigen Marfch 

bey Nacht, ung mit dem Iinfen Flügel an die 

Schelde, mit dem rechten an die Leye ftellen ; 

und Dudenaarde Hinter ung laſſen; hierdurch 

wurden wir den Marlborough in unferem Land 

eingefchloffen behalten , feine Bereinigung mit der 

Armee des Prinz Eugen verhindern, und der Zua 

fuhr , die man für ihn zu Bruͤſſel veranſtaltet, und 

die von den Truppen des Prinz Eugen bedeckt ſeyn 

folle ‚:den Weg abfchneiden 5; Gie können, mein’ 
Herr! nach der volfommenen Kenntnis , die Sie 

vom Land haben, am beften urtheilen, ob das— 

jenige, was ich Ihnen varfchlage, fich thun 

laͤßt, und ob Sie es genehmigen ; dieſes ift einer 

von unſern Kriegsvorfchlägen , der auch bey dem 

| gerinaſten Aufſchub fehlſchlagen muß. 


Brief | 
Des Marfchalls von Vendome an den 
Marſchall von Berwid. 


Im Lager zu: Lovendeghem, den 19. Hei: 
| monat 1708. 


Fa babe diefen Morgen den Brief, mit dem 
Sie mich beehrt haben , und den Vorfchlag , den 
Sie mir darinn machen, erhalten; ich glaube, 
&ie werden wie ich denfen , daß wir. gegenwärtig 
nichts befieres wählen fonnen, als unfere gegens 
wärtige Stellung fo lang als möglich zu behalten, 
Unſer Doften ift vortreflich,, und wir verbefiern ihn 
täglich 5 es iſt alfo das befte ihn zu behalten , 
und dadurch Gent und Brügge zu beſchuͤtzen: 
Sie, in Ihrer Lage, dörfen nur auf die Erhaß 
tung der Grenzfeſtungen bedacht ſeyn, wiewohlen 
ich vermuthe, daß die Feinde nicht im Stand 
ſeyn werden, die Belagerung vorzunehmen, wenn 
fie ſich indeſſen zu etwas entſchlieſſen ſollten, fo 
koͤnnen wir ung immer miteinander vereinigen, 
und und ihren Unternehmungen widerſetzen. 
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Brief 
Des Hersods von Burdund an den 
Marſchall von Berwid. 


Aus dem gleichen Lager und an eben 
dem Tag. 


Ta habe diefen Morgen Ihren Brief und die 
doppelte Abfchrift davon erhalten ; es duͤnkt mich 
eben fo wie den Heren von Vendome, daß wir 
Ihren Vorſchlag nicht ausführen können, und 
ung damit beanugen muͤſſen, jeder an feinem 
Drt, Gent und Artois zu vertheidigen, um dem. 
Feind die Früchte feiner Wortheile zu benehmen : 
ich gebe die Hoffnung noch nicht auf, wir were 
den von itzo an bis zum Ende des Feldzugs Ges 
legenheit finden, uns wegen unſerem Berluft 
ſchadlos zu halten. u. f. w. | 


7 
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Brief 


"Des Zeren von Dendome an dem 
Marfchall von Berwid. 


In dem Lager zu Lovendeghem , den 17. 
Heumonat 1708. 


Mir find in der beften Lage von der Welt ' 
and ‚feiden an nichts keinen "Mangel. Ale Bes 
wegungen, welche die Feinde machen , haben nichte 
anderes zur Abficht , als ung von Gent binmeg- 
zugiehen ; allein es wird Ihnen nicht gelingen: 
man muß fie eine gewiſſe Stellung nehmen lafe 
fen, und alsdann werden wir und darnach viche 
tn. u. m 





Don eben diefen. 


Eine Antwort auf den Brief von gilfe 
vom 14. in eben dem Lager vom 
18. Heumonat. 


Sie⸗ find gut und weiſe, und ich hoffe, Sie 
werden allem abzuhelfen wiſſen. Es kommt nur 
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Auf einige Lage an; denn ich bin überzeugt, 
daß die Schwierigkeit , Lebensmittel aufzutreiben, 
die Feinde in kurzer Zeit nöthigen wird, fich 
der Schelde und der Dender zu nähern. u. ſ. w. 





Brief 
Von dem Marfchall von Berwid an 
ven Heriog pon Burgund. 


In dem Lager unter. Douay, den 8 
Heumonat. 


Jt habe PR Mittag den Brief erhalten mit 
dem Sie mich. beehren ; 3 fein ‚Datum ift feit vor⸗ 
geftern Morgens um 11. Uhr; ich fehe daraus, 
daß der Graf von Bergueif für die Lebensmittel, 
die man ihnen wegen der Stellung der Feinde 
sticht aus diefem Land Iiefern kann, forgen wird, 
Nach dem, was mir Herr. von Vendome fchreibky 
fommt es mir vor, als wenn Gie Ihre Stek 
Tung behalten wollten, in der Meinung, die 
Feinde koͤnnen fich nicht‘ lang in unferem Land 
halten: wenn diefem fo iſt, koͤnnten Sie mir 
nicht die Helfte Ihrer Reuterey von diefer Seiten 
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her ſchicken, indem die andere Helfte mehr ale 
binlänglich ift hinter dem Canal ? dadurch würde 
ish in.den Stand gefekt , in dem Brabant ums 
herzuziehen, und den Marlborough noͤthigen, 
ſchleunig über die Leye und Schelde zuruͤckzuge⸗ 
hen; und ich glaube, daß die Armee des Prinz 
Eugen, die, wie mir Herr von Vendome meldt, 
zu Gramont im Lager ſteht, kein Hindernis iſt, 
die Reuterey, die Sie mir ſchicken wollen, auf 
der anderen Seite der Schelbe zu mir ſtoſſen zu 
laſſen; wuͤrden Sie mir die Helfte von dem, 
was Sie haben, ſchicken, ſo koͤnnte ich, auf 
vorher ergangene Nachricht, vorruͤcken, um ihr 
die Hand zu bieten. u. ſ. w. 


J 





Brief 
Von dem Marſchall von Berwick an 
ven Herrn von Vendome. 
In den Lager unter Douay, den 
18. Heumonat. 


Wenn Sie da, wo Sie ſind, genug Lebens⸗ 
mittel haben, und glauben, daß Sie den Feind 
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durch Ihre Stellung noͤthigen werden, aus Man⸗ 
gel an Lebensmittel unſer Land zu verlaſſen , wuͤr⸗ 
den Sie es nicht für dienlich erachten, mir die Helf⸗ 
te der Reuterey zu fchisfen , mit melcher ich gemeine 
ſchaftlich mit meinen Zruppen tiefer in dag Brabant 
einrucken werde; Marlborough mürde dadurch 
genöthiget werden, uͤber die Leye und Schelde 
zurückzugeben : in Erwartung Ihrer Befehle ges 
denke ich den 21. von hier aufzubrechen,, um mich 
an die Schelde zu ftellen , fo daß ich immer die 
Scarpe zur Bedecfung habe; alsdann will ich 
auf der anderen Geite der Schelde Pofto faſſen, 
oder wenigſtens daſelbſt auf Fuͤtterung ausgehen. 
Auf dieſe Art werde ich bey der Hand ſeyn, Sie 
im Nothfall zu unterſtuͤtzen, das Land Cam⸗ 
bray zu bedecken, und zugleich mich gegen jede 

Gefahr von Seiten der Armee des’ Marlbo— 
roughs ficher ſtellen; denn was die Armee des 
Prinz Eugen anbeknat , ſo fürchten wir fie 
nicht, 


Er . ui 
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Brief 


Don Herrn Dendome an ven Marſchall 
von Berwid. 


In dem Lager bon Lovendeghem ' 

den 21. Heumonat 1708. 
Unsere Berfchanzungen an dem Ufer des Ga 
nals von Gent bis nach Brügges find beynabe 
zu End; ich werde morgen nach Brügges gehen, 
und daſelbſt übernachten, um fie zu befehen und 
dis nach Plaffendal reifen; ich hoffe die Feinde 
werden ung feinen beträchtlichen Schaden zufuͤ⸗ 
gen; fie haben einige Brandichagung aus Artois 
gezogen; im wenig Tagen werden wir ebenfalls 
in dem ‚beten Theil von Zeeland eintreiben 
Tonnen. 





- Brief 
Don dem Marſchall von Berwid an 
den Herzog von Burgund. 


In dem Lager unter Douay, den 19. Heu: 
monat 1708. 


Di — und Verlegenheit, die Ihre 
gegenwaͤre 
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gegenwärtige Lage bey mir verurfacht bat, bes 
traf nur Ihren Unterhalt an; von dem Augen« 
blick an, da Gie mir die Ehre anthun, mir zu 
melden , daß Sie feinen Mangel haben werden, 
bin ich ruhig; aber dies beftärkt mich zugleich 
in der Meinung , daß Sie Ihre ganze Neuterey 
hinter dem Canal nicht nöthig haben, und man 
die Helfte mit Vortheil auf diefer Seite gebrau⸗ 
chen fünnte, fo wie ich Ihnen ſchon vorgefchla« 
gen habe; ich zweifle nicht, daß der Herzog - 
von Marlborough, fo bald ich mit einem fo flat« 
fen Corps uͤber die Schelde fegen und gegen 
Leufe und Chievre vorruͤcken werde , fo gleich über 
die Leye und die Schelde gehen wirds wenig—⸗ 
ſtens wird die Armee des Prinz Eugen es nicht 
wagen, zu Gramont zu bleiben, aus Furcht, 
fie fomme zwifchen Ihre Armee und mich zu 
ſtehen; mürde fie es wagen, fo fönnteman ihm 
einen Streich verſetzen; ich würde in diefem Fall 
den Herrn von Mortagny zu Bethune Iaffen ; die 
zwey Dragonerregimenter, welche zu Lille find, 
würden ebenfalls dafelbft bleiben, und ich wuͤrde 
bieder 400. Reuter mit einer Zahl Fußvolf längs 
der Scarye * legen. u. ſ. m 
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Brief 


Don oh Marſchall von Berwid an 
ven.Heren von Vendonie. 


Aus dem Lager von Douay, den 19. 
.... Heumonat. 


Ta habe geftern. den Brief von dem 17. erhal 
fen, den Gie mir zu Schreiben beliebt ha— 
ben Der Hauptgrund meiner Art zu urtheilen, - 
war die Beforgnis, Sie möchten feine Lebense 
mittel haben, als. in fo fern man Ihnen Zus 
fuhren zuſchicken würde; allein fü bald Sie we⸗ 
gen Ihrem Unterhalt gefichert find, fo bin ich 
ruhig, befonders weil Sie ‚nicht glauben , daß 
bie Feinde in Menin und. Dudennarde genug Bots 
rath haben, ‚um eine Belagerung vorzunehmen ; 
ich glaube num nach diefer Vorausſetzung, daß 
der Vorschlag, den ich Ihnen wegen einem Theil 
der Reuterey gethan. habe, das befte iſt, das Gie 
gegenwärtig thun Fonnen ; denn aufferdem daß 
die Feinde. dur) die Stellung eined fo ſtarken 
Corps auf der anderen Geite der Schelde, ges 
zwingen feyn werden, Brabant zu Hulf zu kom⸗ 
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men, iſt die Verminderung der Reuterey, eine 
Vermehrung Ihres Unterhalts, daß Sie Ihre 


gegenwaͤrtige Stellung laͤnger behalten koͤnnen. 
u. w. 





Brief 
Von dem Marſchall von Berwick an | 
ven Herzog von Burgund. | 


Aus dem Rager von Douah, den 22. Heu⸗ 
‚monat. 


1 babe dieſe Nacht Nachricht erhalten, daß: 
die Armee des Prinz Eugen gefleren Morgen bey 
Bruͤſſel aufgebrochen ift, und ihten Marfch gegen’ 
Enghien genommen; zu gleicher Seit ift eine 
fiarfe Zufuhr abgezogen, und’ nimmt den gleichen | 
Weg. Diefes kommt mit: den Nachrichten ,- die 
ich von allen Seiten erhalte, überein, daß die 
Feinde die ſchwere Artillerie von Bruͤſſel fommen- 
laſſen, um eine Belagerung von dieſer Seite vor» 
zunehmen. "Es wäre Äufferft wichtig, einen Ver⸗ 
fuch zu machen , diefe Zufuhr zu fchlagen; denn 
die Feinde waͤren alsdann auffer Stand etwas 
Db 2 


vorzunehmen, müßten unſer Land verlaſſen und 
wieder über die Schelde zurückgehen. 


Wenn ich genau müßte, mie viel Gig mir 
Reuterey zuſchicken wollen, was Sie vor einen 
Weg nimmt, und an welchen Tag fie verreißt ; 
fo wollte ich die Verfuͤgung machen , dieſe Zu⸗ 
fuhr auzugreiffen, ungeachtet mein Augenmerk 
auf das Land Artois gebt, umd ich deswegen 
etwas zu weit: davon entfernt bin. Diefe Zus 
fuhr muß nothmendig Über Dudenaarde gehen; 
es duͤnkt mich es iſt von Gent nach Dudenaarde 
nicht mehr als 5. Meilen; koͤnnten Sie nicht, 
wenn Sie fichere Nachricht haben, fie auf der 
anderen ‚Seite, der Schelde angreiffen laſſen, ehe 
fie nach Dudenaarde kommt, geſetzt auch die Ar⸗ 
mee des Prinz Eugen diene ihr zur Bedeckung/ 
Sie koͤnnten ‚immer ein nocheinmal fo ſtarkes 
Corps ſchicken; die , Sache wäre alsdann . ent- 
ſchiedeu, und ihre Lruppen wieder in Gent eins 
gerückt, noch. che: Marlborough Wink davon be» 
kommen, und ‚zu Huͤlfe eilen könnte. Der Er⸗ 
folg dieſes Feldzugs hangt von diefer Unterneh⸗ 
mung ab; denn ich geſtehe Ihnen, daß ich der 
Meinung derjenigen bin, welche davor halten, 
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daß die Erhaltung von Gent während dem Som⸗ 
mer, und in den Stand feren koͤnne, im Witte 
ter alle verlohrne Pläne wieder zu eroberen; 
‚Gent würde nicht Dudenaarde noch Menin und 
‚andere Plaͤtze, die wir verlieren würden , blokie⸗ 
ven, fondern Gent würde vielmehr durch dieſe 
blokiert werden. Man kann dieſem Streich nicht 
anders zuvorkommen, als wenn man die Zufuhr 
ſchlaͤgt. Seit der Zeit, da ich die Ehre gehabt 
babe, Ihnen dieſen Morgen zu ſchreiben, habe 
ich die Briefe des Herrn Saillan und Varo ers 
halten, wovon ich bier eine Abfchrift beylege ; 
es wird darinn nichts - von einer ſchweren Ars 
tillerie bey der Zufuhr gemeldt; allein dem fey 
wie ihm wolle, es wäre ein Hauptſtreich, wenn 
man diefe Zufuhr fchlagen koͤnnte. 





Brief. ü 
Don dem Marſchall von Berwid an 
den Her3od von Dendome. 

Aus dem Lager unter Douay, den _ 
| 22. Heumonat. 
Rt; babe diefe Nacht einen Brief aus Mons 
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erhalten , worinn mai mit von dem Abzug einer 
ſtarken Zufuhr von Bruͤiſſel, welche von der Ars. 


miee des Prinz Fugen bedeckt iſt, Nachricht gege- 


ben, der ganze Zug geht Enghien zu, um von 
da Dudenagrde zu erreichen. Der Erfolg des 


Feldzugs hangt von der gluͤcklichen Ankunft die⸗ 


ſer Zufuhr ab; koͤnnte man ſie ſchlagen, ſo 
koͤnnen die Feinde nichts mehr von dieſer Seite 
unternehmen; kommt ſie aber an, ſo werden ſie 


Eroberungen machen, wodurch unſere Sachen in 


groſſe Verwirrung kommen; es duͤnkt mich, 


> daß man fie von Gent aus auf der anderen Seite 


der Schelde angreiffen könnte, noch ehe Marls 
borough Nrachricht davon erhalten und zu Hulf 
fommen würde. 








Brief 
Don dem Herzog von Burgund an den 
Marſchall von Berwick. 
Aus dem Lager von Lovendeghem, den 
23. Brachmonat. 
— habe geſtern fruͤh Ihren Brief erhalten und 
jo gleich den Grafen von Bergueick holen laſſen: 
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er hatte mir fchon von dem Abzug der Zufuhr 
Hrachricht gegeben, aber zugleich verfichert , daß 
die Feinde Feine fchwere Artillerie mit ſich füh- 
ren, und eine lange Zeit erfordert würde, um 
fo viel auf Wagen zu laden , als zu einer folchen 
Belagerung, als Lille iſt, erfordert wird. Uinfere . 
Lage und der Weg, den die Feinde über Renay 
pehmen , verftatten uns nicht, an einen Angriff 
zu denfen, und es zu wagen, die Armee zu trens 
nen , und die Lruppen, die man dahin abfchicker 
würde, im die Nothwendigkeit zu ſetzen, ihren 
Rückweg über Dournay zu nehmen; allein der 
Herzog von VBendome, mit dem ich darüber geſpro⸗ 
chen, glaubt, Sie follten , um den Feinden bes 
fchwerlich zu fallen , und instünftige ihre Zufuhren 
zu beunenbigen , gegen die Scarpe nahe bey Mors 
tagne vorrücken, dem Cheydalet, der heute zu Nieu⸗ 
port feyn fol, Nachricht davon geben, und auf der 
Seite von Artois fo viel Reuterey zuruͤcklaſſen, alg 
Sie vor nöthig erachten; ich vor mich glaube, daß 
die Unternehmungen auf unfere feſten Plaͤtze den 
Feinden ſehr ſchwer fallen werden , und ihre gegen 
waͤrtige Abficht iſt, ung von hier wegzuziehen, und 
dann auf Gent 


FI 


—* se 
Brief 


Von dem Zeren von Dendome an den 
Marſchall von Berwid. 


Aus dem Lager von Lovendeghem, den 
24. Heumonat. 


Der Herzog von Burgund ſchickte geſtern ſeinen 
Courier ſo ploͤtzlich ab, daß ich nicht Zeit hatte, 
auf ihren Brief zu antworten; ich antworte 
Ihnen heut durch den Ueberbringer einer zwoten 
Abſchrift, und ſage Ihnen, dem Bericht des 
Herzogs von Burgund an Sie zu Folge, daß 
Sie ſich meinem Beduͤnken nach nicht bald genug 
auf die Seite von Conde, ſo wie Sie mir mel 
den , ftellen koͤnnen? ich glaube fo gar, Sie fol» 
ten es vollziehen, noch che. dag Corps des Cheys 

ladet zu Ahnen ſtoßt; es Hat die vergangene 
Nacht zu Nieuport übernachtet, umd wird zu 
Sonde eben fo leicht fich mit Ihnen vereinigen 
Tonnen, als da, mo Giewirklich find. Die Zus 
fuhr, welche die Feinde von Brüffel zur Armee 
ab iehen laſſen, hat nur einen heil des Ge 
paͤckes, umd. eine Heine Menge Mehl ben ſich; 


TANEH- 423 


es beſteht an allem aus nicht mehr als goo Magen, 
und hat kein einiges Stuͤck ſchweres Geſchuͤtz noch 
anderen Kriegsvorrath bey ſich; was ich Ihnen 
hier berichte, iſt ſicher; ich weis es von jemand, 
der alles ſelbſt geſehen, und es mir berichtet. Woll⸗ 
ten die Feinde eine andere betraͤchtliche Zufuhr ab⸗ 
ziehen und ihr Geſchuͤtz kommen laſſen, ſo koͤnnen 
wir einander, wann Sie zu Conde ſind, die Haͤn⸗ 
de bieten, und uns entgegenfetzen. Aug dieſer Ur⸗ 
ſache duͤnkt mich, daß Sie nicht bald genug Ihre 
Stellung daſelbſt nehmen koͤnnen; indeſſen muͤſ⸗ 
ſen Sie ein Corps Reuterey zu Bethune, und 
ein anderes zu Douay ſtehen laſſen, um ſich den 
feindlichen Partheyen zu widerſetzen. 


— i 





Brief 


Don dem Herzog von Burgund an den 
Marſchall von Berwid. 


Bon Lovendeghem, den 24. Heumonat. 
r | | | . . 
Ich habe geſtern Abends die zwote Abſchrift 


Ihres Briefs von vorgeſtern erhalten: wir ha⸗ 
ben ſeit geſtern, da ich Ihnen geſchrieben, in 
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Erfahrung gebracht, daß die Zufuhr der Feinde 
nur aus Mehl befteht; allein fichere Nrachrich- 
ten melden , daß fie zu Anvers ſchwere Kanonen 
einfchiffen, um fie zu Waſſer nach Brüffel zu 
bringen; wenn Sie fich nach Mortagne ftellen, 
fo find Sie alsdann bey der Hand, nicht nur 
die Feinde zu beunruhigen , fondern ihnen auch 
zu fchaden, wenn es darauf anfonımen , alle Ber 
dirfniffe zu einer Belagerung zu Land fortzus 
bringen: wir find bier zu weit entfernt; in⸗ 
deſſen wollen wir alles thun; mir Fonnen es 
nicht wagen, das Fußvolk, das bier iſt, noch 
die Reuterey zu treunen , weil wir fie nothig 
haben würden , im Fall wir Hier abziehen 
müßten. | 








Brief 


Don dem Marfchall von Berwid an 
ven Herzog von Burgund. 


In dem Lager von Douay, den 2. Augſt⸗ 
| monat, 


Ich Habe Nachricht erhalten, daß die groſſe 


— 
feindliche Zufuhr Andalt mache, morgen den dies s 
m and aufzubrechen ; erlauben Gie mir, 
Sp, meine Gedanken hieruͤber vorzuftellen; 
” Sie fünnen, fo wie Sie wollen, Gebrauch davon 
machen , indem ich meine Einſichten immer einem ' 
an Genie uͤberlegenen Meiſter unterwerfe. Es iſt 
ſicher daß die Feinde keine unternehmung, als 
mit der Artillerie, dem Kriegsvorrath und den 
Lebensmitteln, die ſie von Bruͤſſel kommen fe _ 
fen, vornehmen koͤnnen; dieſem zu Folge iſt 
ausgemacht, daß wenn Sie eine Stellung aus⸗ 





findig machen koͤnnen, welche ihnen ihre Gemein⸗ IR 


fchaft mit Brüffel abfchneidt , Sie alle Anfchläge 
des Marlborough zernichten "werden; ich habe - 
mir die Sreyheit genommen , zu fragen , ob fich 
nicht zwiſchen der Leye und ‘der Schelde einige 
Poften befinden , die Sie einnehmen koͤnnen, fq 
daß Sie Dudenaarde ‚hinter fich laſſen; allem, 
Auſehen nach giebt es feinen. Ich habe mich bey 
dem Herrn von Cheyladet erfundiget, was vor 
„ein Erdreich. auf der andern Geite der Schelde 
iſt; er hat mich verfichert, dag man von der 
Anhöhe, Oudenaarde fehr nahe und ſtark befirets 
chen koͤnne; iſt dieſem alio, fonnten Sie nicht 
in einem Marſch dahin ziehen , fich daſelbſt ſtellen, 
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und ihren Linken Flügel bis an die Rhone auf 
dehnen? Ich merde einen heil meines Fuß— 
volfs, und gegen 30 Efadron zu ihrem linken 
Fluͤgel ſtoſſen laſſen, um zu verhinderen,, daß die 
Armee des Marlborough zu Poth und Efcanaff 
feine Brücken ſchlagen kann. In dieſem Falk 
koͤnnte ich einige Landbataillon, die ich nach Lille 
amd Tournay gelegt habe, dahin ſchicken; weil 
dieſe Plaͤtze, fo lang man der Zufuhr den Ueber⸗ 
gang veriperrt, feine Gefahr eines Leberfalls zu 
befisechten haben. Go lang das Corps des Lilly 
zu Lens ſeyn wird, fo muß ich hier oder in der 
Naͤhe von Arras ein eben ſo ſtarkes Corps von 
Reuterey, als das ſeinige, und einige Bataillon 
zur Sicherheit von Douay und Arras behalten, 
indem mir der Koͤnig ausdruͤcklich anbefohlen, 
die Streifereyen in die Picardie zu verhinderen; 
allein fo bald der Lilly abziehen wird, um zu 
dem Marlborough zu foffen , werdeich dag gleiche 
thun, um mich mit Ihnen zu vereinigen, und 
zu Poth, oder mo Sie mir ) befehlen werden, 
meine Stellung zu nehmen. Können Sie fich 
einmal mit etwa 100 Bataillon und dem groftert 
Theil ihrer Reuterey fellen , und ich meiner 
Seits gegen zo Bataillons und 30 Eſcadron zu 
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ihnen ſtoſſen laſſen, wenn Tilly einmal zu etwas 
gewiſſes entſchloſſen iſt; ſo duͤnkt mich, es werde 
dem Marlborough ſchwer fallen, den Uebergang 
uͤber die Schelde mit Gewalt zu unternehmen, 
der Armee des Prinz Eugens die Hand zu bieten, 
und die Artillerie zu bekommen; ich weis nicht 
einmal, wie er ſich Unterhalt verſchaffen wird. 
Gent und Bruͤgge haben nichts zu befuͤrchten; 
ich ſetze voraus, daß Sie das Corps des Herrn 
La Mothe, und die uͤbrige Bataillon mit einer 
Anzahl Reuterey daſelbſt laſſen, und der Herzdg 
von Marlborough fich auf diefe Seite wendet; fo 
find Sie immer nahe, genug, mit ihrem linfen 
Flügel dahin zuruͤckzuziehen, und Sie laſſen mir 
fo viel Volt, um der Armee-des Eugene über. 
legen zu, ſeyn. Diefer Worfchlag fcheint mir um 
fo fchicklicher., weil der König das, mas Gie 
anfangs ‚gedacht, misbilliget 5 denn wenn. die 
Seinde.-einmal im Stand wären, eine Belages 
sung vorzunehmen, fo mußte man fie, um ihre 
Unternehmung. zu vereitlen, vielleicht in einer 
vortheilhaften Stellung. angreifen, anftatt daß 
man auf die angezeigte Art ihren Abfichten, ohne 
einen Schwerdſtreich zu thun, ein umüberfleig- 
liches Hindernis in den Weg legt. ch bitte Sie 


5 428 eEvbð · 


ſehr um Vergebung, daß ich mir ſo viel Freyheit 
nehme; Gie haben mir erlaubt, Ihnen meine 
Gedanken zu eröfnen, und Sie fünnen mehr als 
fonft. niemand , das wahre und falfche darinn ente 
decken. it | | 


Brief 


Don dem Herzog. von Burgund an den 
Marſchall von Berwid. 


Aus dem Lager von Lovendeghem , ben 
4. Augſtmonat. 


Jq habe geſtern Ihre zween Briefe von dem 
erſtenlund zweyten dieſes Monats erhalten. Ich 
ſehe aus dem erſten, daß dem Feind feine Abe 
ficht auf die Picardie mislungen iff; und aus 
dem zweyten, daß das Corps des Lilly auf ver 
Seite der Hauptarmee zurückgezogen if. Mir 
befvrachen uns geſtern tiber die Masregein, die 
wir nun zu ergreifen hätten; es wäre gemis 
ein groffer Vortheil für ung, wenn mir eine folche 
Stellung nehmen fünnten, daß wir zween Fluͤſſe 
vor uns hätten, viel Feinde) trennten, und die 
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Zufuhr hinderten, daß fie nicht zu ihnen ſtoſſen 
kann; . allein die Schmierigfeit wäre, zeitig ges 
nug an den Drt, den Sie vorichlagen , vorzu⸗ 
ruͤcken; Sie fonnen nicht eher als in zween 
Märfchen von Douay aus dahin kommen; wir 
haben faft eben fo viel Zeit nöthig, weil unfere 
Zruppen fehr getrennt finds die Feinde hinges 
gen haben nur einen Marfch noͤthig, um am die 
Schelde vorzurucden; würden Gie fich zu gleis 
cher Zeit, mit uns in Bewegung ſetzen, fo famen 
wir in Verlegenheit; überdies find 3 Meilen 
weit von der Höhe von Dudennarde big an die 
Rhone; kaͤme noch dieſes hinzu , daß. die Feinde 
zu der Zeit, wenn wir uͤber die Schelde gezo— 
gen, mit einem ſchnellen Marſch nach Bruͤgge 
ruͤckten, ſo weis ich nicht, ob der Graf De la 
Mothe ſie verhindern koͤnnte, ſich davon meiſter 
zu machen; in dieſem Fall koͤnnte ſich Gent 
nicht mehr halten; allein dies iſt keine ſo groſſe 
Schwierigkeit, als diejenige, daß ein jeder von 
uns ſich 10 Meilen weit bewegen muß, waͤhrend 
dem die Feinde nur 4. oder 5 Meilen zu mar⸗ 
ſchieren haben, Mir baten noch Feine fichere 
Nachricht eingezogen, daß die Zufuhr von Bruͤſ⸗ 
fel abziehen ſoll; im Gegentheil fagt man, def 
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noch nicht alles von den Schiffen abgeladen if. 
Ich weis nicht, ob nicht die Feinde, wie ich 
Ihnen fehon gemeldt babe, mehr auf- Bergen z 
als anf Lille oder Tournai Abfehen haben‘, weil 
fie auf einer gepflafterten Straffe von Bruͤſſel aus 
dahin kommen koͤnnen. Ich füge noch zu dem 
fchon gemeldten diefes hinzu, daß die feindliche 
Hauptarmee ihre Bewegung gegen der Schelde 
richten wird, ſo bald das Corps des Tilly mit 
ihr vereiniget iſt, und wir alſo keine Zeit mehr 
haben“werden, uns zu bewegen. Ich babe waͤh⸗ 
vend der Zeit, daß man diefen Brief niederſchrieb, 
den Ihrigen von dem aten erhalten; alle ihre 
Morficht feheint mir nothwendig: Sie willen 
fchon , daß der Graf von Tilly gefteren Abend zu 
der groffen Armee, die wirflih im Begriff war, 
zu marfchieren, geſtoſſen it; Sie werden noch 
vor und Nachricht von ihrer Bewegung haben ; 
ich glaube, daß fich die Abficht der Feinde zwoifchen 
Heut und einigen Sagen aufpellen wird. 


> 


Brief 
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Brief 


Don dem Marfhall von Berwid an 
ven Herzog von Burgund. 


Aus dem Lager von Chateau: PAbbaye, 

den ıı. Auguſt 1708. 
Da es kein Zweifel mehr ift, daß die Feinde 
eine Belagerung vornehmen werden, fo erfordern 
es die Umſtaͤnde, daß Sie die Gütigfeit haben, 
und mir eine vorläufige Nachricht von allen Bes 
wegungen und Märfchen geben, die Sie zu 
machen gefonnen find , damit ich in meinen Be 
mwegungen mich darnach richten, und fo viel als 
möglich in die Nähe ftellen kann, um Ihre Bes 
fehle zu vollziehen; vie Zeit ift kurz; denn ich 
zweifle nicht, Lille, Tournai oder gar Ppern werde 
vor Verfluß zween Lagen berennt feyn: wäre 
die Abficht der Feinde auf Lille; fo hätte ich 
die Abficht, einige Haufen von Mortagny und 
Chamfleur in Zournai zu legen, um den Fein⸗ 
den die Gemeinfchaft mit der Schelde von Brüfs. 
fel aus zu verfperren, und mit allen meinen 
Zruppen in die Nähe von Douay zu ruͤcken, 

11. Theil, - Ee 
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und fie mit meiner Neuterey und Fußvolk fo viel 
möglich in die Enge zu fchlieffen; im Fall der 
Herzog von Marlborougb fich von der Belage 
rung entfernt halten follte, fo will ich ſehen, ob 
ich nicht ein Quartier von dem Prinz Eugen 
angreiffen kann; allein ehe ich Ihre Abfichten 
weis , oder Befehle von Ihnen erhalte, mas ich 
fir eine Stellung zu nehmen habe, kann ich 
nichts richtiges denken noch ausfinnen. 





Brief 


Don dem Marſchall von Berwid an den 
Herzog von Burgund. 


Aus dem gleichen Lager, den ı2. Auguft 
1708. 


&; fcheint , daß fich die Feinde zu der Belages 
rung von Lille entfchloffen haben, teil die Zur 
fuhr, nachdem fie über die Schelde gegangen , 
den Weg nach Menin genommen; dieſem zu 
Folge werden Sie mir erlauben, Ihnen meine 
Gedanken zu eröfnens Sie fünnen nad) Belie⸗ 
ben Gebrauch davon machen: fie flieffen aus dem 
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ſtarken Verlangen ber ; daß die Sachen zum Vor 
- tbeil des Dienfis unfers Königs. und Ihrem 
Ruhm ausfchlagen. 


- Wenn die Feinde einmal ihre Stellung. vor 
Lille genommen , fo glaube ich, daß es unmöglich, 
fie von der Belagerung mit Gewalt abzutreiben 5 
denn fie werden fich in ihrer Stellung verfchan« 
zen , und unfer Fußvolf ift nicht das beſte, Were 
fhanzungen anzugreiffen , oder einen Poſten zu 
bezwingen 5 ich beforge alfo, wir möchten, want 
wir viel Wolf verlohren haben , einen beträchtlis 
chen Stoß befommen , und auſſer Stand geſetzt 
werden, anderswo etwas vorzunehmen, und viels 
Veicht auch Gent nicht mehr behaupten koͤnnen. 
Ich wollte alfo darauf bedacht feyn, dem Feind 
die Eroberung von Lille fruchtlos zu machen; 
hätte mein Vorſchlag einen guten Erfolg, fo wird 
er vieleicht Mühe haben, Menin und Dudes 
naarde zu behaupten. Ehe ich mich hierüber eins 
Yaffe, muß ich mir auf die Stärfe der einen und 
der anderen Armee Rechnung machen konnen. 
Das Kriegsheer des Marlborough befteht aus 112 
Bataillon , und beynahe 180 Eſcadron; die Are 
mee des Prinz Eugen aus 36 Bataillon und 
Ee 2 
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6o Efeadron 5 diefes macht zuſammen 140 Bas 
taillon und 240 Efcadron 5; hievon muß man 
abziehen 8 Bataillon , welche fie nah Hulk ge 
ſchickt, um zu dem General Fagel zu ftoffen , 
und acht Bataillon , welche mit 9 Efcadron unter 
Bruͤſſel im Lager ſtehen; 4 Bataillon , die fie 
nad) Anvers verlegt, und noch ein kleines Corps, 
deſſen Anzohl ich nicht beffimmen kann, das in 
die Nähe von Ah, Brüffel zu aufgebrochen ; 
auf diefe Art darf man von der feindlichen Armee 
ohne Bedenfen 24 bis 25 Bataillon und 20 Ef» 
Dron abrechen, und es bleiben ihr alsdann noch 
124 oder 125 Bataillon und 220 Efadron 
übrig. 


Sie hatten 134 Bataillon, zo von dem Gra> 
fen von fa Mothe, und 34 , die ich aus Deutfch 
land mitgebracht; dieſe machen 178 Bataillon, 
‚Eie hatten 205 Efcadron; Herr von La Mor 
the 7 und ich 65; dieſe machen hberhaupt 27y 
Eſcadron. 


Ich moͤchte den Herrn von La Mothe zu Bruͤgge 
und Gent, und unter ihm die 30 Bataillon, die 
'am meiſten gelitten, und gegen 20 Eſcadron, 


die noch im ſchlimmern Zuſtand find, zuruͤcklaſ⸗ 
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fen. Sie fönnten mit 100 Bataillon und zoe 
Eſcadron zu Gent uber die Schelde gehen, 


Um ihre Stellung mit dem rechten Flügel Hu» 
denaarde gegenüber und mit dem linken gegen die 
Rhone zu nehmen, zu gleicher Zeit follte ein 
beträchtliches Corps in der Nähe von Poth und 
Efcanath ſtehen, um die Feinde zu verhindern , 
daß Sie keine Bruͤcken ſchlagen koͤnnen, und da⸗ 
mit Sie Zeit gewinnen, dahin anzuruͤcken. Marke. 
borough wird nicht mit überlegener oder gleicher 
Macht anruͤcken und die Belagerung von Lille 
zu gleicher Zeit fortfegen koͤnnen. Es werden 
Ihnen noch 48 Bataillon und 57 Efendron uͤbrig 
bleiben; hievon muß man meinem Bedimfen nach 

ataillon in Dpres, Bethune, Aire, Arras 
und Douay laſſen; ich koͤnnte mit 39 Batail⸗ 
Ion und 57 Eſcadron gerad Brüffel zu aufbres 
chen und die Belagerung vornehmen. Ich würde 
von Namuͤr ſchwere Artillerie kommen laſſen; 
ich vermuthe, daß die Sache in Zeit von acht 
Tagen entſchieden ſeyn wird, Hierauf wurde ich 
mich von Melines, Lierre und Louvain meiſter 
machen , und im Fall ich Zeit habe, ohne groſſe 
Mühe Lewe hinwegnehmen; La Mothe wird zu 

Ees 
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gleicher Zeit Aloft befegen, und’ in aller Eil daran 
arbeiten laſſen, damit man in Sicherheit einige 
Bataillon hineinlegen kann. 


Was fonnen die Feinde vornehmen, mäÄhrend 
dem mir diefen Plan ausführen? Marlborough 
kann wie ich fehon gefagt habe, nicht mit über 
Vegener , nicht einmal mit gleicher Macht gegen 
Sie anruͤcken, und zugleich die Belagerung von 
gille fortfegen; geſetzt er koͤnnte es, kann er vor 
Ihnen über die Scheide ziehen? Würde er die 
Belagerung aufheben, und mit ganzer Macht ges 
gen Sie anbrechen ;s fo werden Sie immer ftarf 
genug feyn, entweder ihm den Uebergang über 
die Schelde fireittig zu machen, oder fich gegen 
Gent zuruͤckzuziehen; in diefem Fall hätten Sie 
alles gewonnen, und die Feinde verhindert , Lille 
hinwegzunehmen; was mich anbelangt, fo werde 
ich immer einen ficheren Rückzug nach Mont 
Eharlerpi, oder Namür haben. 


Laßt Marlborough ung machen, und zieht er 
die Einnahme von Lille allen anderen vor; ſo 
frage ich wie würde er fih den Winter durch 
darinn. halten, und von da zuruͤckziehen förnen ? 
denn nach der Ausführung meines -Anfchlags ı 
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koͤnnte ich Ihnen gegen 20 Bataillon und 20 Efa 
cadron zufchiefen , mit welchen Sie ihm den Rüde 
zug über die Schelde verfperren. würden, um fo 
mehr , weil er nach der Eroberung von Lille eine 
Beſatzung darinn laffen muß. Er wird eben fo 
wenig im. Stand feyn , die Belagerung von Dpres 
vorzunehmen , weil er feinen Kriegsvorrath hat, 
und die Jahrszeit zu font if. Nimmt er feine 
Quartierre auf der andern Seite und der Länge 
der Lis nach , fo können Gie das gleiche der Länge 
der Dendre nach und in ganz Brabant thun, 
damit Sie fügleich in- der Nähe feyn, und im 
Fall er gegen Sie anruͤcken follte , ihre ganze 
Macht zufammenziehen koͤnnen; wir werden noch 
gelegene Zeit haben, diefen Testen "Punkt genauer 
auszumachen, indem ich mich 'gegenmwärtig aus 
Mangel genugſamer Kenntnis von der Lage des 
Lands nicht genauer dahin einlaffen kann; allein 
es duͤnkt mich der Sage zu Folge, daß, wenn 
Marlborough- feine Macht zufammenzieht, und 
Sie mit dem linken Slügel an der Dendre Ihre 
Stellung nehmen, und fich an. dem Bach, der 
aus Gocambre kommt und unter Oudenaarde in 
die Schelde fließt , ausdehnen „ Sie immer Ihre 
Gemeinſchaft von Aloſt mit Gent, und von Bruͤſ⸗ 
Ee 4 
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fel mit Aloſt frey behalten. koͤnnen. Vielleicht 
werden Sie durch das, was ich ſage, zu einem 
Winterkrieg genoͤthiget; allein er wird nothwen⸗ 
dig, und Sie werden ihn mit mehr Bequem⸗ 
lichkeit als die Feinde fuͤhren. 





Brief 
Von dem Marſchalls von Berwick an 
den Zerzog von Burgund. 


Aus dem gleichen Lager den 13. Auguſt. 


Ungeachtet Marlborough nach Elchin gezogen , 
fo duͤnkt mich doch, daß dieles den : Plan, den 
ich Ihnen gefteen vorgefchlagen , nicht verwirrt; 
der Unterfchied wird. darinn befteben, daß ich, 
anftatt gegen Brüffel zu marfchiren , Poth und 
Efcanaff zu vorruͤcken muß, als wenn, ich die: 
Abficht Hätte gu Ihnen zu fioffen, Damit Sie 
Ihre Stellung nehmen konnen 5; hierauf konnte 
ich fchleunig Hinter Ihnen zuruͤckmarſchieren, 
um das Vorhaben auszuführen , davon ich Ihnen 
eine zwote Abfchrift ſchicke, meil ich beſorge, die 
geſtrige feye aufgefangen worden. Ich werde mit 
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einer. Reuterey und Fußvolf fo Yang bier feben 
bleiben , bis ich. Ihre — erhalte. 


* 








7 = Brief 


"Don dem Herzog von Burgund an 
den Marſchall von Berwick. | 


Aus dem ‚Lager von. Lovendeghem, den 14 
Auguſt. 


x, babe Shren Plan, dem. zu Folge man fich 
von Bxuͤſſel und Brabant meifter machen folle, 
während dem die Feinde mit ihrer Belagerung 
befchäftigt find, mit Vergnuͤgen gelefen. Wäre 
alles fertig, fo wäre. es ung vielleicht eben fo vors 
theilhaft, als ein Verſuch, ven Platz zu entjeßen 5 
allein die feindliche Unternehmung wäre fchon zu 
weit ausgeführt , noch ehe wir zu Namur alleg 
au unferen Abjichten. unentbehrliche aufgebracht 
‚hätten ;_ und wenn wir ihnen durch unfere SteLs 
lung die Wege an die Schelde verfperven würden, 
fo fönnten Sie ein. Corps auf die Geite von Franke 
zeich fchicken , indie Pikardie einruͤcken, Brands 
ſchatzung auftseiben, und es dahin bringen , daß 
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man Sie zuruͤckrufen mußte, um die Grenzen zu 
bedecken : würden -Gie es aber nicht 'thun und 
. beforgen, Sie möchten fich trennen, und wir ung 
eben fo ſchnell, als fie zuſammenziehen, ſo ſind 
die Abſichten des Koͤnigs wie Sie wiſſen, auf 
die Entſetzung des Platzes beſtimmt genug. und 
ich glaube, wir muͤſſen ung darnach richten, und 
darauf bedacht feyn , unfere allzuzerſtreute Macht 
ſo bald ſals "möglich aufannmenzugiehen. 





"Brief — F 


Von dem Zerzog von Burgund an 
| den Marſchall von Berwick. 


Aus dem‘ ER gager ı den 17. Augufl, 


%, Habe Ihren Brief von geftern erhalten ; ich 
fehe daraus, was Sie meinem Vorſchlag über 
ihre Bereinigung mit mir zu Folge, für Maas⸗ 
reglen ergreifen wollen, wenn es die Zeit erfor⸗ 
dern wird, Indeſſen Babe ich beforgt, es möchte 
zu gefährlich feyn , Ypres fo bald zu entblöffen, 
während dem die Feinde noch nichts vor Lille zus 
ſammengebracht habens Sie werden aus dem 
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are gar 
Brief, den Herr von Vendome geftern an Herrn 
Bernieres gefchrieben , einige Abänderungen von 
dem , was ich Ihnen ſchon gemeldt habe erfehen ; 
indeffen find fie doch nicht von der Folge, daß 
die Hauptfache dadurch verändert werden. follte, 
Was. Ihren. Worfchlag anbetrift , fo ift die Mei« 
nung des Koͤnigs verfchieden , wie Sie aus feinen 
Hrief an mich, und aus der Abfchrift an Sie 
erfehen werden. Die Belagerungslinie der Feinde 
um Lille herum flimmt mit der Befchreibung , die 
mir Herr von Bonfflers davon gemacht, überein. 
Können die Feinde die Mark nicht vertheidigen , 
fo werden Sie meinem Vermuthen nach in hs 
ven Verfchanzungen in Verlegenheit kommen. 





Brief 
Don dem Marfchall von Berwid an 
ven Herzog von Burgund. 
Aus den Lager Chateau: P’Abbaye den zr. 
Auguſt. 1708. 


Ta babe geftern Abend den Brief den Sie ge⸗ 
frigen Tags am mich geſchrieben, erhalten; ich 


* 
will mich gefaßt halten, Ihre Befehle zu vollzie⸗ 
hen, Ihnen entweder huͤlfreiche Hand zu bieten, 
oder etwas gegen die Quartiere des Prinz Eugens 
vorzunehmen, im Falk er fich entbloͤſſen follte, 
um den Marlborougb in den Stand zu fegen , 
gegen Sie aufjubreihen; auf Ihren erflen Aufe 
bruch werden fich die Feinde zu etwas entſchlieſ⸗ 
fen , und Sie werden alddann auch Ihre Mans» 
reglen nehmen. sch babe die Abfchrift des Briefs 
von dem Koͤnig, der den 19. datirt ift, erhal 
ten; da ich zu gleicher Zeit Befehl erhalten , 
feine Compagnien aus den Befakungen ausziehen 
zu laffen, fo habe ich Gegenbefehl ertheilt. Seit⸗ 
dem ich die Ehre hatte, Ihnen geftern fruͤh zw 
fchreiben , ift nichts neues in Lille vorgefallen; 
ich babe feine Nachricht von der BG der 
Laufgräben. 








Brief 


Don dem Marfchall von Berwid an 
ven Herzog von Burgund. 
Aus dem gleichen Lager, den 23. Aug. 1708. 


Ja habe es bis auf dieſe Stunde anſtehen laſſen; 
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Ihnen von dem Aufbruch des Marlborough ges 
gen Forets Nachricht zu geben, weil ich hofte, 
ich würde Ihnen zugleich den Ort, mo er fich 
gelagert, anzeigen fünnen, Allein da ich hieruͤber 
weder von Zournat noc von meinen Warthien 
etwas: ausführliches habe , fo hielt ich fr nöthig, 
Ihnen indefien fo viel zu melden , daß der Marls 
borough nach dem Bericht des Herrn Dolet mit 
feiner ganzen Armee über die Schelde gegangen, 
Es fommt immer darauf an, mas Cie für gut 
Halten, das ich thun folle, und ob Sie nicht 
für dienlich achten , noch vor meinem Webergang 
über die Schelde oder die Hanne, gegen Gramont 
vorzurüchen, damit ich defto ficherer zu Ihnen 
fioffen fann. Erlauben Sie mir einige Kleine An⸗ 
merfungen zu machen , zu welchen mich fein ans 
derer Beweggrund als der Eifer für den Dienft 
des Königs antreibt. Iſt Lille belagert , fo muß 
man, es zu entfeßen, den Feind fchlagen 5; es iſt 
vortheilhafter, ihm in einiger Entfernung von der 
Belagerung zu beftreiten,, meil er weniger Macht 
beyfammen bat. Marlborough hat gegenwärtig 
70 Bataillon und 160 Efcadron in der Geaend, 
Ziehen Sie auf ihn los, fo mird er Sie gewiß 
erwarten: da Giegesmungen find, fich mit dem 
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Feind zu ſchlagen, würden Sie es nicht mit groͤſ⸗ 
ferem Wortheil auf diefe Art thun, als wenn Sie 
ihn, mit dem Prinz Eugen vereinigt, in feinen 
£inien angreifen wollten , gefeßt auch , ich wäre 
zu Ihnen geftoffen. Es ift gewiß, daß wenn Sie 
warten, bis Sie ſich mit mir vereiniget, um auf 
ihn loszugehen — welches eben nicht . fo Feicht 
feyn wird , weil man zur Ausführung dieſer Ab⸗ 
ficht einen groffen Umweg machen muß — fo wird 
Marlborough über die Schelde gegangen feyn , um 
uns den Uebergang tiber diefelbe flreittig zu mas 
chen, oder uns aufzuhalten, oder wir werden 
feine vereinigte Macht mit Nachtheil vder unges 
wiſſem Erfolg angreifen muͤſſen. Dieſes bringt 
mich auf den Gedanfen, daß es beffer waͤre, 
wenn Sie auf ihn Iosgiengen , und fich fo nahe 
an ihn ftellten, daß er fich nicht mehr zurück 
ziehen oder über die Schelde gehen fünnte ; ale» 
dann wide ich geraden Wegs zu ihnen floffen, 
und Sie koͤnnten ihn mit aller Ihrer Macht ans 
fallen. Würde er fich entfchlieffen, Sie vor meiner 
Vereinigung mit Ihnen anzugreifen, fo koͤnnte 
et es nur mit einer weit fchwächeren Anzahl von 
Fußvolk, als das ihrige iſt, thun. Wurde er 
Verſtaͤrkung von dem Prinz Eugen abwarten, 
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fo hätte ich Zeit, anzufommen, und die Bela 
gerung wuͤrde indeffen langſam von flatten ges 
ben :., Sie könnten noch eine andere Wahl trefs 
- fen, im Fall Eugen der Armee des Marlborough 
Verſtaͤrkung zufchieken follte, — und alsdann 
die zur Belagerung zurückgelaffene Zruppen durch 
mich angreifen laffen. Diefes find Gedanken, 
davon Sie mein Herr! nach gutfinden Gebrauch 
machen fünnen. Ich werde indefien übermorgen 
mein Fußvolk bis nach Mons vorrücken laſſen, 
um Ihre Befehle fo gleich mit RAIERR volle 
zichen zu koͤnnen. 





Brief 


Don dem Marſchall von Berwick an 
Herrn von Chamillart. 


Aus dem Lager von Douay, den ı$. 
Heumonat. 


Te habe den Brief, den Gie mir den 16. ger 
fehrieben durch einen Courier des Herrn von 
Mendome erhalten. Sie haben aus der Abfchrift 
des Briefd, den id) am 16. an den Herzog vom 
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Burgund gefchrieben, gefehen,, mas ich ihm für 
verſchiedene Vorſchlaͤge gethan; ich lege Ihnen 
hier eine Abſchrift von dem Brief bey, den ich 
geſtern an ihn geſchrieben habe. Seitdem ich in 
dieſes Land gekommen bin, habe ich den Plan, 
den man in der gegenwaͤrtigen Lage der Sache 
gemacht, nicht wiſſen koͤnnen; denn ich ſollte 
ihn nothwendig verſtehen, ehe ich mich darnach 
richten kann:: ich erwarte alſo Die Antwort und 
die Befehle des Herzogs von Burgund; Mann 
aber zwifchen heut und drey Lagen fein auss 
druͤcklicher Befehl einläuft , fo werde ich Hinter 
der Scarpe gegen Mortagne rücken , und etiva 
1000 Keuter zurück laſſen, damit fie die Fleine 
feindliche Partheyen , welche fchon in Artois firei> 
fen, aufhalten, und nicht weiter vordringen Taf 
fen.. Bon Mortagne aus fünnte ich wohl über 
die Schelde gehen, um mich Dournai zu nähern, 
und zu beobachten, was von Brüffel nach Ath, 
und von Ath nach Dudenaarde kommen Tann. 
Die Nachrichten , die man mir von der Verei⸗ 
nigung des Prinz Eugens mit dem Marlborougd 
gegeben hat, find falich gefunden worden; denn 
das Fußvolk diefes Prinzen mar den 14. zu Lou- 
vain; wenn ich alfe uber die Schelde gehe, 
werde 
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merde ich diefe Armee zu beobachten haben, Nie⸗ 
mals babe ich Grenzen gefehen, wo die Befehls— 
haber und Statthalter weniger unterrichtet find 5 
ich babe ihnen einen Brief nach dem andern ge 
fchrieben; allein fie fcheinen alle zu fchlaffen, 
indem fie mie nichts als alte und unächte Neuig⸗ 
feiten melden. 





Brief 


Don dem Marfchall von Berwid an 
den König. 


Zu Douay den 18. Heumonat 1708. 


Ich habe die zwey Briefe, mit welchen mich 
Ihro Maijeſtaͤt beehrt haben, erhalten, und er⸗ 
warte die Antwort auf mehrere, die ich an den 
Herzog von Burgund geſchrieben, um mich zu 
den in gegenwaͤrtiger Lage ſchicklichen Bewegun⸗ 
gen zu entſchlieſſen; denn ehe ich weiß, was 
man fuͤr einen Plan ausfuͤhren will, kann ich 
mich nirgend hinwenden. Es iſt noch keine Zeit 
verlohren, indem meine letzte Truppen erſt uͤber⸗ 
morgen hier ſeyn koͤnnen. Ihro Majeſtaͤt haben 
41. Theil. Sf 
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aus der Abfchrift meines Briefs an den Herzog 


von Burgumd von dem 16, gefehen, was ich 
ihm für Worfchläge gethan ; dieſelbe werden die 
Abfchrift von demjenigen , was ich geftern an 
Herrn Ehamillart gefchrieben , ebenfalls zu Ges 
ficht befommen ; - wenn ich zwiſchen heute und 
der Anfunft meiner legten Zruppen feine Ant⸗ 
ort befomme, fo will ich meinen rechten Fluͤ— 
gel bis an die Schelde ausdehnen, um in dem 
Gtand zu feyn, die Zufuhren , die auf der an⸗ 
deren Seite von Brüfel nach) Dudenaarde kom⸗ 
men koͤnnten, zu beunruhigen; allein fo lang 
Die Feinde auf der anderen Geite der Leye zu 
Comines feyn werden, muß ich einige Reuterey 
bier behalten, um die Gtreifereyen zu verhin⸗ 
dern. 





Brief. 
Don dem Marfihall von Berwid an 
den Serrn von Chbamillart. 
In dem Lager unter Douay, den 22. Heu⸗ 
j monat 1708. | 
Ta babe diefe Nacht Nachricht erhalten, daß 


* 
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die Armee des Prinz Eugens geftern von Bruͤſſel 
aufgebrochen ift, und eine ſehr ſtarke Zufuhr, 
bedeckt, und ihren Marfch durch Halle und Eng» 
bien nimmt 5 ich habe hierauf fo gleich einen 
Courier an die Herzoge von Vendome und von 
Burgund abgefchieft. Sie werden hier den Ein- 
fchluß von den Abfchriften meiner Briefe finden 5 
ich fchiefe Ihnen ebenfalls einen Artifel aus dem 
Brief an den Herrn von Vendome, von dem 17. 
damit Sie dasjenige, was ich in dem Brief an 
den Herzog von Burgund über die Eroberungen, 
welche die Feinde machen Eünnten , gemeldt habe, 
defto beffer begreifen Fonnen. Sch erwarte vorn 
beyden Antwort, um meine Masreglen darnach 
zu ergreifen; denn im Fall man feinen Verſuch 
machen will, die Gemeinfchaft der Armee des 
Marlborough zu unterbrechen, fo könnte ich mein 
Lager in der Nähe von Lens, oder zu Bethune 
nehmen, um Artois beſſer zu bedecken und meine 
Aufmerkſamkeit auf die Meerfeite zu richten. 


* 
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Brief 
Don dem Herrn von Chamillart an 
ven Marſchall von Berwid. 


zu Fontainebleau, den 25. Heum. 1708. 


Ich babe Ihren Brief von dem 22. dieſes Mos 
nats erhalten, aus welchem ich mit eben fo viel 
Unruhe als Sie erfehe, daß die Zufuhr der fchmes 
ren Artillerie, die zu Bruͤſſel verfammlet worden, 
abgereigt iſt, um durch Enghien zu fommen , und 
von der ganzen Armee des Prinz Eugens bedeckt 
wird, Ich habe fo gar Urfach zu glauben, daß 
ber Prinz Eugen ein Corps von menigfteng 12000 
Mann von feiner Armee abgefchieft hat, um der 
Zufuhr entgegen zu gehen. Ohne Zweifel wird 
fie, wenn man ihre Macht nicht hindert, in vier 
Zagen zu Courtrai anlangen, und wenn fie eitts 
mal da iſt, leicht nach Menin oder überall hit» 
fommen fonnen, wo fie die Feinde für noͤthig 
finden werden, Ich fanın nicht glauben , daß der 
Hirzog von Burgund zeitig genug Nachricht da> 
von befommen, und ſolche Bewegungen machen 
koͤnnen wird, daß fie den Feind nemeinfchaftlich 
mit den Sruppen, die ex von feiner Armee ab 
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fondern wird, angreifen koͤnnen. Kann man dem 
Feind nicht mit Gewalt feine Abficht vereitlen 
fo muß man fich der Lift bedienen. Würden fich 
einige Verwegene “oder unternehmende Leute fin⸗ 
den , die fich in Gefahr ſetzen, und die Pulver⸗ 
wäÄgen, Bomben, Granaten umd die Artillerie in 
Brand ftecken wollten, fo würde der König einen 
gluͤcklichen Erfolg gewiß gerne belohnen. Man 
muß allerhand Mittel verfuchen, 








Brief 
Don dem Herrn von Chamillart an 
ven Herrn von Berwick. 


Zu Fontainebleau, den 30. Heum. 1708, 


Ungeachtet der Vorfall mit der Zufuhr ein ernfts 
haftes Nachdenfen erfordert , fo ziehen Ihro Mas 
jeftät doch vor, daß Sie Ihre ganze Aufmerk— 
famfeit auf die Erhaltung der Pifardie und Artois 
richten, | 
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Brief 


Don Herrn von Chamillart an den 
Marſchall von Berwid. ' 


Zu Fontainebleau , den gleichen Tag 1708. 


Re babe die Briefe, die Sie den 24. und 26, 
dieſes Monats an mich haben abgehen laffen, ers 
halten; ich ſchicke Ihnen die Abichrift des Briefs, 
den ich auf Befehl des Königs an Herrn von 
Bernage gefchrieben ; worinn Sie feben werden, 
Daß Sich der König entfchloffen, den Ständen 
von Artois zu erlauben, daß fie ſich auf ertraͤg— 
liche Bedingungen mit dem Feind tiber die Brand 
fchagung vergleichen koͤnnen. Kommen fie mit 
einander überein, und entfchlieffen Sie fich , fich 
zu entfernen, wie es wirklich den Anfihein bat, 
um auf die Seite von Mortagne zur fommen / io 
kann ich ſchwerlich alauben , daß fie nicht follten 
ein Corps auf die Seite der Pifardie vorruͤcken 
laſſen. Diefe Bewegung mürde einen grofen 
Schrecken bis nach Paris ausbreiten; man wird 
Muͤhe haben, es zu verhindern, fo lang die Armee 
des Herzogs von Burgund hinter dem Canal von 
Bruͤgge ſtehen bleiben wird , ohne eine Bewegung 
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gu machen.. Die Abficht des Königs iſt, daß 
Sie vorzüglich , gute Befehle zur Erhaltung der 
Grenzfeftungen , welche dem Anfall ausgefekt ſeyn 
koͤnnen, befonders Arras » Saint: Dmer, Bes 
thune und Aire, geben, und durch Ihre Entfers 
nung feinen widrigen Zufall veranlaſſen. 





Brief 


‚Don dem Yerrn von Chamillart an 
den Marſchall von Berwid. 


Fontaineblean, den 1. Augfimonat. 


Ich habe den Brief, den Sie mir von dem 29. 
des verfloffenen Monats gefchrieben,, und dem Sie 
einen arderen an den Koͤnig beygelegt, erhalten ; 
ich habe ihn "dem König überbracht, und ven 
Auftrag von ihm befommen , Ihnen die Antwort 
zu überfchreiben. Man fann leicht einfehen , 
wie unmöglich es für Sie ift, fo lang die Are 
mee des Herzogs von Burgund unbeweglich an 
dem Canal ftehen bleibt , Artois und die Pifardie 
zu bedecken, etwas gegen die Feinde zu unter— 
nehmen, und ihre Zufuhren aufzuhalten; un⸗ 
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geachtet das letztere das wichtigſte iſt, ſo muͤſſen 
Sie doch unſtreittig Ihre Aufmerkſamkeit vorzügs 
lich auf die Bewegungen richten, welche die Feinde 
gegen die Somme oder Lauthis mit einem ſtarken 
Corps vornehmen koͤnnten. Hierdurch wurde die 
Pikardie ohne Anſtand zu Grund gerichtet, die 
Beſtuͤrzung in die Normandie und bis nach Paris 
ausgebreitet. Allein ohne Sie aus Ihrer Stel 
Jung zu bringen, fünnte Here Dolet durch feine 
Gefchicklichfeit und guten Willen den Mangel an 
Macht erfeßens hätte er ein wenig Fußvolk und 
Reuterey, fo fünnte er eine groſſe Verwirrung, 
ohne feine Truppen bey diefer Unternehmung aus—⸗ 
äufegen, anrichten, indem dag Fand, dag ihm 
in der Naͤhe liegt, voll enger Päffe if. Man 
muß feinen Augenblick verlieren, wenn Sie im 
Stand find, ihm zu helfen. 








Brief 
Don dem König an den Marſchall 
von Berwick. 
Mein Vetter! 
J«q habe aus dem Brief, den Sie mir am 29. 
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des verfloſſenen Monats geſchrieben, erſehen, 
mie weit die Feinde die Forderung in der Brands 
fchatung treiben, Ich fehe aus dem Zufland, 
mworinn Sie fich befinden, wohl, daß Sie mit 
den Corps Druppen, das Ihnen tıbrig bfeibt , 
alle meine Grenzen nicht bedecken fonnen , fo 
daß dadurch die Streifereyen der feindlichen Par» 
theyen verhindert ,„ und der Uebergang der Zus 
fuhren , die der Feind aus Brüffel zieht, ver 
fperrt wird. Sch glaube, ich Habe Ihnen fchon 
zu wiffen gethan, daß Sie vorzüglich Ihre Maas⸗ 
reglen fo nehmen müffen, damit Sie, fo viel vor 
Ihnen abhangt , die Provinzen Pifardie und Ara 
tois bedeckten. Uebrigens uberlaffe ich es Ihrer 
Sorofalt , gemeinfchaftlich mit dem Herzog vor 
Burgund und Vendome zu Werk zu gehens ich 
habe ihnen meitläufig wegen der Zufuhr, melche 
die Feinde von Bruͤſſel abziehen laſſen, gefchrie« 
ben, damit fie einen Verfuch machen , fie zu uͤber⸗ 
fallen , und die Bedeckung zu fchlagen. 


* 
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Brief 


Don dem Marfhall von Berwid an 
Deren von Chamillart. 


Aus dem Lager von Charteau⸗-l'Abbaye / 
den 21. Auguſt 1708- 


Es duͤnkt mich, daß die Ueberlegung, welche in 
dem Brief von dem 19. Auguſt enthalten iſt, 
ſehr richtig iſt, und es weit beſſer iſt, daß der 
Herzog von Burgund einen groſſen Umweg, auf 
der anderen Seite der Dender mache, um ſich 
mir zu naͤhern, als daß ich nach Gramont ziehe, 
und alsdann durch Leuſe nach Dournai zurüc- 
komme. Wenn mich der Herzog von Marlbo— 
rough mit einer Armee hier ftehen fieht, fo wird 
er nicht wohl gegen die Dender vorruͤcken; dent 
in dieſem Fall Eonnte man vielleicht Bewegungen 
machen , die ihn in DVerlegenheit jeßen wurden „ 
indem. ich mich auf diefer Seite der Schelde, 
Dournai nähere, und hinter den Fluß Ere ftelle, 
von wo aus ich in volliger Schlachtordnung nach 
der Marge anrücen kann. Ueberdies ift die Ars 
mee des Marlborough immer obngefähr 70 Batail⸗ 
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fon ſtark und nicht zahlreich genug zu einem Angriff, 


oder zum aufhalten dev Armee des Herzogs von 


Burgund, welche bey ihrem Abzug von Gent 100 
Bataillon ausmachen wird, Laͤßt Marlborough 
Lruppen von der Armee des Prinz Eugens foms 
men , um feine Macht dem Herzog von Burgund 
gleich zu machen, fo konnte ich meine Truppen 
zufammenzichen, und, mern es der König gut 
findt, Lille zu Huͤlf kommen, indem ich 98 Efca- 
dron habe, und im Nothfall gegen 35 Bataillon 
und eben fo viel Efcadron zufammenbringen koͤnnte. 
Wuͤrde Eugen dem Marlborough 15 oder 20 
Bataillon zufchicken , fo koͤnnte ich ihm mit einer 
gleichen Macht gewachfen feyn , indem er von 
feiner Mannfchaft zur Bedeckung der Batterien 
zuruͤcklaſſen muß. Das fchlimmfte , was vor« 
fallen möchte, it, daß ich vielleicht die Linien 
‚nicht überwältigen Eonnte ; denn gefchlagen koͤnnte 
ich nicht werden, weil ich an Reuterey überlegen 
bin, 


| N 


458 SSL 
Brief 
Don dem Mirſchall von Berwid an 
Seren von Ihamillert. 


Zu Valenciennes, den 25. Augufl 1708. 


Th habe geftern Abends Ihren Brief von dem 
23. diefes Monats erhalten; ich muß aufrichtig 
geftehen , daß ich über die Bewegungen des Her: 
3095 von Marlborough unruhig bin; denn er 
will ein Zreffen liefern, und, wenn es moglich 
it, noch vor meiner Vereinigung. Ich kann 
nicht ber die Hanne gehen, ohne daß der Her⸗ 
509 von Burgund an der Dender fteht, und eben 
alsdann in diefer Stellung wird Marlborough die 
Armee angreiffen,, wenn man nicht in guter Ord⸗ 
ung und Worficht marfchirt. Nimmt der Herzog. 
von Burgund einmal feinen Poſten, fo weiß ich 
nicht, wie Marlborougb mich hindern kann, ent» 
weder zu ihm zu foffen, oder Lille zu Huͤlf zu 
fommen 5 denn wenn er den Herzog von Bür—⸗ 
aund vor fich Hat, fo kann er die Belagerung 
nicht mehr unterftügen , und wenn Eugen ein 
ſtarkes Corps Verftärkung zu der Armee des Marke 


N - 


borough abgehen laͤßt, fo werde ich ſtark genug 
feyn , um dem Platz zu Huͤlfe zu kommen; denn 
im Nothfall werde ich genen 40 Bataillon , uns 
ter welchen die Neften von der Armee und 3. 
oder 4. der beften Bataillon aus den Feftungen 
begriffen find, zufammenziehen. Sch bin Ihrer 
Meinung; ein Lreffen zwifchen der Dender und 
der Schelde ift nicht wohl zu wuͤnſchen; denn 
das Land iſt fo befchaffen , daß fich unfere Reu⸗ 
terey nicht wohl mit Nachdruck fchlagen, und 
die Sache entfcheiden koͤnnte; man müßte alfo, 
um Lille zu Hülf zu kommen, wieder von neuem 
anfangen. 


Brief 

Don dem König an den Herzog von 
Burgund. 

Zu Fontaineblean, den 28. Auguſt 1708. 


Te jehe aus dem Brief, den Sie mir von dem 
23. gefchrieben haben, daß Sie auf die Nache 
richt, der Marlborough feye uber die Schelde 
gegangen, und die Laufgraͤben vor Lille noch nicht 
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eräfinet worden, von dem Marfchall von Berwick 
begehrt haben, er ſolle ſeinen Marſch bis auf ge⸗ 
wiſſe Nachrichten und ſo lang anſtehen laſſen, 
bis die Feinde, ganz allein mit der Belagerung 
beſchaͤftigt und nicht mehr ſtark genug bey der Ar⸗ 
mee des Herzogs von Marlborough ſeyen, um 
ſich ihrem Uebergang zu widerſetzen: Sie muͤſ⸗ 
ſen ſeit dieſer Zeit berichtet worden ſeyn, und 
aus dem Brief des Marſchalls von Boufflers von 
dem 23. erſehen haben, daß die Laufgraͤben den 
22. Abends um 10 Uhr eroͤfnet worden, und die 
Feinde den Platz an dem Zangenwerk angreiffen. 
Die Batterien hatten geſtern fruͤh am 25. noch 
nicht gefeurt; man kann nicht wohl begreiffen, 
wie ſie auf einmal ſo viel unternehmen koͤnnen, 
und noch weniger, wie es ihnen dabey gelingen 
kann. Allem Anſehen nach iſt Marlborough mit 
keinem anderen Vorhaben uͤber die Schelde ger 
gangen, als um der Armee unter Ihren Bes 
fehlen oder dem Marfchall von Berwick ein Dref⸗ 
fen zu lieferen, waͤhrend dem ſie auf dem Marſch 
find, ſich zu vereinigen, und der Verſuch dieſer 
Vereinigung ſchien mir ſo gefaͤhrlich, daß ich ſie 
nach reifer Ueberlegung fuͤr unnuͤtz halte; der 
Gegenſtand aller Bewegungen auf beyden Seiten, 
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AR die Erhaltung oder Eroberung von Lille Man 
kann dieſem Play zu Hülf kommen, ohne fich 
dem Schickjal einer Schlacht auszuſetzen, die in 
einer allzugroffen Entfernung geliefert wurde, als 
daß man die Feinde nöthigen koͤnnte, von ihrer 
Unternehmung abzuftehen,; oder wenn ihr Marſch 
durch einen wiedrigen Zufall aufgehalten wiirde , 
fo fonnten fich die Feinde indeſſen von dem Play 
meifter machen deſſen Verluſt unerfeglich wäre, 
Diefem "Zufall zuvorzufommen , fehe ich nur 
einen, wiewohl fehr ſchweren Weg offen, den ich 
für den beften halte, und, Ihnen ‚mit aller Wors 
ſicht, Verſchwiegenheit, und einem zu einer fg 
wichtigen Sache nöthigen rechtfchaffenen Verhal⸗ 
ten auszuführen, auftrage. Alle Bewegungen 
muͤſſen zu diefem End mit dem Marfchall ven 
Berwick genau verabredet werden , und anſtatt 
fich Ihnen zu nähern , um zu Ihnen zu floffen , 
muß er fich mit der gröften Anzahl Zruppen die - 
er zufammenbringen kann, verftärfen, und fo bald 
er fie an dem Ort, wo er if, oder in der Naͤhe 
von Valcnciennes zufammengezogen haben wird, 
in zmeen fchleunigen Märfchen gegen die feindliche 
Linien vorruͤcken; Sie müffen 2, oder 3. Tage 
vorher Nachricht von der Bewegung, die ev 
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vornehmen will, haben , und ihm zuvorkommen, 
indem Sie mit der ganzen Armee unter Ihren 
Befehlen auf die Seite von Aloft vorruͤcken; zu⸗ 
gleich muͤſſen Sie ſolche Anftalten treffen, daß 
Sie auf ſechs Tage Brod haben. Laͤßt der Her- 
zog von Marlborough einen heil der Truppen, 
die bey der Belagerung find, zu fich ſtoſſen, in 
der Abficht, Ihnen ein Lreffen zu lieferen, fo 
wird er, da ihre Armee aus 101 Bataillon und 
140 Efcadron befteht , und die Dender zmoifchen 
Ihnen und ihm ift, Mühe haben, vor Ihren 
Augen über den Fluß zu fehen, und Sie mers 
den ohne Hindernis vortheilhafte Poſten ausfins 
dig machen fünnen, um das Lreffen auszuwei⸗ 
chen: allein in diefem Fall würde er fo menig 
Zruppen zu der Belagerung und zur Bewahrung 
der Linien zuruͤcklaſſen, daß der Marfchall von 
Berwick, nach verabredeten Masregeln mit dent 
Marfchall von Boufflers, in die Linien einrücken 
und in dem feindlichen Lager eine folche Ver⸗ 
wirrung anrichten könnte, daß der Feind die Bes 
lagerung nicht mehr fortſetzen koͤnnte; Sie fünns 
ten fich alsdann ohne eine Schlacht zu wagen, 
geaen Gent zurückziehen. Würde im Gegentheil 
Eugen feine Armee verftärfen, und wenigſtens 
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so Bataillon und eben fo viel Eſcadron in dert 
Linien haben, ungeachtet diefes im Verhältnis 
der Macht, die Berwick mit ſich führen kann, 
wenig ift, indem diefer eine Armee von 36 Bas 
taillong und 100 Eftadron , ohne die Zruppen , 
bie man aus den Befagungen ziehen Tann , zu 
rechnen , zuſammenbringen koͤnnte; fo duͤnkt mich, 
Die Macht , die Marlborough bey fich hat, feve 
nicht. zulänglich , Sie zn verhindern, Ihren 
Marſch fortzufegen, und bis nach Mons zu kom⸗ 
men. Ich glaube fehmwerlich, daß er fich aus⸗ 
ſetzen, und durch den Uebergang über die Schelde 
und, die Dender ganz von der Armee. des Prinz 
Eugens entfernen würde. Sie willen, daß in. 
beyden feindlichen Armeen höchftens 36 Bataillon 
und 230 Efcadron ſeyn koͤnnen: die Ihrige 
macht mit der Armee des Marfchalld von Bere 
wich wenigſtens eine gleiche Anzahl aus. Gie has 
ben die Linien, das Lager und die‘ Laufgräben 
mit einem beträchtlichen Theil von Truppen zu 
verſehen. Dieſes bringt mich auf die Gedanken, 
daß Sie durch ein kluges Betragen von beeden 
Seiten Lille und Gent erhalten koͤnnen. Wuͤr⸗ 
den die Feinde im Erfolg ihr Hauptgeſchaͤft aus 
der Eroberung von Lille machen, ſo wuͤrden Sie 
II. Theil. &g 
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mehr. Sequänlicheit, als Sie hoffen , antreffen / 
um u) Mong zu kommen. 


% D 
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von dem Marſchall von Berwick an 
den Herrn von Chamillert. 


In dent: Qager von Herines, den 28. 
| angail. 


Jq habe Siefan‘ Morgen, als ich ſhon auf dem 
Marſch hieher begriffen war, Ihre Briefe vom 
25. und 26. erhalten; ich habe alſo meinen 
Marſch fortgeſetzt, aus Beſorgnis, ich möchte 
den Marſch des Herzogs von Burgund verwir⸗ 
ren; ich bin dieſen Abend mit der Spitze meis 
nes Heerd Hier angelangt ; die Nrachtruppen und 
das Fußvolk werden erſt ſpaͤt anlangen. Die 
Feinde haben keine Bewegung gemacht, und ich 
bin nur zwo Meilen von Ninove; man kann 
alſo unſere Vereinigung ſchon als vollzogen an⸗ 
ſehen. Ich habe die Antwort des Herzogs von 
Burgund, ſeitdem er das Paket von dem Koͤnig 
erhalten, bekommen; er meldet mir, meinen 
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Mabſch· fortzuſetzen ich will es: Mit Anbruch 
des Tags thun. Sch werde Ihnen Nachricht ges . 


ben, zu was er- fich — hat, um Lille 
zu Huͤlf zu kommen. | 








. > tief 
Von den Wiarfchall von Berwid an 
den Serzog von Burgund. 


DEN Brügge, den 25. September 1708. 


Di ich bier ankam, vernahm ich von dem Herrn 
von La Mothe, daß die Feinde über die Brücke 
zu Effingue in das Gebiet Camerlinback einge> 
ruͤckt, um ihre Wagen zu Dftende zu laden’; 
wir fehen hieraus, daß die Ueberſchwemmung, 
die man zu Nieuport veranftaltet hatte, die ges 
mwünfchte Wirkung ‚nicht gehabt. Nun kommt e$ 
Darauf an, der Zufuhr den Rückweg zu verfper- 
ven. In diefer Abficht will Herr von ka Mothe 
morgen zu Ddenburg Poſto faſſen, um die einige 
Landſtraſſe, die von Effingue her, aufgeworfen iſt, 
zu beſetzen; auf diefe Art koͤnnen fie feinen Weg 
mehr finden, als durch die nördliche Gegend von 
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Franc de Ruges; allein diefes wird ihnen uns 
möglich ſeyn, weil fie alsdann vor dem Ange⸗ 
fiht des Grafen von La Mothe über den Ca 
nal gehen müßten. Alles was zu beforgen if, 
Zommt darauf an, daß der-Herzog von Marl 
borough vielleicht ein flarfes Corps in aller Eil 
abgehen läßt, um den Herrn von La Mothe an 
zugreiffen: dieſem wäre leicht abzubelfen,, wenn 
man ihm eine Verftärfung von 15. Bis 20 Bas 
taillon zuſchickte, und feine Macht dadurch fo vers 
mehrte, daß fie allem , mas Marlborough ſchicken 
Tönnte, überlegen wäre. Sie hätten immer noch 
genug Zruppen, um Dudenaarde zu bededen, 
und die Schelde zu behaupten. Auf diefe Art 
würde man anfangen, den Gedanken , den Sie 
über die Erhaltung diefes Lands gehabt haben, 
auszuführen: Sie fönnten dem Heren von fa 
Mothe auch eine Verſtaͤrkung von 20 Eſcadron 
ſchicken. Da die Feinde von ihrer Armee aus 
bis nach Ddenburg feinen fo weiten Weg zu mas 
chen , als die Corps die Sie abfenden fünnten , 
und überdies der Erfolg vieles Feldzugs davon 
abhangt, der Zufuhr flarfe Hinderniffe in den 
Weg zu legen; fo glaube ich muß man feinen 
Augenblick verlieren, um dem Grafen von £a 
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Mothe fo viel Zruppen als Sie nöthig erachteir 
werden, zuzuſenden; das ficherfie wäre, ment 
man die Lruppen die nahe bey Dudenaarde find 
aufbrechen , und fie durch dieienige, welche Gie 
längs dee Schelde nach ausgedehnt haben, erſetzen 
lieffe. Sch werde heute bis nach Plaffendal aus⸗ 
reiten, wenn ich kann; allein ich weis noch 
nicht, ob ich morgen werde zuruͤckreiſen koͤnnen, 
weil ich eine genaue Kenntnis von diefem Land 
baben möchte, um Ihnen untruͤgliche Nachricht 
davon zu geben; allein ich werde wenigſtens 
nachften Freytag wieder zuruͤckgekommen feyn. 





Brief _ 


Don dem Marſchall von Berwid an 
ven Herzog von Burgund. 


Bon Brügge, den 26. September 1708. 


Jq habe geſteren den Canal von Oſtende bie 

nach Plaffendal in Augenfchein genommen, und 

mir einen Begriff von dem übrigen Land zu mar 

chen geſucht. Es duͤnkt mich, Herr von La 

Mothe kann feine befjere Stellung als zu Oden⸗ 
6935 


4668 ae 


burg nehmen, indem er den Damm mit feinem 
rechten Zlügel bedeckt und verfchanst, und das 
durch fich von Leffingue der Länge des Canals 
von Nieuport nach ausdehnt; Er könnte durch 
Gräben die Spige feiner Armee gegen die Feinde, 
die von der Armee des Marlborough anruͤcken 
fonnten, ficher ftellen , im Fall ihre Anzahlihm 
nicht überlegen ift. Mit feinem linken Flügel 
muß er der Canal von Brügge bis nach Dftende 
befegen, und nahe bey Plaſſendal Brücken fchla« 
gen, um feine Lebensmittel defto leichter aus 
Bruͤgge zu ziehen, und im Nothfall fich gegen 
Norden von Franc de Bruges zu wenden, Die 
Zruppen, welche Herr von Puyguion anführt , 
werden vor Mittag anfommen; alfo fann fich 
Herr von La Mothe gegen Abend in Marfch fegen. 
Hätte man die Ankunft aller diefer Truppen ver« 
bergen fonnen , fo wäre es beffer gemwefen, man 
hätte die Zufuht bis dieffeits Leffingue hervorfoms 
men laffen, anftatt bier den Weg zu verfperren, 
und fie damit ganz aufgehobens allein da «8 
unmöglich ift, die Anfunft einer Armee 24 Stund 
Yang zu verbergen, fo wird man fich damit bes 
gnügen muͤſſen, der Zufuhr den Weg zu vers 
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foerren, und in diefer Abficht gegen Dudenburg 
vorruͤcken und fich auf allen Seiten verfchangen, 


Die Nachrichten von Hftende Tiefen dahin hin⸗ 
aus, dag man mit allem Eifer 200 Wägen, 
welche von der Armee des Marlboroughs anges 
langt, Iade, daß die Truppen zu Marıquergue 
gelagert feyen, und einen groffen Poften haben , 
um die Brücke von Leffingue- zu bedecken, Sie 
haben ebenfalls einen Haufen nach Norden in 

Frane de Bruges gefchieft, um alle Karren fom« 

‚men zu laſſen. Man bat hier gemeſſene Befehle 
gegeben, es zu verhindern, amd die Bauren flüch« 
ten fich mit ihren Pferden. 





Brief 
Don dem Marfchall von Berwid an 
ven Her3og von Burgund. 


Bruges, den 27. September 1708. , 


Auf die geſteren erhaltene Nachricht, daß der 
Graf d'Albemarle mit einem zimlich ſtarken Corps 
zu Rouſſelar angefommen, ſollte der Graf von 
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La Mothe diefen Morgen vor Tag den Weg nach 
Dirmude nehmen, um auf ihnauf feinem Marfch 
von Nouffelar nach Leffingue zu floffen, und ihm 
ein Zreffen zu liefern; Herr von fa Mothe hat 
44 Eſcadron und 34 Bataillon; Der Auffage 
der Bauren nach , hat Albemarle hoͤchſtens 4000. 
Pferde und 8. bis 10000. Mann Fußvolk. Seite 
dem dieſer Entfchluß gefaßt worden, habe ich 
diefe Nacht, durch einen Mann, der gefteren 
Nachmittags von Menin abgereißt ift, Vrachricht 
erhalten, daß Marlborough, Herr von Auper 
quergue und die ganze feindliche Armee daſelbſt 
durchgesogens daß das Quartier des Marlborough 
zu Rombeck, und des Heren von Auverguergue 
zu Izeguem nahe bey Kouffelar angefagt worden. 
Ungeachtet man fich auf diefe Nachricht nicht 
vollig verlaffen. kann, fo babe ich doch, weil man 
den Mann fr glaubwürdig hält und er Umſtaͤnde 
angeführt , dafür gehalten, man müffe den Herrn 
von La Mothe nicht zu viel vorruͤcken laſſen, 
bis man von der Sache volfig überzeugt ift, mas 
man zu beforgen hat, er möchte dem Feind nicht 
gewachſen feyn: er iſt alfo gegen St. Andres 
und mac) Vasnart gezogen, wo er mit feiner 
Hauptmacht ſtille Halten wird, bis er von dem 
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Feinden durch die Partheyen, die er gegen Thou⸗ 
rout, Rouſſelar, und auf den Weg nach Cour⸗ 
trai ausgeſchickt, naͤhere Nachricht haben wird. 
Zu gleicher Zeit hat er den groͤſten Theil feiner 
Grenadier abgefchieft, um Oudenburg zu befeßen; 
damit fie nahe genng bey der Hand feyen, die 
Zufuhr von Leffingue bervorfommen zu fehen , und 
fie anzugreiffen,, oder auf den Albemarle loszuge⸗ 
ben, im Fall die Armee des Marlborough ihm 
nicht nachfolgt. Man fagt für gewis, daß die 
Zufuhr von Leffingue aus den Weg dem Damm 
nach, und Oudenburg zu nehmen müfje, meil das 
Gewaͤſſer die Wege von der Feftung Nieuvendam 
bis dieſſeits Snasquergue anfüllet. ch werde fo 
lang bier bleiben, bis ich von dem Marfch des 
Marlborough fichere Nachricht Habe; alsdann 
werde ich aufbrechen, um zu Ihnen zu foms 
men, Man ladet die Zufuhr zu Dftende, aber 
‚wir haben von ihren Abzug noch, feine Nach⸗ 


sicht. | 
3 | 
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Brief 


von vem Marfhall von Berwid an 
ven Herrn von Chamillart. 


Aus dem Lager von Saulſoy, den 29. Sep⸗ 
tember 1708. 


Es⸗ iſt Zeit, daß man daran denkt, Anſtalt zu 
machen, um Gent und Bruͤgge zu behaupten; 
denn es iſt kein Zweifel, die Feinde werden, ſo 
bald fie Lille in ihrer Gewalt haben, alles moͤg⸗ 
Yiche thun, um diefe zween Plaͤtze uns hinweg⸗ 
zunehmen, oder doch wenigftens den legten, um 
dadurch eine defto nähere Gemeinfchaft mit Me: 
nin und Lille zu eröfnen. ch hoffe, dag der 
Vorrath von Früchten , die wir bereits in Gent 
umd Brügge haben, und die man dahin führt, 
die Zruppen in den Stand feren wird, fich bie 
auf den naͤchſten Feldzug zu’halten. 


age 
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Gutachten. 
Son dem leisten September 1708. 


Auem Anſehen nach hat man nichts anders als 
die Eroberung von Lille zu erwarten; dem ſey 
wie ihm wolle, ſo liegt ohne Anſtand ſehr viel 
daran, daß man die Feinde abhalte, eine kurze 
und leichte Gemeinſchaft mit Courtray und Me⸗ 
nin zu eroͤfnen. Im dieſer Abſicht muß man 
ſchon itzo anfangen, Anſtalt zur Erhaltung von 
Gent und Bruͤgge zu machen, weil die Feinde 
allein durch dieſe Plaͤtze die angezeigte Gemein- 
ſchaft erhalten koͤnnen: zu gleicher Zeit muß man 
die Zruppen fo fielen und verlegen, daß fie Frank⸗ 
reich von allen Unternehmungen und Streifereyeit 
beſchuͤtzen fonnen. Man fchlägt alfo vor, die 
Zruppen diefer Armee zu vertheilen, so Bataile 
Ion und 6o Efcadron Hinter den Canal mar» 
“ fchieren zu laſſen; dieſe Macht wird in Verei⸗ 
nigung mit den in Grand und Brügge hinters 
Yaffenen Zruppen hinreichend feyn , diefe Pläge 
zu erhalten; derjenige, welcher den Auftrag er» 
halten wird, kann an dem Ort felbft feine Stellung - 
unterſuchen, indem ev entweder gegen 20 DR 
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taillon mit 12. big ı5 Efiadron in Gent legt, 
und ſich mit der übrigen Macht unter Brügge 
verfchangt, oder fich hinter dem Canal fo ftellt, 
daß er mit dem rechten und linfen Flügel an 
beede Städte ſtoßt. Die übrige aus 75 Batails 
fon und 150 Eſcadron beftehende Armee, wird 
hinter der Schelde. in ihrer Stellung bleiben, 
und Dudenaarde decken, bis £ille entweder er⸗ 
obert oder befreyt iſt; hierauf follte man fich, 
wie es fcheint Mortagne näheren, um fo gleich 
bey der Hand zu ſeyn, daß man durch eine vor: 
theilhafte Stellung hinter der Scarpe, Douay 
bedecken, und Franfreich vor den Streifereyen 
ficher ſtellen kann. Man wird alsdann fehen, 
was die Feinde vornehmen merden. Geben fie 
über Dudenaarde, um Brabant zu erreichen, — 
welches mirflich ſehr zu wuͤnſchen it — fo if 
der Feldzug wie gerohnlich zu End. Ziehen fie 
Gent und Brügge zu , fo wird die Armee, welche 
hinter der Scarpe geftanden, über die Leye ges 
ben, um dem Feind zu folgen, und zu verhins 
bern, daß er nicht alle Gemeinfchaft zwiſchen 
Granfreich und Brügge hemmen kann; denn eg 
ift gewis, wenn eine von unferen Armeen in der 
Nähe von Brügge, und die andere nahe bey 
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Hpres iſt, fo koͤnnen die Feinde den Weg von 
Brügge nach Gent, und von Brügge nach Ypres 
nicht verfperrens der eine. oder der andere wird 
frey ſeyn. Ziehen die Feinde gegendie Scarpe ; 
fo glaubt man , die 75 Bataillon und 150 Efca- 
dron werden Binreichen , fie anzuhalten , befonders 
mern man ohne Aufhören daran arbeiten wird; 
überdies wird die Armee, die an dem Canal von 
Brügge ſteht, fich fo gleich der Leye näheren, um 
die Feinde von hinten her zu beunrubigen, und im 
Fall der Feind dahin zuruͤckmarſchieren ſollte, ſo 
wird ſie immer nahe genug ſeyn, um ihre Stel⸗ 
lung wieder hinter dem Canal zu nehmen. Dieſer 
Vorſchlag iſt nicht nur zur Erhaltung von Brügge 
und Gent, fondern auch zur Verhinderung anderer 
Zufuhren, welche die Feinde ohne Zweifel von 
Dftende kommen zu laſſen, gefonnen find, noth« 
wendig: allein man muß. feinen Augenblick ver⸗ 
Jieren , fich zu etwas zu entfchlieffen; denn Lille 
wird nun fo gleich übergehen, und man wird in 
Verlegenheit fommen , welche Wendungen man 
machen ſoll, und überdies ift die Zeit, fich zu vers 
gleichen, alsdann verloren, 
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Brief 


vVon dem Marſchall von Berwid an 
| ven Zerrn von Chamillart. 


In dem Lager von Saulfoy, den 
1. Weinmonat 1708. _ ° ° ° 


Da Herzog von Burgund hat dem König mes 
gen den ‚Veranftaltungen auf den noch übrigen 
Feldzug gefchrieben. Es dunft mich weiter nichts 
mehr nöthig, ald was in feinem Brief gemeldt 
iſt; man muß feine Zeit verlieren‘ fich gefaßt 
zu machen, um nicht überfallen und in den Bes 
megungen nicht aufgehalten zu werden. Sch 
habe vergeffen noch diefes beyzufügen, daß, wenn 
man alles gethan Haben wird, Lille zu retten, 
und es doch verloren wird , der Gedanfe, es dies 
fen Winter wieder zu erobern, nicht nur nicht 
unſchicklich iſt, fondern man wirklich alle Kräfs 
ten dazu anmenden muß; es it wahr, daß 
diefes fich nicht fo leicht thun laͤßt, wenn die 
Feinde die MWinterguartiere in der Nähe von 
Lille beziehen 5 allein wenn die Hauptmacht 
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nach Brabant zuruͤckzieht, und man bey Bet 
Anſtalt macht 1J es es nicht unmöglich. 





B rief 
von | dem Seren. von Chamillart an, 
den Marfchall von Berwick. 


Verſailles den : 2. ——— Er: 
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Nu— koͤnnte uns * verdrieſſen, als daß 
Lille erobert wird, nachdem wir fo viel Hoff⸗ 
nung gehabt haben , es zu erhalten. Kaum hatte 
der König den Einzug des Ritters von Luxem⸗ 
burg indie Feſtung vernommen 7 fo befam er 
durch den Brief des Grafen von La Mothe am 
Herrn von Vendome Nachricht, daß die Zufuhr 
von 700 Wagen von Dftende abgegangen "ind 
vorbeygezogen, um zu der Armee zu gehen, daß 
er, ungeachtet er die Feinde Angegeiffent ; fein 
Hindernis in den Weg legen koͤnnen, weil, ſein 
Fußvolk nirgends einbrechen konnte. Sie werden 
aub der Abſchrift des Koͤnigs an den Herzog von 

Burgund erſehen, daß er es nicht bis auf das 
Auſſerſte ankommen laſſen will, um die zu‘ dem 
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noch übrigen Feldzug erforderliche Maasregeln zu 
treffen, und entweder die Zufuhren insfünftige 
aufzuheben, oder die Feinde auf dem Rückzug 
zu beunruhigen, im al fie fich entfchlieffen foll- 
ten, einen Theil der Truppen nach Deutfchland, 
Flandern oder Holland zuruͤckzuſchicken. Richten 
Sie Ihre befondere Aufrmerkfamfeit auf den Vor- 
ſchlag des Königs. Er verläßt fich auf Ihren 
Eifer in feinem-Dienft :- ich füge aus eigenem 
Trieb etwas bey, das Gie für fich allein, ohne 
Gebrauch davon zu machen, behalten koͤnnen. 
Nichts wäre gefährlicher , als wenn man dem 
Feind den Begriff den ich Ihnen als dag gröfte 
Geheimnis mittheilen will, beybringen wuͤrde; 
ich würde diefes fchwerlich jemand anders als 
Ihnen anvertrauen. Ungeachtet ich glaube, daß 
er von feinem Gebrauch feyn kann, fo will ich 
‚mich darüber erklären. Sch bin auf die Ge— 
danken gekommen, daß fich die Feinde, um Lille 
zu behaupten, in Armentieres, Warneton, Eos 
mines, Warwick, Menin, Courtray, Oudenarde, 
Rouſſelar, Tourout, Oudenbourg, Plaſſendal, 
feſtſetzen werden, und zugleich die Abſicht dabey 
haben, die Gemeinſchaft mit Oſtende zu behaup⸗ 
ten; der Aeberfluß im dieſem ſchon ausgezehrten 
| Land 
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Land wird ihnen noch Unterhalt genug verfchafe 
fen, daß fie fo viel Truppen darinn laſſen Fün« 
nen, die Sie nicht ‚werden vertreiben koͤnnen. 
Gott gebe, daß ich mich irre, und daß Sie die 
fen Winter Courtrai und Menin wieder erobern 
Können, Lille wuͤrde alsdann von felbft wider 
unter die Bottmäffigkeit feines rechtmäfligen Hexen 
fommen. 








Brief 


Don dem Yeren von Chamillart an 
ven Marſchall von Berwid. 


Su Verfailled, den 3. Weinmonat 1708. 


Rt kann nicht gleicher Meinung... mit Ihnen 
feyn , und. an. die Wiedereroberung von Lille den⸗ 
fen, vorausgefeßt, daß wir es verlieren. Ich 
verfichere Sie, daß es leichter iſt, es in dem 
Zuftand , im welchem. «8 ißo if, zu retten, als 
es zu belageren, wenn es einmal in feindlichen 
Händen if. Erlauben Sie mir, Ihnen zu far 
gen, daß der Herzog von Burgund noch vicl zu 
thun haben wird, ehe ſich die Feinde trennen; 
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wenn er feine Armee gebrauchen will. Könnteft 
Sie nicht einen Verſuch machen, und in ein 
Verſtaͤndnis mit den Einmohneren in Oude⸗ 
naarde tretten? Die Beſatzung ılmd noch we⸗ 
niger der Vorrath ift ſtark; man würde vie 
Armee befier brauchen, die gute Gefinnung der 
Einmohner zu unterfiäßen, als fie-in der Un⸗ 
thätigfeit hinter der Schelde laſſen. Es läßt 
fih nicht wohl begreiffen, - daß, da wir meis 
fer vom Land und den Keflungen, und uns 
fere Arıneen den. feindlichen wenigftens gleich 
ind, die Feinde ihre Zufuhren überführen , 
und Lille erobgren follen, ohne dag der Her⸗ 
zog von Burgumd ihnen ein Hindernis in den 
Weg legt. Das eben nicht gelinde Publifum 
fchreibt die Urfache dem fchlechten Verſtaͤndnis 
des Herren Vendome mit Ihnen zu; ich wuͤnſch⸗ 
te. daß! Sie ſchon Gelegenheit gehabt Hätten, 
dieſen Argwoͤhn zu miderlegen. 


. 
14 
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Brief 

Don dem Marſchall von Berwid an 
Heren von Chamillart. 


Aus dem Lager von Saulfoy, den s. Wein, 
monat 1708. ! 


To fann Ihnen auf Ihre zween Briefe vom‘ 
2. und 3. diefes Monats nicht beſſer antworten, 
als wenn ich Ihnen fage, mas ich nun über 
die Abfichten und Anftalten auf den noch uͤbri⸗ 
gen Feldzug denfe. Dem erften Brief nach habe 
ich vermuthet, daß der König einen Entwurf von 
dem Herzog von Burgund erwarte; er hat dem 
König durch den, welchen er ihm am 2ten über 
ſchickt, ſchon eine vorläufige Nachricht gegeben, 
die er itzo weiter ausführt, Werden die Feinde 
durch das ſchlechte Wetter oder den Mangel an 
gebensmitteln genöthiget , die Belagerung vom 
Lille aufzuheben , fo fönnen wir meinem Gut 
duͤnken nach nichts beffers thun, als hinter den 
Canal von Gent nach Brügge eine hinreichende 
Anzahl Zruppen ftellen , um vdiefen beeden Städ> 
ten die Hand su bieten und den Marlborough su 
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verhindern, etwas gegen fie zu unternehmen ;- 
bierauf Föntten wir den Weg nad) Dudennarde 
frey laſſen, umd darauf bedacht ſeyn, fo bald die 
Feinde ihr Quartier bezogen, Deinſe, Courtrai 
und Dirmude einzunehmen, um waͤhrend dem 
Winter Menin einzuſchlieſſen, und zu Anfang des 
Feldzugs ſo gleich in dem Stand zu ſey, es zu 
belagern; in dieſer Abſicht muͤßte man mit der 
Hauptarmee die Auswege von Oudenaarde mit 
Truppen auf der anderen ‚Seite der Schelde ver⸗ 
ſperren; Allein wenn die Feinde die Stadt Lille 
erobern, fü wird unſer Hauptaugenmert wohl dar⸗ 
auf gehen muͤſſen daß wir Bruͤgge und Gent 
erhalten, und die Feinde verhinderen ihre Quar⸗ 
tiere auf den Grenzen. von Frankreich zu nehs. 
men, wie Sie felbft wirklich beſorgen. Die Er⸗ 
haltung der bemeldten Staͤdte iſt ni wis, ſe 
wohl wegen dem Nutzen den fie u als 7 
zuͤglichſte Plaͤtze in den Nie derlanden verfchaffen , ' 
als auch darum, meil mir dem Feind die Ge⸗ 
meinfchaft mit Dudenaarde, Menin ‚und. Lille er⸗ 
ſchweren. Man kann dieſe Plaͤtze den Feidzug 
hindurch nicht anders als mit einer ſtarken An» 
zahl Truppen erhalten ; 3 ..ift der Feldzug zu Eude 
and bat ſich der Feind zuruͤckgezogen, ſo Tan 
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man fo viel als man für nöthig Halt, nach 
Sranfreich zuruͤckſchicken, und jedoch die Poften 
voh Dirmude , Deinfe und fo gar: Courtray‘, 
wenn man dem Ort behkommen fanıt , befeßen 5 
um die Feinde zu verhindern, ihre Winterguars 
tiere im Frankreich zu nehmen, werden zwey 
Stücke erfordert, erſtlich muß man ihnen alle 
Gemeinfchaft mit dem Land benchmen und des—⸗ 
megen Gent und Brügge behaupten; auf diefe 
Art können fie nicht anders als mit einer Armee 
Korrath nach Menin und Lille führen; für 
das andere muß man ihnen den Rückzug in ihr 
Land frey laſſen; murde man ihnen alle Wege 
verfperren , fo nöthiget man fie, zu bleiben, und 
aus Noth werden fie vielleicht Mittel zum ins 
terhalt finden ‚ und nicht mehr binausziehen wol⸗ 
len, auch wenn man ihnen den Weg offen lieſſe; 
es ift alfo beſſer, wenn Lille erobert wird , den 
Nebergang über die Schelde nicht zus verfperren, 
Neben dem, daß es unmöglich wäre, den Win⸗ 
ter hindurch hinter der Schelde zu bleiben, fo 
bald man fehen würde, daß die feindliche Corps 
in die Pifardie und Artois ausftreifen; wurde 
man "gezwungen feyn, auf das fchleunigfte den 
Ruͤckweg zu nehmen; um die umliegende Gegen⸗ 
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‚den von Paris von Brandſchatzung zu retten und 
den Feind zu verhindern, auf unfere Köften im 
Ueberfluß zu leben. Ich glaube alfo , daß man 
ſich, Lille mag erobert werden, oder fehl fchlagen 
— Mortagne nähern muß, um Frankreich zu bes 
wachen, und bis zu dem Ende des Feldzugs in 
der Kaftellaney von Ath zu leben. Allein went 
die Feinde alles defien, was bisher gemeldt wor» 
den, ungeachtet nach der. Eroberung von Lille 
mit oder ohne die Eitadelle, fich an der Leye und 
in der Nachbarichaft von Lille feſt fegen wollten, 
fo mußte man nothmendiger Weife auf unferer 
Geite die Quartiere beziehen, und von Zournai 
bis nach Dpres einen halben Krais ausmachen, 
bis fich eine Gelegenheit zeigt, den Feind zur 
überfallen. Diefes find ohngefähr! alle mögliche 
Falles man muß fie vorherfehen und von itzo 
an feine Mansreglen darnach einrichten. Die Vor⸗ 
fchläge , Pläge plöglich zu überfallen , find nicht 
zu verachten; allein man muß auf diefes feine 
fichere Rechnung machen. Was diefes anbetrift, 
daß Sie mir melden, das allzuftrenge Publikum 
fehreibe die Zufälle dem Misverftändnis zwiſchen 
Heren Vendome und mir zus; fo kann ich Ihnen 
hierauf nichts antworten , ald was Sie eben fo 
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wohl als ich wiſſen. Ich habe mir darüber nichts 
vorzuwerfen, daß ich verfchiedenes gethan, um 
die Freumdfchaft mit Herrn von Nendome zu une 
terhalten, und jeit Ihrer Abreiſe hat ſich nichts 
von Streitigfeit noch Zänferey zwifchen ung ver: 
‚nehmen laſſen. Wenn ich nicht in allem einer 
ley Meinung mit ihm bin, fo muß man mir, 
um mic) auf andere Gedanfen zu bringen, Gründe 
angeben; alsdann merde ich immer nachgeben ; 
‚allein ich wiederhole, Ihnen feit Ihrer Abreife , 
war von keiner Verfchiedenheit in. unferen Ges 
finnungen die Rede, 





Brief 


Don dem Marſchall von Berwid an den 
2 Grafen von Bergueid. 


In dem Lager von Saulfoy 5» E 
Weinmonat. 


Rt babe Ihre Briefe vom zten und 4ten zu 
gleicher Zeit erhalten. ch bin wie Sie Hber- 
zeugt, die Feinde haben die Abſicht, fich, wenn 
ſie Lille werden erobert haben, gegen die Cita— 
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delle zur verfchangen , und Gent und Brügge zu 
bemächtigen ‚, theils aber ihre Bedurfniffe defto bes 
quemer herbeyzuſchaffen, theils ihre Armee der 
- Känge der Leye nach und in der Gegend von Lille 
in’ die Winterquartiere zu verlegen , und dadurch 
ihre Abficht weiter auszuführen , in Frankreich 
einzudringen , und den König zu noͤthigen, auf 
die ihnen beliebige Bedingungen . Frieden zu Mas 
chen; eben vieles foll ung bewegen , alles anzu⸗ 
wenden, um ibre Abfichten zu vereitlen,, und 
unfer Hauptgefchäft daraus zu machen, Brügge 
und Gent zu erhalten, Mein Auffag , den ich 
Ihnen zugeſandt, zielte vornemlich darauf: es 
duͤnkt mich, daß unfere Meinung nur über die 
Anzahl Truppen, die man zuruͤcklaſſen müßte, 
verfchieden iſt; kaͤme es. bey diefer Verſchieden⸗ 
heit nur auf etwa 10 Bataillon, fo daͤchte ich, 
man follte fie abſchicken; in diefem Fall hätte 
man ohne die Beſatzung 60 Bataillon , und diele 
fönnten meinem Gutdünfen nach , binreichend 
feyn, um fo mehr, da Marlborough nicht mit“ 
feiner Macht dahinziehen kann, fondern eine flarfe 
Beſatzung in Lille laſſen muß, und feine Armee 
wirklich fchon gefchmwächt worden, und vor dem 
End der Belagerung noch mehr geſchwaͤcht woer⸗ 
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Den wird. Sch kann nicht der Meinung ſeyn, 
den Uebergang über die Schelde zu verſperren, 
weil fich unfere Armee daſelbſt nicht haften fönnte, 
und wir Frankreich folchen Streifereyen ausſetzen 
wirden , daß fich der Lermen im ganzen Land bie 
an die Shore von Paris verbreiten konnte. 


Sf nun — id) ſetze der Fall — Lille erobert, 
fo würde ich die zur Erhaltung von Gent und 
Bruͤgge beftimmte Armee hinter dem anal laſſen, 
und mich mit dem übrigen heil in die Pate 
"von Mortagne ziehen, um im Stand zu feyn; 
Sranfreich zu vertheidigen. Sie fünnen mir auf 
diefen Vorſchlag nur einen einigen Einwurf mas 
chen , daß wir durch Befekung der Wege nach 
Dudenaarde- Brüffel frey laſſen; allein neben den 
Schmierrigfeiten , die fich in einem fonft frucht« 
baren Land bey einer fo fpäten Jahrszeit zeigen 
würden, fonnte der Feind feine Zufuhr von Bruͤſſel 
her fommen laſſen, ohne daß feine Armee dich 
feits über die Schelde zoͤge, um fie zu bedecken, 
und wir fünnten vielleicht in diefem Fall Mittel 
finden, ung auf die andere Seite von Oudenaarde 
zu ftellen, und ihm den Müchweg verfperren z 
würde diefes nicht gefchehen , fo merden wir immer 
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Brügge und Gent behaupten und unfer Land bes 
decken, in Erwartung einer: guten. Gelegenheit , 
frühzeitige Unternehmungen. auszuführen. Die 
von Shnen ertheilte Befehle, Futtervorraths⸗ 
bäufer zu Brügges und Gent aufzurichten wer» 
den für uns von eben fo groſſem Nutzen ſeyn, 
als die Waffen , die Sie dahin liefern laſſen 
wollen, 








Brief 
von dem Zeren von Chamillart an 
Herrn Berwid. | 


Marli, den 8. Weinmonat 1708. 


Der Gegenſtand Ihres Briefs vom 5. iſt das 
Ende dieſes Feldzugs und die Anſtalten, die Sie 
zu machen fuͤr gut finden, Lille mag erobert wer⸗ 
den, oder nicht. Es duͤnkt mich, daß Sie ſich 
uͤber einen vorlaͤufigen Punkt nicht genug erklaͤren, 
dieſer iſt die gegenwaͤrtige Lage. Der Zuſtand, 
in welchem ſich die Armeen itzo befinden, und die 
Mittel, die Feinde zu verhindern, ihren Unter⸗ 

balt aus Brüffel und Oſtende zu ziehen, Wenn 
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es wahr iſt, wie man verfichert ,„ daß fie feinen 
hinlänglichen Vorrath haben , um die Stadt Pille 
zu erobern, mas fünnten fie anfangen, um fie 
zu behalten, oder die Eitadelle einzunehmen , 
wenn Sie in ihrer Stellung bleiben, und alles 
mögliche thun, mas Sie auf Ihrer und Herr 
von Vendome auf feiner Seite koͤnnen, um die 
Gemeinfchaft zwifchen Oftende und Brüffel zu ſper⸗ 
ren? Wenn man denjenigen, welche mit Kennt: 
nis der Sache fchreiben, und vol guter Geſinnun⸗ 
gen find, Glauben zuftellt , fo fonnte der einige 
Poſten Effingue uns aus aller Unruhe wegen 
Dftende ſetzen. Die Feinde verfchanzgen und ver» 
ftärken fich dafelbft 5; fie werden eben fo zu Slipe 
vorbeyziehen, wie fie e8 zu Guiſtele gemacht has 
ben; ſo bald ihre Zufuhren bereit feyn werden, 
wird ohne Zweifel ein fo ftarfes feindliches Corps 
vorruͤcken, daß die Armee unter den Befehlen des 
Herrn von Vendome ausgefekt, oder genöthiget 
ſeyn wird, fich durch weiſe Masreglen heraus⸗ 
zuhelfen, an flatt die Feinde anzugreifen ,. die 
ihnen den Itebergang erleichtern werden. Wenn 
die 45 Bataillon und 64 Eftadron unter dem 
Befehl des Herrn von Wendome dem Regiment 
von Piemont in Ybficht auf dag Fußvolk, und 
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der Gendarmerie in Abſicht auf die Reuterey aleich 
wären , fo glaube ich würden die Feinde mehr als 
jemals verlegen ſeyn; denn fie hätten die Helfte 
ihrer Armee nöihig , um einem fü zahlreichen Corps 
überlegen zu feyn ; die Armee des Prinz Eugens 
iſt in einer folchen Lage, daß man fit ausfegen 
würde, wenn fie zuviel auf die Geite von Dftende 
vorruͤcken wollten , zu einer Zeit, da der Herzog 
von Burgund in der Nähe ift, und mit einer 
hinlänglichen Armee auf Lille losgehen koͤnnte, 
während dem Marlborough mit der Begleitung 
der Zufuhr befchäftigt wäre. Das ficherfte Mittel 
diefe Bewegungen zu unterbrechen, ift dag man 
Brücken Über die Schelde fchlägt , und die Feinde 
befürchten läßt, die Armee des Herzogs von Bur⸗ 
gund möchte fie anfallen und alle Augenblick mit 
feiner ganzen Armce über den Fluß geben , um 
fie an einem zum Ueberfall vortheilhaften Ort 
vorrücken zu laſſen, oder wenigſtens die Bewe⸗ 
gungen der Feinde dadurch aufzuhalten, indem 
er fie nöthiget , in dee Nähe von Lille beyfam- 
men zu bleiben, und durch diefe Stellung dem 
Herzog von Vendome ficher ftellt, und dem Feind 
die Mittel benimmt, feine Zufuhren an ſich zu 
ziehen. Ich fage Ihnen nichts, was Sie für 
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Vorſicht gebrauchen moͤchten, um die Gemein⸗ 
ſchaft der Bruͤcken zu verſichern, im Fall der 
Herzog von Burgund dergleichen uͤber die Schelde 
ſchlagen laſſen wollte; ich zweifle nicht, er werde 
Schanzen aufwerfen, ſie zu bedecken, und ſie bey 
Nacht auf der Seite von Brabant wieder aufhe⸗ 
ben laſſen. Allem Anſchein nach duͤrfte er das 
gleiche zu Pott und. Eſcanaff und. in einer fol» 
- en Entfernung von Dournai thun, daß die 
Feinde auf der Seite von Rouffelar und Lille beun⸗ 
ruhiget werden , fie mögen ſich hin menden , wo 
fie wollen. Kurz, ohne mich ausführlicher in 
diefen Plan einzulaffen,, will ic) Ihnen nur fo 
viel fagen, daß, daich mit Schmerzen fehe , daß 
Lille in feindliche - Hände fallen fol, und der 
Feind in Gegenwart einer Armee von 100000 
Mann 'thut, was er will, ich dafür halte, daß 
ber Herzog von Burgund fein Kriegsherr beſſer 
gebrauchen kann, als nur die Schelde zu bedes 
een, und er-mit gröfferem Vortheil daranf bes 
dacht feyn Fonnte, Lille zu, erhalten, ehe es übers 
geht, ald es dem Feind nachmals wieder wegzu⸗ 
nehmen, wenn er es ſchon in ſeiner Gewalt, 
und vielleicht Mittel gefunden hat, ſeine Winter⸗ 
quartiere in einem Land zu nehmen, welches die 
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Armeen beeder Kronen inne haben, und davon 
der gröfte Theil unter der Herrfchaft des Königs 
ſteht. Es wird Zeit ſeyn fich wollig Uber der 
Plan des Herzogs von Burgund zu bedenfen , 
wenn man einmal fehen wird, wo es mit file 
hinaus will, Die Feinde können es nicht gebraute 
chen, wenn Sie meifter davon find, auffer fie 
haben Lebensmittel und Kriegsvorrath es zu bes 
haupten und zu erhalten: denfen Sie hierüber 
ernſtlich nach und überlegen Sie, daß bey der 
Entfernung des Heren von Vendome, ein Theil 
des Vortheils oder des Nachtheils, die man auf 
Seiten des Herzogs von Burgund, erhalten oder 
feiden wird ,. auf ihre Rechnung fommen. Ich 
melde Ihnen meine Gedanken mit aller Freymuͤ⸗ 
thigkeit; Sie wiſſen mehr als ich; mein Eifer 
hat mich angetrieben, Ihnen dieſen Brief zu 
ſchreiben. Sie werden davon in beſter Ruͤckſicht 
auf den Dienſt des Koͤnigs, und auf den Ruhm 
des Herzogs von Burgund, und Ihre eigene 
Ehre Sn machen. Fe Zu 
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‚Brief 
Don dem 'Zertin von Chamillart an 
ven Marfchall von Berwick. 


“ Marli, den. 9. Meinmonat 1708. 


Könnten Sie mit go Bataillon ımd 150 Eſca⸗ 
dron hinter der Schelde ſtehen bleiben, während 
dem die Feinde eine Zufuhr von Ecluſe und aus 
bem Sas durch. den Kanal yon Brügge nach Gent 
abgehen laſſen. Die Ehre des Herzogs von Bur- 
gund und. Ihre eigene beruhet darauf, daß Sie 
alles beytragen, den Feind zu verhindern, oder 
wenigſtens eine Bewegung zu machen, dah Sie 
aus Ihrer ſo mislichen Lage herauskommen. Laſ⸗ 
fen Sie Lille und den Herrn Marſcholl von Bouf— 
flers nicht im Stich. Er hat alles, was man 
von feinem Eifer und Muth erwarten kann, zu 
wohl erfuͤllt, als daß man ihn aus einem fuͤr 
den König aͤuſſerſt wichtigen Platz auf. Capitula⸗ 
tion herausziehen ſehen ſollte. Glauben Sie nur 
nicht, daß Sie Lille wieder einnehmen werden Fa 
wenn Gie es verlieren, ich fehe fo verdrießliche 
Folgen voraus; wenn. uns nichts mehr übrig iſt, 
. i 


als diefes Mittel, daß ich mich mit nichts merde 
troͤſten koͤnnen, als mit dem Bewußtfenn , feine 
Pflichten erfüllt zu habens handlen Sie als ein 
tugendhafter Mann, fo wie ich Sie dafuͤr anſehe. 
Ath iſt Fein fo wichtiger Gegenſtand in der ge 
genmärtigen Lage unferer Umſtaͤnde; da Gie die 
Mittel haben , LKille zu retten, oder dem Feind 
wenigſtens die Vortheile der Eroberung zu raus. 
ben, fo wenden fie dieſelbe mit — und 
ohne ah: an. 





—— 


Von dem Marſchall von Berwick an 
| Heren von Chamillart. 


Den so. Weinmonat 1708. 


Wenn ih Ihnen "in meinen vorhergehenden 
Briefen von den verfchiedenen DVorfchlägen , die: 
man befolgen fünnte , gefprochen , fo babe ich 
damit nicht gemeint, daß man gegenmärtig etwas 
vernachläffigen müßte, um die Feinde an der Volle 
ziehung ihrer Unternehmungen zu hindern. Sich 
fagenoch mehr, — ſo wenig uns auch der Vorfall 
des 
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des Heren von La Mothe Zutranen auf einen 
heil unferes Zußvolfs einfloͤßt, — fo bin ic) 
doch der Meinung, dag man Feine günftige Ges 
Yegenheit, den Feind zu überfallen entwifchen laſ⸗ 
fen muß; allein wenn mir ißo alles thun, um 
den Zufuhren den Weg zu verfperren 5 und ung 
in die Nähe zu ſtellen, damit wir alle günftige 
Vorfaͤlle fo gleich benußen Tonnen , fo erfordert 
doch die Klugheit, daß man ohne‘ Zeitverluft einer 
Plan macht der auf die Zufunft und nad) den 
verfchiedenen Fällen und Lage der Sachen einge 
richtet ift, denn wenn man nicht zum voraus 
gefaßt iſt, fo wird man in Verlegenheit kommen 
wenn man erft alsdann Mansreglen ergreifen und 
fie ausführen will. Sie fagen , daß die Feinde 
feinen Gebrauch von Lille machen , oder ſich darin 
behaupten koͤnnen, wenn fie feine Lebensmittel 
noch Kriegsvorrath hineinzulegen haben; ich bin 
immer diefer Meinung geweſen; und alle meine 
Korfchläge haben diefes zum Grund gehabt, daß 
man Brügge und Gent erhalten und die Gemeins 
fchaft mit Lille und Menin entweder abſchneiden 
oder wenigfteng erfchweren und fie verhindern fol, 
daß fie feinen Unterhalt. aus den Provinzen vor 
Frankreich ziehen koͤnnen. Die Vollziehung dieſes 
1, Thel. d8i 
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Plans wird leicht feyn, wenn man ißo ſchon 
Maasreglen ergreift: wartet man noch länger , 
fo kann ich nicht mehr gut dafür ſtehen. Der 
Herzog von Burgund hat, fo bald er angelom- 
men, zu Herines, Poth und Efcanaff Brücken 
über die Schelde dem linken Flügel gegenüber 
fchlagen laffen, und täglich flreifen unfere Par— 
theyen in diefer Gegend aus; mir haben auch 
Poſten in den Schlöffern Elchin und Warcoin ver- 
mittelft diefer Brücken. Was die Unthaͤtigkeit, 
in welcher die Armee des Herzogs von Burgund 
zu ſeyn fcheint anbetrift, fo erlauben Sie mir 
Ihnen zu fagen, daß, menn die Zruppen die. 
Poſten, die fie inne haben, nicht behalten wuͤr⸗ 
den, man den Ucbergang uber die Schelde fo wie 
es wirklich gefchehen , den Zufuhren nicht ver- 
ſperren fünnte. Wenn es auf der Seite von 
Dftende nicht eben fo beobachtet worden , fo darf 
man weder dem Herzog von Burgund, noch dem 
Herren von Vendome die Schuld davon beymef 
fen, weil der erftere , fo gleich nach unferer Ans 
funft in ımferem Lager , gemeffene Befehl zur 
Ueberſchwemmung gegeben ;_ waͤren fie vollzogen 
worden, fo hätte feine Zufuhr uͤbergehen fönnen, 
und Lille wäre gerettet; überdies bat er noch 
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einmal fo viel Lruppen,, als die Feinde hatten, 
abgefchieft, um die Zufuhr aufzuhalten und zu 
fchlagen 5; diefes ift alles, mas er thun kann; 
gebraucht man fie mit feinem Vortheil oder gar 
nicht, fo kann die Schuld eines Ungluͤcks nicht 
auf ihn fallen. Sie wiffen, daß Marlborough 
vor drey Lagen mit einem groſſen heil feiner 
Armee nach Rouſſelar gezogen iſt; hierauf ente 
fchloß fich der Herzog von Burgund im Fall fich 
der Keind meiter von der Belägerung entfernen 
follte, auf den Prinz Eugen loszugehen und ihn 
in feinen Linien anzugreifen s als er aber geſtern 
vernommen , dab Marlborough ein Corps von 
14000 Mann zuruͤckgeſchickt, und mit dem übris 
gen Theil zu Rouifelar ftehen geblieben , und bey 
Menin Bruͤcken tiber die Leye habe, fo fand der 
Herzog von Burgund für gut, den Herrn von 
Vendome mit 15 Bataillon und 10 Efcadron zu 
verſtaͤrken um dadurch den Feind zu verhindern, 
daß er den Canal zu Gent nicht uͤberwaͤltigen, 
noch durch Sas⸗ de» Gand oder durch: Ecluſe die 
fchon veranftaltete Zufuhr kommen laſſen kann; 
überdies waͤre Marlborough nach feiner gegenwaͤr⸗ 
tigen Stellung eben fo bald nach Lille zuruͤckge⸗ 
zogen, als wir dahin ankaͤmen, weil ein Theil 
gen 
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unferer Lrupyen damit befchäftigt ift , Dudenaarde 
zu verfperren. Sie werden aus dem Brief des 
Herrn, Vendome an den Herzog von Burgund 
erfehen , daß er uns verſichert, es werden keine 
Zufuhren abgehen, und den Nachrichten zufolge 
ſoll Marlborough nach Ronques zuruͤckkommen. 
Ich hoffe, Sie werden mich genug kennen, um 
uͤberzeugt zu ſeyn, daß ich dem Herzog von Bur⸗ 
gund ohne Ruͤckſicht auf das Publikum, oder auf 
Nachreden, die beſten Vorſchlaͤge, die ich nur im⸗ 
mer im Stand bin, geben werde, indem ich nach 
den Grundſaͤtzen eines unermuͤdeten Eifers und 
Ergebenheit gegen den Koͤnig, und den Staat, 
und fuͤr den perſoͤnlichen Ruhm des Herzogs handle. 
Ob ich ſchon nicht untruglich bin, ſo bin ich 
doch aufrichtig und wahrhaft. 





Brief 
Von dem Marſchall von Berwick an 
Zerrn von Chamillart. 


Aus dem Lager von Saulſoy, den 11. 
Weinmonat 1708. 


Jqh glaube nicht, daß jemand hier noͤthig hat, 
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sum Andenken an feine Pflicht und das Befte des 
Staats aufgemuntert zu werden. Man ergriff die - 
Maasreglen, die man für die befte hält, und man 
würde allen denjenigen, welche gründliche Vor⸗ 
fchläge,, noch mehr zu thun zu aeben wußten, 
groffen Dank wiſſen. sch bin darüber einig, 
dag Ath fein fo wichtiger Gegenftand , und von 
gleichem Gewicht, als Lille, iſt; allein went 
die Unternehmung uns von nichts anderem abs 
hält, fo fehe ich in der Sache nichts unſchick⸗ 
liches; mas das anbelangt, daß Sie mir die 
Ehre anthun zu fagen , daß wir die Mittel £ille 
zu retten, in Händen haben; fo bitte ich Sie, 
haben Sie die Gütigfeit, ung dieielbe anzuzeigen ; 
ich verfichere Gie zum voraus, daB der Herzog 
von Burgund und Mendome nichts fo fehr ver» 
langen : ich werde meiner Seits alles was von 
mir abhbangt, beytragen , ohne weder Ehre noch 
Ruhm zu verlangen, indem ich ſchon allzufrieden 
bin, wenn die Sachen einen guten Ausfchlag 
nehmen. 


—X 
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Brief 


Don dem Herrn von Chamillart an 
Herrn Marſchall von Berwid. 


Zu Verfailles, den 14. Weinmonat 1708. 


MR eine Antwort auf Ihre zween Briefe wird 
fehr kurz ſeyn. Ich bin weit davon entfernt 
Ihnen etwag zur Laft zu legen; allein ich wollte, 
daß wenn man durch eine allzuſpaͤte Erfahrung 

gelernt , daß man den Mebergang einer Zufuht 
hätte verhindern follen , diejenige, welche die 
Befehle fehlecht vollzogen ‚ beftraft würden; Dies 
ſes wäre das Mittel, eine Sache durchzutreiben, 
Was Lille anbetrift, fo fehe ich daß es auf das 
Aufferfte damit gefommen ; ich bedaure den Mars 
fchall von Boufflers , daß er die Früchten der 
fchönften Wertheidigung in der Welt, nicht volle 
ftändig genieffen kann. Ich glaube nicht, daß 
das, mas ich Ihnen in dem Brief vom 9. ge⸗ 
meldt habe, noch eine Erflärung noͤthig habe 5 
ich glaube immer noch, daß Sie die Mittel Lille 
zu retten , oder die Eroberung unnüß zu machen, 
in Händen habens es duͤnkt mich — um mich 
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beffer zu verfiehen zu geben — daß, wenn die 
Feinde hinlänglichen Vorrath haben um die Stadt 
zu eroberen, fie doch, im Fall feine Zufuhr mehr 
durchkommt, nicht genug Haben merden , fie zu 
* behalten; dies ift mein Gedanfe, und ich hoffe, 
Sie werden mich durch Ihre Handlungen darinn 
beſtaͤrken. Sch bin wegen der Hartnäckigkeit des 
Prinz Eugens fehr beforgt 5 im einigen Tagen 
wird alles klar werden 5; es ſteht ziemlich an, 
bis die Feinde hinuͤbergehen. | 





"Brief 


Don dem Marfchall von Berwid an 
Herrn von Chamilları. 


Aus dem Lager von Saulfoy , den 17. Weitz 
| monat 1708. 


Die Feinde haben, ungeachtet der Ueberſchwem⸗ 

mungen, Mittel gefunden, Pulver fommen zu 

laſſen, welches geftern in ihrem Lager vor Lille 

angefommen ; mir werden alfo in Zeit von zwey 

oder drey Lagen den Verluſt diefes fo wichtigen 

Pages , mit Schmerzen vernehmen; fo empfind« 
| Si4 
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lich indeffen diefes für ung ift, fo müffen wir 
deswegen feinen Augenblick verlieren, ung zu 
etwas grümdliches zu entfchlieffen. Wir muͤſſen 
ohne Anftand Brügge und Gent erhalten, wels 
ches nicht anderft aefchehen fann, als wenn wir. 
ein hinlängliches Corps, dag den Uebergang über 
den Canal vertheidiger kann, hineinlegen. Herr 
von Vendome hat fchon eine beträchtliche Anzahl; 
wenn man ihm nur noch ein wenig verftärft, 
wird alles auf diefer Seiten in Sicherheit feyn 
man muß nur wiſſen, ob man die Armee den 
Hinter hindurch Hinter der Schelde ftehen und 
in dem gleichen Poften laſſen foll, theils um 
Dudenaarde zu bedecken, theils die Feinde zu ver⸗ 
hindern, daß fie feine Zufuhr aus Brüffel ziehen 
fonnen. Ergreift man diefe Maasregeln, ſo laͤßt 
man nicht nur dem Feind die Freyheit in der 
Pifardie herumzuftreifen — denn wir koͤnnen 
Brügge und Gent nicht behalten, die Schelde 
bedecken , und flark genug feyn, den Feind zu 
verhindern, daß er nicht, wenn es ihm gefällt, 
100 Eſcadron nach Frankreich ſchickt — fondern 
es ift noch die Frage, wie unfere Reuterey fich 
unterhalten koͤnnen wird ? Sie leidet ſchon da« 
durch fehr viel, dag das Futter zu weit entfernt 
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its und man wird es noch weiter erholen muͤſ⸗ 
fen, aufferdem , daß die Wege nun fehlimm wer= 
den; und wenn einmal der Feind, nach ver 
Eroberung von Lille vereiniget iſt, fo wird er 
ohne Anftand irgendwo durchdringen, weil die 
Strecke des Lands für ung zu weit ausgedehnt 
iſt, um fie überall zu beivachen 5; aber auch wenn 
er es nicht thäte, was hat er dann noͤthig? Er 
wird in Lille mehr als hinreichende Früchten an— 
treffen ; bat er Kriegsvorrath nöthig, fo kann 
er ihn aus Dftende ziehen 5; zieht er ihn nicht 
daher , fo müßte man Lille belagern, um ihn zu 
verhindern es zu behalten : deun die Feinde, 
denen Sie den Rückweg verfperren wollen, find 
genoͤthigt, dafelbft zu bleiben , und man Fann fie 
nicht anders, als mit Gewalt daraus vertreiben. 
Man muß alfo miffen , ob der König will, daß 
wir, im Fall Lille erobert wird, den Winter 
Bindurch die Schelde bewahren, oder ung der 
Gcarpe nähern und dadurch in den Stand fegen 
ſollen, Artois und die Pifardie zu verfperren 
und zu bedecken. Wir müffen wählen ; wir füns 
nen nicht dag eine und das andere zugleich thun & 
ih muß Ihnen überdies noch ſagen, daß viele 
Leute verfichern, daß Eugen die Abficht hat, 
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feine ganze Infanterie um Life herum und längs 
der Lere nad) , in Eourtrai, Menin, Varwick, 
Commines, Warneton, Armentieres , Nontain , 
Sannoi, Zurcoin, und vielleicht gar in die Baffee 
in die Winterguartiere zu verlegen. Diefes koͤnn⸗ 
te noch ein Grund mehr feyn, fih ihm — nad) 
der Eroberung von Lille — auf der Geite von 
Artois zu zeigen , aus Beſorgnis, er möchte feine 
Quartiere noch weiter ausdehnen. 





Brief 
Don dem ZYeren von Chamillart an 
ven Marfchall von Berwid. 


Zu Verfailles , den 17. MWeinmonat 1708. 


In keinem Fall iſt es die Abſicht des Koͤnigs, 
daß der Herzog von Burgund ſich mit dem Herrn 
von Vendome vereinige, um der von der Be« 
Yagerung entfernten Armee des Herzogs von Marl⸗ 
borough ein Zreffen zu Tiefen; es märe ſehr 
ſchwer, vielleicht gar unmoglich, daß die Armee 
des Herzogs von Burgund zu Deinfe über die 
geye gehen fünnte, fo wie er es fich vorgenoms 
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men, obne daß fich der Herzog von Marlbo⸗ 
rouah dagegen ſetzte. 


! 





Brief 
Don dem Marfchall von Berwid an 
den Seren von Chamillert. 


Aus dem Lager von Saulfoy, den 19. Wein— 
| monat 1708. 


Ta Habe Ihren Brief vom ı7. erhalten , and 
dem ich ſehe, daß Sie glauben, daß der Herzog 
von Burgumd ohne Rückficht auf den Herrn von 
Dendome tiber die Schelde gehen follte, um fich 
Lille zu nähern. Hieruͤber kann ich Ihnen mels 
den, daß der Herzog von Marlborough , welcher 
zu Rouſſelar ſteht, nur fünf Meilen zu machen 
hat, um in dem Lager des Prinz Eugen anzu⸗ 
fommen, daß er fchon gegen 20 Bataillon big 
nach Menin ausgedehnt, und daſelbſt Brücken bee 
die Leye aefchlagen ; auf diefe Art ift es unmoͤg⸗ 
lich, daß mir unfere bis nach Dudenaarde auge 
gebehnte Truppen zufammenziehen, unferen Marſch 
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herbergen, und vor dem Markborough zu dem 
Prinz Eugen gelangen fünnen. 


Auch wenn diefes feyn Fonnte , fo greift man 
doch feine Werfchanzungen ohne Zuräftungen an; 
während den Anftalten wird Marlborougb an« 
fommen, und felbjt uns angreiffen, wenn er ung 
an Anzahl weit fehrwächer und die Sache fo fchlecht 
angreifen ſieht; würde Herr von Vendome auf 
Rouffelar losgehen, fo koͤnnte er ung doch die 
Hand nicht bieten, und verhindern , daß wir nicht 
gefchlagen würden : ich fehe alfo für iso feinen 
anderen Ausweg , als diefen, daß wir den Feind, 
wo möglich abzuhalten ſuchen, daß er Feine Zu- 
fuhr von DOftende anders ziehen kann, als wenn 
Marlborough fich von der Belagerung entfernt > 
denn was der Vorſchlag des Heren von Vendo— 
me anbetrift, fo glaube ich nicht, daß fich die 
Sache thun Jäßt, oder unferen gegenwärtigen 
Umftänden angemeffen ſeye; mein Grund if 
dieſer, weil wir nicht über die Schelde und die 
Leye ziehen konnen, um nach Rouſſelar zu kom⸗ 
men, ohne daß Marlborough Wink davon bes 
komme; im diefem Fall wird er fich Hinter die 
Schelde fegen, uns den Hebergang verwehren , 
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und uns’ nöthigen, den Umweg über Gent zu 
nehmen, um nach Dudenaarde zuruͤckzukommen; 
würde Lille während diefer Zeit verlohren gehen, 
fo würde unfere Gemeinfchaft mit Franfreich 
überall, auffer durch Ypres, Schwierigkeit finden. 





Brief 
Don dem Marſchall von Berwid an 
ven Herrn von Chamillart. 


Aus dem Lager von Saulſoy, den 
22: Weinmonat 1708. 


Jq habe die Ehre Ihnen zu ſagen, daß ich mei⸗ 
ne Meinung uͤber den Vorſchlag des Herrn von 
Vendome nicht geändert. Als man dem Herzog 
don Burgund den Marfch vorgefchlagen, war ich ° 
nicht daruͤber einig; nichts deſto weniger fand 
ich auf das Andringen einiger Perfonen für gut, 
den Herrn von Vendome um feine Meinung 
hierüber zu befragen: er misbilligte die Gache 
aus Gruͤnden, die Sie chen fo gut fanden als 
‚ ih, Seitdem hat er fie felbft wieder vorgefchla- 
gen, aus Feiner anderen Urſache, als meil ev 
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nicht mwiffe, mie man fonft Lille retten koͤnne; 
allein da er die vorhin angeführte gute Gründe 
nicht beſtritten, noch entfräftet hat, bin ich auf 
meiner Meinung geblieben: dies ift die mahre 
Beichaffenheit der Sache 5; auf diefe Art glaube 
ich feinen Anlaß dazu gegeben haben, daß man 
den Argmohn auf mich bat, ich ändere meine 
Meinung blos aus Eigenfinn oder eigentlich, um 
mich beftändig dem Herrn von Vendome zu wider⸗ 
fegen. ch babe Sie fchon verfichert , und ich 
mwiederhole es Ihnen, daß ich feinen Grol auf 
ihn babe. Mein Verhalten gegen ihn fann ein 
Beweis davon ſeyn; indeſſen kann ich wohl aus 
Berlangen in Fried und Eintracht zu leben , ftille 
ſchweigen, aber niemals billigen , was ich für den 
Dienft des Königs nachtheilig finde, 








Brief 


Don dem Marſchall von Berwid an 
ven Herrn von Chamillart. 


In dem Lager von Saulfoy, den 23. Wein: 
monat 1708. 


Man hat Nachricht, daß Lille capituliert; der 
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König muß ‚alfo ohne Zeitverluſt Befehl ſchicken, 
was der Herzog von Burgund zu thun hat, Sie 
haben meine Gedanken fehon aus meinen vers 
fchiedenen Briefen und Aufſaͤtzen an Sie erfehen. 
Ich glaube, daß der Hauptgegenftand unferer 
Aufmerkfamfeit Brügge und Gent feyn muß , big 
die Feinde die Parthie ergreifen, auseinander zu 
gehen. Sch alaube, man follte in ’diefer Abſicht 
die Armee des Herrn von Vendome verftärken , 
und, ſich mit dem übrigen Theil hinter die Scarpe 
ſtellen; indeſſen berufe ich mich über alles dies 
fes auf die Briefe, worinn ich mich näher erflärt 
babe; ich will Ihnen nicht das gleiche wieder» 
holen; ich habe meine Gefinnungen feither nicht 
geändert, 








Brief 
‚Don dem Marfchall von Berwid an 
| ven Seren von Chamillert 
Aus dem gleichen Lager den 23. Weit: 
monat 1708. 


Mir haben Diefen Nachmittag die Beftätigung 
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der Nachricht von der Capitulation von Lille , 
erhalten; der Herzog von Burgund erflattet dent 
König hievon Bericht, und verlangt von ihm 
feine Befehle. ch glaube, daß jedermann dare 
über einig ift, daß die Erhaltung von Brügge 
und Gent das wichtigfte für ung, aber eben deds 
wegen fehr nothwendig ift, den Herrn von Ven⸗ 
dome mit einigen Bataillon zu verftärfen; nur 
muß man noch wien, mas die uͤbrige Armee 
zu thun Hat. Wenn wir Dudenaarde bedecken, 
und die Schelde bewahren, fo benehmen wir ohne 
Zweifel dem Feind das Mittel, Kriegsvorrath 
aus feinem Land kommen zu laffen , aber wir 
laſſen ihm zugleich die Freyheit, auf Koften uns 
fers Lande zu leben, und darinn fein Lager zu 
nehmen, Gehen wir auf ihn los, um ihn da— 
ran zu verhindern, fo ſteht Dudenastde offen, 
und fie Fommen alsdann dahin, fich dafelbft zu 
lagern, und ziehen dag nothmwendige aus Bras 
bant. Sind wir hartnädig genug, um an der: 
Schelde fiehen zu bleiben, fo wird unfere Armee 
befonders die Reuterey zu Grund gehen, während 
dem die Feinde im unferem Land im Veberfluß 
leben werden; uͤberdies zweifle ich nicht, daß die 
Feinde, wenn fie mit Sewalt durchdringen wollen, 
ihre 
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ihre Abſicht erreichen werden, weil die Strecke 
Lands zwiſchen Conde und Grave ſehr groß iſt. 
Meine Meinung waͤre alſo, wie ich Ihnen ſchon 
vorlaͤngs gemeldt habe, daß wir uns hinter die 
Scarpe ſtellen, ſo bald die Breſchen von Lille ein 
wenig ausgebeſſert ſeyn werden. Was die Win⸗ 
terquartiere anbetrift, ſo iſt die Frage nicht, daran 
zu denken oder ſie zu beziehen, bis die Feinde 
uns mit ihrem Beyſpiel vorangehen. 





Bri e f 
Von dem Herrn von Chamillart an 
ven Marſchall von Berwick. 


Verſailles, den 23. Weinmonat — 


Wenn die Neuigkeiten, welche ich von verſchie⸗ 
denen Orten her erhalte, Grund haben, ſo iſt 
kein Zweifel, die Feinde werden darauf bedacht 
ſeyn, ſich in der Naͤhe von Lille feſt zu ſetzen, 
um ſich waͤhrend dem Winter zu behaupten, und 
eine Gemeinſchaft zu Waſſer und Land mit ihrem 
Land zu erhalten. ach den Anftalten , die.der 
Herzog von-Burgund vor hatte, muß es dem Seind 
IL Theil, Rd; 
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nicht fehmer fallen, feine Abficht zu erreichen. 
gäßt er von itzo an feine Armee auseinander ge⸗ 
Ben, und fann-eritinen groffen Theil feiner Trup⸗ 
pen nicht in der Nähe der Feftungen in die Quate 
tiere legen, . wenn die feindliche Armee ausein⸗ 
ander ift, und fie-bis auf diefe Zeit hin beyſam⸗ 
men behalten , fo wird derjenige , der feinen Feind 
zwingen wird, feine Truppen zuerft zu trennen, 
groſſe Vortheile Haben. Sie würden dem König 
und ganz Frankreich einen grofien Dienſt erweis 
fen, wenn Sie durch Ihre Sorgfalt und Fleis 
dazu beytragen koͤnnten, die Pferde der Reuterey 
zu erhalten, -- und ihnen Mittel zu verichaffen, 
fich gegen, die Härte der Zeit in Sicherheit zu 
ſetzen; Sie könnten mit dem Herrn von Ber⸗ 
nieres aber die Mittel ihred Unterhalts überein. 
fommen, und fo gleich dem Herzog von Burgund 
vorfchlagen alle unnuͤtze Maͤuler nach Frankreich 
fortzuſchaffen, und auch die Officiere, die über 
einen fo langen Feldzug verdrießlich werden koͤnn⸗ 
ten , zuruͤckzuſchicken. Hierdurch könnte man 
ihre Unruhe flillen, - und die Nachreden einiger 
unter ihnen, wodurch die Sachen verfchlimmert 
werden, und der Dienft des Königs leidet ‚ zum 
Stillſchweigen bringen. - Gie werden ohne Zweifel 
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finden, daß es beſſer iſt, feine Zage zu Tour⸗ 
nai zuzubringen, als in den Doͤrferen zu blei⸗ 
ben‘, wo man weder Fenſter noch Thore und oft 
fein Holz fich zu waͤrmen hats allein die Um⸗ 
fände find fo, daß. man fich entfchliefien muß, 
etwas unmoͤgliches mit Gewalt durchzutreiben 5 
entfchtießt ſich der Herzog von Burgund nicht 
dazu, fo wird er fehen, daß fich die Feinde im 
dem ſtaͤrkſten Sheil des Neichs feft feren, und 
im Stand ſeyn werden , den nächften Feldzug den 
Krieg auf den Grenzen der Pifardie anzufangen. 
Henn Sie noch, dies hinzuſetzen, was für einen 
Schrecken ein folcher feindlicher Aufenthalt in 
den Gemüthern ausbreiten muß, wie alle dies 
jenige , die. fich_ mit ‚den Finanzen abgeben, das 
ohnehin fchon ſchwache Zutrauen völlig verlohren, 
und ihr Geld forgrältig einfchlieffen werden, fü 


werden Sie allen Ihren vorigen mir fchon befanns _ 


ten Muth und Stärfe zufammenfaffen. Wir 
haben Sie fo fehr .nöthig, daß ich Ihnen fagen 
muß, daß. man fich fchmeichlet, wenn man dem 
Gedanken hegen will, Lille diefen Winter wieder 
wegzunehmen , nachdem man dem Feind Zeit ges 
Jaffen , fich mit allem zu verſehen; die Feſtung 
wieder. herzuſtellen, und alle Poren umper fo zu 
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befeftigen, daß man, noch che man den Plah 
berennen kann, damiit anfangen mirßte, die Pos 
fen anzugreiffen , und fich. ihrer zu bemächtigen. 
Es kommt nur auf Sie an, zu beurtheilen, ob 
man fich einen fchnellen und günftigen Erfolg von 
einer ſolchen Borftelung verfprechen darf, da Sie 
doch fehen, daß der Poften von Leffingue , der an 
and für ſich nichts ift, eim undurchdringlicher 
Platz für des Königs Truppen wird, Diejenige, 
welche das Webel, das fie empfinden , aufeine an 
dere Zeit binausfchieben wollen, beſchaͤftigen fich 
nur mit dem: Gegenmwärtigen ‚ nicht mit der Zur 
funft. Sch wiederhole es Ihnen, dag wenn der 
Herzog von Burgund nicht ſchon gegenwärtig. 
darauf : bedacht iſt, den Feind , wo er nur kann 
in Nerlegenheit‘ zu ſetzen, Folgen daraus entfies 
ben werden , denen man nicht. mehr wird. abhels 
fen konnen. Ich melde dem Heren von Bere 
nieres, er folle fich uber den Innhalt vieles 
Briefs ernſtlich mit Ihnen befprechen,; er kann 
durd) feine: Fähigkeit und guten Willen. und vie 
Anterfiugung vom Herin Blanc Ihnen dazu ber 
huͤlflich ſeyn, daß Sie die: zur Erleichterung des 
‚Herzogs von Burgund: noͤthige Verfuͤgungen trefs 
fe, und es dahin bringen koͤnnen, daß die Feinde 
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gezwungen werden, einen Theil ihrer Truppen 
auf alle Gefahr hin in ihr Land zuruͤckzuſchicken, 
und alle Gemeinſchaft zur Unterhaltung ihrer 

Reuterey, während dem Winter, abgeſchnitten 
finden. 








"Brief 
Don dem Marſchall von Berwid an 
ven Heren von Chamillart. 


Aus dem gleichen Lager, den 26. Wein— 
monat: 


ar von Vendome hat dem Herzog von Bur- 
sund die Eroberung von Leffingue berichtet. Dies 
fer Poften mar nothwendig für ung, um die See 
meinfchaft zwifchen Brügge und Franfreich frey 
zu. bebalten. Man muß nun daran arbeiten, und 
der Länge des Canals von Nieuport nach Schan- 
zen aufwerfen laſſen, um die Schiffarth zu fichern, 
aber zu gleicher Zeit eine ſtarke Macht hinter dem 
Canal von Brügge nach Gent beyfanmen behal⸗ 
ten, aus Beſorgnis, Marlborough moͤchte ver⸗ 
ſuchen, ihn zu uͤberwaͤltigen, und wir haben fuͤr 
Ak 3 
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ung nichts anders zu thun, als auf die Dis 
deckung von Artois und der Pikardie bedacht zu 
ſeyn. Im dem Brief, den ich Ihnen geftern zu 
fchreiben die Ehre gehabt, und hier beylege/ habe 
ich die Gruͤnde weiter ausgefuͤhrt. Sie werden 
vermuthlich wiſſen, daß der Prinz von Heſſen in 
der Baſſee iſt, und daran arbeiten laͤßt; dieſes 
verdient Aufmerkſamkeit, und zeigt deutlich, daß 
ich Ihnen nicht zur Unzeit, und aus Begierde, 
uns in die Quartiere zu ziehen gemeldt habe, man 

muͤſſe nach der Eroberung von Lille darauf bedacht 
ſeyn, Frankreich zu bedecken, denn ich wiederhole 
Ihnen, ſo lang die Feinde den Feldzug nicht endigen 
werden, muͤſſen wir noch ſo lang und ſo gar noch laͤn⸗ 
ger als ſie im Lager bleiben, aber zu gleicher Zeit 
vortheilhafte Stellungen nehmen, und nicht uns 
und unſer Land zu Grund richten, indem man ſich 
einbildet, wir ſetzen den Feind in Verlegenheit. Seit⸗ 
dem ich dieſen Brief angefangen, hat mir der Her⸗ 
zog von Burgund den Ihrigen, den Sie ihm geſtern 
geſchrieben, gezeigt; Sie werden aus der Antwort 
ſehen, daß wenn ſich die Feinde in der Baſſee ver⸗ 
mehren, er gezwungen ſeyn wird, feine Maasre⸗ 
geln noch⸗ vor Ibrer Ankunft zu ergehen, und 
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mit den Truppen, welche die Schelde gegenwaͤr⸗ 
tig bedecken , gegen Douai vorzuruͤcken. 





—— 





Brief 
vVon dem Marſchall von Berwick am. 
ven Zerrn von Chamillart. 


Aus dem gleichen Lager, den 25. Wein⸗ 
monat 1708: Ä 


& ah 
Ich werde Ihnen auf den Brief, den Sie mir 
den 23. geſchrieben, nicht genau antworten koͤn⸗ 
nen, weil ich viele Sachen darinn nicht wohl ver⸗ 
ſtanden habe: ich ſchraͤnke mich alſo darauf ein, 
Ihnen zu wiederholen, was meine Gedanken uͤber 
die Maasreglen, welche der Herzog von Burgund 
“in den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden ergreifen muß, 
find, und Sie zugleich zu bitten, mir die Ab— 
" fichten des Königs deutlich ins Licht zu ſetzen, 
"damit wir ung genau darnach richten, oder nes 
nigſtens fo viel als möglich thun fonnen. Wenn 
ich mich nicht irre, fo aeht der Hauptgegenftand 
- dahin, daß wir den Feind verhindern ſollen, fich 
in der Nähe von Lille feſt zu ſetzen: ich fage 
SE 
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ihnen aufrichtig, daß ich, nenn der Prinz Eits 
gen Luft dazu bat, und die Bundsgenoffen darinn 
einwilligen, fein Mittel vorfehe, fie abzuhalten , 
weil fie auffer den Haufen Korn, die fie aus Ars 
tois und andersmwoher gezogen haben in Lille ſelbſt 
‚ mehr, als zureichend ift, ihre Armee darinn zu 
erhalten , antrefen werden; haben fie nun diefen 
Vorrath für die Menfchen , fo fommt es nur 
darauf an, wie fie die Thiere verſorgen. Die 
Gegenden von Lille find allem Anfehen nach aufs 
gezehrt; auf diefe Art würde ihre Reuterey Mühe 
haben, fich zu erhalten, wenn man den Eingang 
nach Artois verfperrt; denn fie. fünnen aus ihe 
rem Land fein Futter herbeyführen laſſen, meil 
der Zug zu Land zu lang iſt, und fo lang wir 
Meiſter von Gent find, iſt es eben fo unmoͤg⸗ 
lich für fie, ihre Lieferungen auf dem Waſſer zu 
thun. Man muß fich alfo mit einem hinlaͤngli⸗ 
chen Eorps in die Nähe von Artois ziehen, um 
fie zu verhindern, ihren Unterhalt daher zu zie⸗ 
ben. Allein unfer Corps muß ſtark genug, und 
wirklich eine Armee ſeyn; denn Efeine Corps 
fonnen zwar eine feindliche Armee beunrubigen , 
aber niemals hindern , dag, was fie will, aus- 
zuführen. Ich ſchlieſſe alſo, daß das einige Mit⸗ 
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tel, den Feind zu verhindern, daß er ſein Win⸗ 
terquartier nicht in der Gegend von Lille nimmt, 
darinn beſteht, daß man einen Theil der Armee 
nach Artois legt. und ihm alle Bequemlichfeiten, 
die er von daher haben koͤnnte, entzieht, aber 
zugleich einen Weg offen läßt, worauf er nah 
Haus zuruͤckkehren kann; denn wuͤrde man ihm 
halftarrig alle XBege verfperren , fo zwaͤnge man 
ihn, in unferm Land zu bleiben , und Mittel des 
Unterhalts darin zu ſuchen; ich rede von feiner 
Reuterey; denn fein Fußvolk wird einen über» 
fluͤſſigen Unterhalt darinn finden. Weberlegen Sie; 
ich bitte Sie, daß wir ung, um dem Feind den 
Rückweg in fein Land gänzlich zu ſperren, oder 
die Gemeinfchaft mit feinem, Land abzufchneiden , 
von Brügge bis nach Gent hinter dem Canal und 
der Schelde ausdehnen, und eine fo groffe Strecke 
Lands zu bewahren, unfere ganze Armee gebrau⸗ 
‚chen müffen , fo daß nichts mehr auf der Seite 
von Frankreich zurück bleibt. Ich weis wohl, 
daß die Feinde feinen Morrath haben ,. eine Be» 
Jagerung vorzunehmen, daß die Jahrszeit es nicht 
zuläßt, und unfere Plaͤtze nur Weberfälle zu be 
fürchten haben. Ueberdies wollen die Feinde ihre 
Armee Feiner Gefahr ausferen , und. ohne Magq⸗ 
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zine und Feftungen zu haben, in Frankreich ein⸗ 
dringen; allein unfere Armee, die fich von Brügge 
"bis nach Eonde ausgedehnt, kann ihre Reuterey 
nicht verhindern, mitten, in der fchonen Gegend 
‚von Artois Quartier zu nehmen; ihr Fußvolk 
wird an der Leye ſtehen bleiben, mo die Reuterey 
‚nichts ausrichten kann, meil das Land daſelbſt 
durchſchnitten iſt. ie werden mir jagen, daß 
“wir, fo bald die Feinde fich hierzu entfchlieffen , 
uns fo oleich in Marfch ſetzen und ihre Quartiere 
ſtoͤren folfen. ch antworte hierauf, daß wenn 
wir umnfere Macht zufammennehmen, dem Feinde 
“der Rückweg in fein Land offen bleibt, entweder 
auf der anderen Seite der Leye, oder auf diefer 
‚Seite der Schelde , weil unfere Armee nicht bey⸗ 
des zugleich bewahren kann. Ueberdies muß ich 
‚noch diefes fagen, daß wenn wir gerad oberhalb 
dem Feind, der mit dem rechten Flügel nahe 
ben Lille, mit dem linken an der Leye fteht und 
Baſſe-Deule vor ſich Tiegen bat, marfchiren, 
er uns blos mit feiner Infanterie erwarten, und 
die Neuterey ruhig in ihren QDuartieren in Ans 
tois bleiben wird. Marſchiren wir nach Artoig, 
um fie zu vertreiben , fo fommt es auf das hin 
aus, was ich ſchon gefagt habe; die Feinde blei⸗ 
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ben meifter , in ihr Land zuruͤckzukehren, ımd 
überall , wo fie wollen Gemeinfchaft mit demfelben 
zu unterhalten. Wuͤrde der König, aller diefer 
Gruͤnde ungeachtet , befchlieffen , die Armee in ih⸗ 
- rer Stellung: hinter dem Canal und der Schelde 
zu laſſen, um dem Feind den Ruͤckweg zu ver- 


fchlieffen ; ſo bitte ich Sie, mir die Mittel ans | 


zugeigen , modurch wir unferer Reuterey Unter⸗ 
halt verfchaffen koͤnnen; denn Sie dörfen ficher 
glauben, daß auf ſechs Meilen weit von der Schelde 
alles aufgezehrt iſt; indeſſen müffen wir, um 
den Uebergang zu verfperren, unfer Lager ober 
halb nehmen. Die Herrn von Bernieres, und 
ge Blanc find fehr gefchickte Leute, voll Eifer 


und Klugheit in Erfindung der Hulfsmittel 5 abe 


lein fie koͤnnen nichts unmogliches thun. Es 
würde alfo daraus erfolgen, daß unfere Armee 
zu Grund gerichtet wurde, während dem die 


Feinde ihre Bequemlichkeit haben. Ueberdies 


können die Feinde aller unferer Worficht ungeache 
tet, eine Anzahl ihrer Reuterey , nad) ihrem Gut⸗ 
finden zuruͤckſchicken, und nur fo viel bey ſich 
behalten, als fie glauben unterhalten zu fonnen, 
ch habe mich wie Sie fehen , weit eingelaffen „ 
und muß noch wiederholen , daß das-einige Mike 


.- 
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tel, die Feinde zu verhindern‘, daß Sie fich nicht 
auf. den Grenzen von Frankreich feſt ſetzen fünnen, - 
darauf anfommt, daß wir ihnen einen freyen 
Rückweg in ihr Land offen laſſen; und damit 
fie das nächfte Jahr den Krieg nicht an die Gren⸗ 
zen der Pikardie ſpielen, fo duͤnkt mich, das 
Jeichtefte zu ſeyn, daß wir bey Zeit die nöthige 
Mansreglen ergreifen, um die Armee ind geld 
zu fielen; und die Magaziner aufzufüllen 5 denn 
alsdann fann man die ganze Macht zuſammen⸗ 
ziehen, und den Feind entweder aufhalten ‚oder 
beftreiten. Man muß feine Zeit verlieren, um 
fich gefaßt zu machen , befonders Nefruten , und 
Kemontpferde ausheben , die Zeughäufer anfüllen, 
wo Sie nicht Pulver genug haben, die Feſtun—⸗ 
gen, die. in einem fchlechten Zuftand find , wies 
der herfiehlen, und Mehl zur Unterhaltung der 
‚Armee aufzufauffens alles muß bey Zeit fertig 
feyn, um den Feind zuvorzufommen , und fid) 
vor ihm in das Feld zu fiellen. Man muß noch 
‚etwas thun, das von sröfter Wichtigkeit ift, nen 
lich Gent und Brügge befeftigen, damit man nicht 
genothiget iſt, eine Armee zur DVertheidigung da⸗ 
felbft zu laſſen. 
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‚Brief a 


von dem Marfihall von Ber an 


C . Heren Chamillart· 
Aus * gleichen, ‚Lager , den. 28: Wein 
En a ' Mond: 1708. — 


©: wifen ohne gweifel; daß der ER von 
Heſſen mit 13 Bataillons und 30 Eſcadron in 
der: Baffee iſt; Markborough ‚hat alles Korn 
das der Länge und auf der anderen Seite der 
Leye nach ift, «aufheben laſſen; man fagt die 
Seinde haben die: Abſicht, ſich in wenig Tagen 
zuſammenzuziehen, und den Uebergang uͤber die 
Schelde oder den Canal von Brügge nach Gent, 
zu uͤberwaͤltigen. Ich. habe immer, die gleiche 
Meinung, daß wir nichts anders thun koͤnnen, 
als zur Vertheidigung des Canals von Bruͤgge 
nach Gent ſo viel Zrupyen als noͤthig iſt, zu⸗ 
xuͤcklaſſen, und uns mit dem übrigen Theil. der 
Armee. nach Artois zuruͤckziehen, um die Feinde 
abzuhalten, daß ſie ihren Unterhalt fuͤr den Winter 
nicht aus dem Land ziehen. So lang wir hitts 
ser der Schelde ſtehen bleiben, laſſen wir ſie man 
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chen, was fie wollen, und wir fchmächen ung $ 
wir Dorfen ihnen nur den Ausweg von Duder 
naarde offen laſſen, fo koͤnnen fie ihre Beduͤrf⸗ 
niffe nicht anders als mit groſſer Mühe, Zeit und 
unter einer flarfen Bedeckung von Brüffel kommen 
Jaffen.. Sch glaube nicht, daß es etwas fo Teiche 
tes iſt, fie zu verhindern, daß fie nicht irgends 
wo durchbrechen. Herr von Vendome hält es 
fuͤr ſehr ſchwer, die Feinde zu verhindern, daß 
fie nicht mit Gewalt über den Canal von Brirgge 
nach Gent gehen; noch vielmeniger fönnen wie 
fie alfo an der Schelde abhalten, wo eine noch 
gröffere Strecke Landes il. Was den. Vorfchlag 
des. Heren von Vendome anbetrift, daß wir ung 
alle auf der anderen Geite der Leye vereinigen 
follen , ſo ſehe ich nicht ein, zu was End. Maul 
borough wird fich auf dieſe Seite flellen, und. 
nicht allein den Unterhalt aus Artois und Franke 
reich ziehen , fondern noch überdies eine Gemein⸗ 
fchaft mit Brüffel verfichern. Mir werden Gent 
und Bruͤgges aufzehren , das wir vielmehr mit 
Eebensmitteln , woran die Einwohner: fchon an⸗ 
fangen, Mangel zu leiden, verſehen ſollten Hier⸗ 
über wollen wir ung, wenn Sie hieher fommen, 
und die Feinde uns Zeit laſſen, mehr befprechen ; 
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denn ich ſtehe Ihnen nicht gut dafür, daß wir 
ben Feind in Zeit von zween Dagen nicht einige 
Bewegungen machen fehen.” Ich erkläre mich 
hierüber nicht weiter, weil ‚ich das, was ich Ih⸗ 
nen in meinen vorhergehenden Briefen gemeldt , 
nicht wiederholen will. Ich Habe vergefien , Ihe 
nen zu ſagen, daß der. Herzog von Burgund dem 
Heren von Vendome die fechs Bataillon, die er 
verlangt bat, ſchickt; da wir nicht mehr ale 69 
- Bataillong , um die Schelde. zit bedecken , übrig 
haben ‚, fo hat er dem Here. Hutifort Befehl ge⸗ 
geben , ex folle fih, im Fall die Feinde mit ihe 
rer ganzen Armee an Oudenaarde vorbeygehen 
wollen , nach Eftanaff zurückziehen, weil es ‚uns 
möglich iſt, Daß der Feind, wenn wir alles be⸗ 
wahren wollen, nicht irgendwo durchbricht, und 
uns einen unangenehmen Zufall zuzieht; der 
Herzog hat dem Herrn von Vendome zugleich 
melden. laſſen, 10 Eſcadrons nach. Dpres zu 
ſchicken, um die Feinde von dieſer Seiten. anzu⸗ 
packen und zu beunruhigen. 
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Brief 


von dem Maͤrſchall von Berwick an 
den Grafen von Bergueik. 


| Mus dem gleichen Lager, den 29. Wein⸗ 
monat — 


Es iſt — daß da wir nicht auf einmal 
Artois und die Pifardie verfperren, Oudenaarde 
und die Schelde bedecken, und doch ein hinlaͤng⸗ 
Jiches Corps zur Erhaltung von Gent und Brügge 
haben fonnen, wir eine von diefen drey Abſich⸗ 
‚ten, die dem Feind am wenigften nuͤtzlich iſt, 
aufgeben. muͤſſen. ch bin einig mit Ihnen, daß 
die. Erhaltung von Gent. und Brügge der Haupt⸗ 
gegenftand iſt; Deswegen will ich 70 Bataillon 
und beynahe eben fo viel Efcadron hineinlegen, 
mich mit der übrigen Armee nach Artois zurück 
zichen,, und die Feinde enger zufammenfchlieffen. 
Sch muß gefteben, daß unfere Macht durch dies 
fen Plan getrennt wird; allein was für einen 
Vortheil wird der Feind davon ziehen ?  vergeb> 
lich wird er feine Macht zufammenziehen; er 
kann doch nicht in Frankreich eindringen, noch 

etwas 
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etwas gegen unfere Feſtungen unternehmen, weil 
er wie Sie ſelbſt ſagen, keinen Kriegsvorrath 
hat. Er kann uns weder Gent noch Bruͤgge 
hinwegnehmen, weil wir hinter dem Kanal eine 
Hinlängliche Armee haben, um ihm den Webers 
gang zu verfpeuren ; er koͤnnte es mit feiner gan⸗ 
zen Macht nicht verfuchens denn fo lang wir 
in Artois find, muß er unumgänglich ein grof 
ſes Corps in. Lille laffen, und uns den Zugang 
mit einer Armee verfperren, wenn er nicht will, 
daß wir der Eitadele Hülfe zufchicken 5 denn 
ohne diefes Fönnten wir, ungeachtet der Ueber⸗ 
fchwemmung , Mittel finden , fo viel als wir nur 
wollen , und vielleicht ein fo flarfes Corps Trup⸗ 
gen bineinbringen , daß man die Stadt von der 
Seftung aus wieder erobern koͤnnte; auch went 
diefes fich nicht thun lieſſe, fo waͤren mir im 
Stand, uns fo nahe an die Eitadelle zu ftellen, 
daß ung die Feinde nicht mehr hinaustreiben koͤnn⸗ 
ten; in diefem Fall wollte ich gerne den Winter 
hindurch im Lager bleiben; indeſſen ift dieſes nur 
ein Gedanke von mir, Wir wollen zur- Sache 
ſelbſt fchreiten! Brügge und Gent find-durch dag 
Corps, von dem ich oben geiprochen habe, ge⸗ 
fiherts da der Feind, fo lang wir in Artois 
Il, Theil. gl 
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find, feine Lebensmittel nur aus Bruffel ziehen 
kann, fo geb ich es Ihnen zu überlegen, ob es 
dem Feind moglich ſeyn wird, mit feiner ganzem 
Armee in unferem Land die Winterquartiere zu 
besichen? Muß er mit einem heil feiner Armee 
über die Schelde ziehen, um die Winterquartiere 
anderswo zu nehmen , fo will ich gerne meine 
Meinung dazu geben, daß wir uns an der Schelde 
zulammenziehen, um Lille zu belagern — eine 
Sache, die wir nicht aus dem Geficht verlieren, 
und wozu wie vielmehr feit einem Monat Atte 
ftalt gemacht haben follten. _ Ich will nur noch 
dieſes hinzuthun, che ich meine Gedanfen über 
. unfere gegenwärtige Lage endige, daß ich nicht 
glauben kann, daß wir den Kanal und die Schelde 
gegen die vereinigte Macht des Feinds behaupten 
fünnen; wir würden auf der einen oder anderen 
Seite zu Schwach ſeyn: dieſes vorausgefekt, bin 
ich niemals der Meinung , daß wir uns alle auf 
die Seite von Gent zurickzichen follen; denn 
der Feind wird alsdenn alle feine Zufuhr aus 
Brüffel zieben , fo viel Korn als er will in Are 
tois zuſammenbringen, und feine Partheyen big 
in die Pifardie hinein, oder gar, wenn fie wol⸗ 
den, bis vor die Shore von Paris fireifen laſſen. 


‘ 
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Dieſe Anekdote iſt gewiß ganz ſonderbar; es 
muß nothwendig befremden, daß der Koͤnig und 
ſein Rath ſich in der Antwort, die Herr von 
Chamillart dem Marſchall von Berwick anzuge⸗ 
ben Befehl bekam, von der Vorſtellung haben 
leiten laſſen, die Furcht ſeye der Handlungsgrund 
bey dem Marlborough geweſen. Haͤtte man ſich 
einbilden koͤnnen, daß die Lage der Feinde um 
Lille herum ſie in Verlegenheit ſetzte, und ihnen 
viele Unruhe verurſachte; ſo konnte man doch 
dieſes nicht mehr vorausſetzen, da die Stadt ſchon 
capitulirt hatte, ungeachtet die Citadelle noch 
nicht erobert war. Diefes war der gleiche Manny 
den man fechs Monat hernach mit Bold erfaufett 
wollte, und der fich von felbft anbot, den Frie⸗ 
den mit allem Anfchein der Ehrlichkeit durch Un⸗ 
terhandlungen zu bewirken. Der Credit vieles 
Hanns war damals fo Hoch geftiegen , daß er 
Meifter von Krieg und Frieden war. Allein mar 
verlohr die guͤnſtige Gelegenheit Frieden durch ihn 
zu befommen, durch eine ungeſchickte und belei> 
digende Antwort, Man mußte indefien , daß, 
wenn ſchon Berwick die Sachen in Spanien anf 
ö 813 
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befferen Fuß gebracht, das Unglück fich feit der 
Schlacht bey Hoͤchſtaͤdt, überall bey Ramilly, bey 
Zurin und anderen Orten mehr fo gehäuft hatte, 
daß der Hof durch die erfte Niederlage fo muth- 
108 geworden , daß er feit 1705 gefucht hat, mit 
den Beneralftaaten in Unterhandlung zu treten. 
Der Arzt Helvetius , ein Holländer, Water des 
Leibarztes der verfiorbenen Königin und Grosva⸗ 
ter des Verfaſſers des Buchs über den Geift der 
Geſetze, wurde nebft dem Marquis von Alegre, 
nachmaliger Marfchall von Frankreich zu Dielen 
Abſichten gebraucht. Man fehe die Supplementer 
zu den Memoires des Torey. Als Helvetius im 
Jahr 1707 von dem Herrn von Wenvoirden aus 
dem vornehmen Haus von Waffenaar, einem der 
vorsiehmften Glieder des geheimen Raths eingelas 
den wurde, nach Holland überzugehen und ihm 
in. feiner langen Krankheit beyzuftehen „ machte 
man fich noch diefe Gelegenheit zu Nutze, um 
die Unterhandlungen wieder anzufangen , die durch 
die Sriegsverrichtungen unterbrochen waren. Hel⸗ 
vetius gab die Nachricht , daß die Generalftaaten 
"mehr als jemals geneigt feyen, in Friedensun⸗ 
terhandlungen zu treten, wenn-fie nur vor ih— 
“ren Bundsgenoffen , über welche fie ſehr mißver- 


« 


530 — 


N NWN sc 


gnuͤgt fchienen, verborgen gehalten würden Auf 
diefe Nachricht fchicfte der Hof von Frankreich 
den Heren Menager, um die Unterhandlung mes 
gen einem befonderen Vortrag den man ohne wife 
fen der Bundsgenoffen mit den Holländern zu 
fchlieffen hoffte, wieder anzufangen; allein der 
Prinz Eugen und Marlborough hatten durch den 
Glanz ihrer Siege und weite Eroberungen ein fü 
überwiegendes Anfehen bey. den Getteralftaaten , 
daß es fehr ſchwer war, folche geheime und bes 
fondere Unterhandlungen, die man ohne fie var» 
nahm, mit Erfolg zu betreiben. Diefe beyde 
Feldherren maren meifter in den Berathichlagun 
gen des Frenftants, und alles gefchahe nach ihrer 
Meinung: der Penfionarius Heinfius lebte in 
einem vollfommenen Verſtaͤndnis mit ihnen ; die 
Glieder des geheimen Raths, welche die Worfchläge 
des Helvetins, des Marauis d'Alegre, und des 
Herrn Menager angehört , beforgten,, fie haben 
fich zu weit berausgelaffen , und empfohlen dem 
Menager bey feiner Abreife aus dem Haag ein 
unverlegliches Stillfchweigen, über alles, mas 
fie in ihren geheimen Unterredungen gefprochen , 
damit die Nathsglieder , befonders durch Befannts _ 
machung ihrer Nahmen,, nicht ausgefett würden > 
R 213 
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aus diefem fahe man genug, daß fie fich ſelbſt 


nicht für bevollmächtigt bielten, etwas, ohne 
den Prinz Eugen und Marlborough dazu zu gie 
ben, zu verhandlen ; dieſe hatten immer genug 
Anfehen, fie zu ſtuͤrzen, wenn fie diefen Vorfall 
zwifchen ihnen und den geheimen Abgefandten des 
franzoͤſiſchen Hofs gewußt hätten. So meit war 
es mit der Unterhandlung mit den Holländern 
gefommen, als der Herzog von Marlborough 
feing Dienfte mit dem Schein der Redlichkeit ans 
bot. Nur fechs Monate hernach, ohne daß Franke 
reich einen anderen Verluſt als Gent und Brügge, 
welche von den Bundsgenoſſen an dem End des 
Feldzugs wieder erpbert wurden, erlitten, ſahe 
man den Frieden, den man auf eine gemilfe Art 
verworfen hatte, als das einige Nettungsmittel 


des Staats an. Als die Minifter von dem Hof 


zu Verſailles alle Hofnung einen befonderen Vers 
frag mit Holland zu Stand zu bringen verlohren 
hatten , fo entfchloffen fie fich Hffentlich in Unter⸗ 
handlung zu tretten, und der Vrefident Rouille 
wurde mit dem Rang eines bevollmächtigten Ge⸗ 
fandten nach Haag gefandt, um den Frieden zu 
erhalten. Ludwig der XIV. der bisher nur ge» 
wohnt mar zu ſiegen , und allen Mächten Ges 
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feise vorzufchreißen , bot vergeblich an, alle Ero- 
berungen, auch die fpanifche Monarchie zurückzue 
geben, und von feinen Bundsgenofjen abzuſte⸗ 
ben, Herr von Zorey ſagt; „ die Erzählung 
„der Testen Unterredung des Prefidenten Nouille 
„mit den hollandifchen Unterhändlern, welche 
3, in dem Rath vorgelefen wurde , zerftreute alle 
„Hofnung zum Frieden: man empfand die 
„Nothwendigkeit ihn zu erhalten noch Rärfer, 
es möchte auch koſten, was es wolle, der Kür 
„nig gab feine Einmilligung , noch mehr aufe 
» juopfern, und nahm dag Anerbieten feines Mir 
„niſters der auswärtigen Angelegenheiten an, 
„der felbft den Penſionair in Holland um Fries 
5, den anflehen wollte.“ Ich enthalte mich das 
hier wieder zu fchreiben, was Torcy in feinen 
Memoires auf 337 und folgenden Geiten Sagt. 
Man kann ſich nicht enthalten, zu ſagen, daß 
die Staatsmänner aus welchen damals der Rath 
beftund , fich nicht als Roͤmer bey diefer Gelegen« 
heit gezeigt, Die Beftürzung und Schwäche des 
franzöfifchen Hofs hatten die Wirfung, die fie 
haben mußten, einen ohnehin nicht grosmuthigen 
=eind noch troßiger zu machen; der gute Greis 
Foſcarini fagte deswegen zu den Unterhändlern — 
| £l 
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„Wollten Sie die fpanifche Monarchie wobl auf 
3, geben , wenn Gie fie behalten fünnten. Ents 
„weder Krieg oder Frieden! Bleiben Sie doch 
„nicht mit Schimpf an einem Drt, der Ihren 
3 Abfichten nicht taugt — zu Gertruidemberg 
„— Sie haben es mit groben Leuten zu thun, 
„die feine Grosmuth Fennen , Sie haben nichts 
„als Schande, feinen Vortheil davon; Sie vers 
„lieren auf alle Art. Haben Sie den Frieden 
„ſo noͤthig, daß Sie ſich entſchlieſſen, felbft ges 
„gen Philipp den V. zu handlen, ſo gehen Sie 
3, doch gute Bedingungen ein, und Sie werden 
„gewiß Neapel und GSicilien erhalten. Diefe 
» Leute find nur darum fo ſtolz, meil fie Sie 
„ fo fehimpflich gedemüthigt ſehen; Sie halten 
„ſich nur fürtapfer , weil fiean Ihnen Schwaͤ⸗ 
„» che fehen; Sie dünfen fich reich , weil Sie 
Ihnen eingeftehen, daß Sie am Bettelftab find. 
5 Wenn Sie es recht überlegen , fo werden Sie 
„ finden, daß Sie nicht fchlimmer als jene daran 
„, find. * Dem fey mie ihm wolle, . Herr von 
Foren berichtet ung , daß der Herzog von Marl» 
borough, der im Jahr 1708 feine Dienfte alte 
gebotten , im Jahr 1709 das groffe Zriebrad zu 
allem, mas in Holland vorgegangen, geweſen, 
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um alle Abfichten des franzofifchen Hofs zu hine 
tertreiben. Seine glückliche Heldenthaten hatten 
fein Anfehen in Holland fo befeftiget , daß un⸗ 
geachtet die Koninin Anna der Herzogin vor 
Marlborough tberdräffig geworden war, er delt 
noch init dem Schapmeifter Godolphin unumfchränft 
herrſchte; dieſe gaben alle Aempter ihren Sreuns 
den , jagten den Harley aus dem Nath, errich- 
teten eine Gemeindfammer aus ihren Greaturen , 
- die alle verlangte Huͤlfsgelder ohne Zwiſtigkeiten 
zugeſtand. Sie erhielten 7 Million Sterling zu 
dem Feldzug, 10000 Mann zur Vermehrung der 
Armee Der englifche Feldherr gieng in dem 
Fruͤhling nach Holland über, wo er den Penfio- 
narius gegen Frankreich aufbrachte, und die 
harte Antworten, welche Buys und Vanders 
Duffen dem Herrn Rouille gaben, veranlaßte. 
Er fchrte zu End des Nprils nach Engelland zu— 
rüc und erwartete nur einen gunftigen Wind zu 
feiner Ueberfahrt; diefes gefchahe, um fein An⸗ 
fehen zu behaupten, und feine Freunde zu unters 
ſtuͤtzen; fein Groll brach fo üffentlich aus, daß 
man durchaus glaubte, daß der vornehmfte Bes 
weggrund feiner Reiſe geweſen, alle Friedensuns 
terhandlungen zu unterbrechen. Nach feiner Ruͤck⸗ 
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Zunft in Holland fagte er zu dem Lorey! „ €e 
39 habe in feinen eigenen Angelegenheiten eine 
„3 Reife gemacht, daß: er fie nicht unternommen 
baͤtte und in Holland geblichen märe, wenn 
„er gewußt hätte, daß der Minifter des Könige 
„daſelbſt ankaͤme: er beflagte fich mit einer 
3, Art Höflichkeit , dag er nicht Nachricht davon 
3, erhalten, wie er fie doch fehr leicht hätte haben 
„koͤnnen wenn der Here von Berwick den Aufs 
„trag gehabt hätte, es ihm zu willen zu thun: 
„auſſer dem , daß er den Herzog von Berwick 
„ mit einer gewiſſen Verftellung nannte, Aufferte 
»er gegen einen Neffen, der bie Achtung und 
„Freundſchaft aller derer , dieihn Fannten , ver» 
4, diene groffe Zärtlichkeit “. Geſchahe diefes nicht 
darum, um dem Minifter vorzumwerfen, daß man 
gegen den Antrag, den er einige Monat vorher 
durch eben diefen Neffen zuerft thun laffen, von 
Seiten des Hofe zu Verſailles fo wenig Achtung 
bewiefen ? 


N. IV, 


Der Marſchall von Berwick ſtimmt mit den Er⸗ 
zaͤblungen vieler Schriftſteller , von der Schlacht 
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bey Villavicioſa, nicht überein. Man hoͤre den 
König von Spanien, der bey dem Vorfall ſelbſt 
war, an! Diefer Prinz hatte zu viel wahre Gröffe 
und Wahrheitsliebe, als daß er die Wahrheit ver« 
borgen haben follte, in der Abficht Umſtaͤnde zu 
verſchweigen, die feinen Ruhm vermindern konn, 
ten. Man fügt hier einen Auszug aus feinem 
Brief an die Königin von Spanien bey, und mar 
wird daraus ſehen, daß er mit dem, was Berwick 
vorgiebt, uͤbereinſtimmt. 





Auszug 


Aus dem Brief des Roͤnigs von Spa⸗ 
nien, den er in dem Lader zu 
Suentes, den 11. Ehriftimongt 
1710. geſchrieben. 


2 Einen Augenblif hernach brachen unſere 
» zwo Linien auf, um den Feind anzugreifen: 
» gegen halb vier Uhr fieng die Schlacht auf 
'„ bem rechten Flügel der Neuterey an, die den 
3, linfen Flügel ganz auseinander riß, und in 
3» die Flucht ſchlug; erlfiel über einige Batail- 
» Ion Her, Krach in fie ein, that. ihnen nich. 
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3 Schaden und bemächtigte ſich einer Batterie 
3, mit Kanonen, welche fie auf dem linken Fluͤ⸗ 
3, gel hatten. Unſer linfe Flügel griff einige Zeit 
’ 9 hernach an, und nachdem er theils zurück 
„ſchlug, theils mehrmals zuruͤckgeſchlagen wur⸗ 
„de, erreichte er endlich den Ruͤcken der feind⸗ 
3 lichen Infankerie; unſere Reuterey auf dem 
35 rechten Flügel, welche auf ihrer Seite den 
» Feind gefchlagen Hatte, vereinigte fich mit dent 
3, linken, auf dem Rücken der feindlichen Infan⸗ 
3, terie, während dem fie mit der unfrigen in 
„, einem bikigen Gefecht war, und fie etwas zum 
35 Weichen brachte , da indeffen meine walonifche 
»» Garde, die feindliche Linien und dag feindliche 
» Corp im Hinterhalt durchbrach, und alle, 
3, welche vor ihnen waren‘, weit über das Schlacht= 
s feld Hinaus jagte, und viele niedermachten. 
„ Als Herr von Vendome fahe, daß unfer Mits 
5, telpunft wich, und der linke Flügel der Reu— 
„terey den rechten nicht anſiel, fand er für gut, 
„daß man fich gegen Dorya zuruͤckziehe, und 
» Hab Befehl dazu; allein da wir mit cinem 

s guten Theil unfere Truppen dahinzogen, ver⸗ 
9 nahmen mir, daß der Marquis von Val—de— 
»Canas und Mahoni die reindliche Infanterie 
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„, mit der Neuterey unter ihren Befehlen ange⸗ 
„» fallen und fehr mishandelt 5; hierauf zogen wir 
> fo gleich mit unferen Zruppen wieder zuruͤck, 
„ rückten auf die Anhoͤhen von Brihuega vor, 
„ und warteten dafelbft den Zag ab, um wieder 
„auf das Schlachtfeld zu ziehen . Man kann 
fich nicht enthalten , die Befcheidenheit des Königs 
in der Erzählung der Schlacht , zu bemunderen , 
um fo mehr, da er den gröften Antheil an dem 
glücklichen Erfolg derfelben hatte, - weil der linfe 
Slügel, den er anführte, nebft der Walonergarte 
der einige war, der den Feind über den Haufen 
warf. Durch die Standhaftigfeit, den Heldens 
muth und Thätigfeit Philipps brachte er mieder 
ein neues Heer auf die Beine, und feste fich 
dadurch in den Stand, fich von der Niederlage 
feiner Truppen in der Schlacht bey GSaragoffa 
zu erholen. 


Ende des zweyten Bands. 
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